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Drei ſchw ere Luftſ chiffkataſtrophen an einem T II
TDie „Akron“ verſunken, ein zweites amerikaniſches und ein franzöſiſches Luftſchiff abgeſtürzt

i i Blitz e ſchei le tz t. Die übrige Bee e n e e tn vie Das Gewiſſendas ikaniſche Marineluftſchiff „Akron“ biffes vor dem Aufprall auf das Waſſer be Wie weiter zu dem Luftſchiffunglück an derainer Notwaſſernng gegwangen worden ſonen h denn derhene wirde, geſtattet Knecht weh wat der Revolulion.
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Von den an Bord befindlichen 19 Offizieren
und 57 Mann ſind von dem unter der Danziger
Flagge fahrenden Tankdampfer „Phöbus“ ein
Offizier und drei Mann gerettet worden.
Das Wrack des Luftſchiffes iſt bereits
nuntergegangen, ſo daß damit gerechnet
werden muß, daß die geſamte übrige Mann
ſchaft, unter der ſich der Chef der amerikani-
ſchen Luftfahrt befand, verloren iſt.
Der erſte Augenzeugenbericht.

Der gerettete Offizier hat folgenden Funk-
bericht geſandt: Am Montag um 20.45 Uhr
Ortszeit ſichteten wir 30 Meilen ſüdlich von
Philadelphia Gewitterſturm. Wir verfolgten
öſtlichen Kurs und fuhren auch noch gegen
Mitternacht oſtwärts. Plötzlich ging die
„Akron“ raſch nieder, worauf Ballaſt ab-
geworfen wurde. Danach ging das Luftſchiff
wieder höher. Wenige Minuten darauf ge-
riet die „Akron“ in die Mitte des Sturmes
und wurde heftig hin- und hergeworfen. Da-
durch ging das Luftſchiff wieder nieder und
neigte das Heck ſtark nach unten, weshalb er-
neut Ballaſt abgeworfen wurde. Ein Teil der
Rudereinrichtung wurde wegge-
riſſen. Die „Akron“ ſank weiter auf die
Wafferfläche. Beim Aufprall wurde das
Luftſchiff zerſtört. Im Lichte der aufzuckenden
Blitze ſah ich viele Leute der Beſatzung
ſchwimmen. Das Luftſchiff trieb ſchnell ab.
Die Diſziplin war tadellos.
Schnellſte Unterſuchung der Kataſtrophe.

Marineminiſter Swanſon hat bekannt-
gegeben, daß eine ſchnellſte Unter-
ſuchung des Unglücks von ſeiten der
Regierung unternommen wird, zu der der
amerikaniſche Präſident Rooſevelt ſeinen
Better entſandt hat. Die unmittelbare Ur-
ſache des Unglücks iſt bisher völlig ungewiß.
Ein Abgeordneter im Repräſentantenhaus
verlangte die Veröffentlichung eines Be-
richtes, der ſeiner Zeit während des Baues
des Luftſchiffes zuſammengeſtellt wurde, aus
dem hervorgehen ſoll, daß kommuniſti-
ſche Kräfte beim Bau Sabotageakte
verſucht haben. Jn Neuyork iſt man der
Meinung, daß das Luftſchiff möglicherweiſe
von einem Blitz getroffen worden ſei.
Da aber das Luftſchiff mit Heliumgas gefüllt
war, ſcheint eine Gasexploſion ausgef “Fen
zu ſein. Hiergegen ſpricht auch die Tatſache,
daß die „Akron“ noch einige Zeit auf dem
Waſſer trieb.

Dr. Ecke ner meinte auf Befragen, daß
die Möglichkeit, eine Gewitterböe habe das
Luftſchiff zerſtört, ausgeſchloſſen ſei. Nach
ihm bleibe nur noch die Frage eines
Feuers an Bord. Es könnte durch Ent-
zündung des Brennſtoffes, ſo meint er, viel
leicht eine Reihe von Tragzellen vernichtet
worden ſein, ſo daß das Luftſchiff dadurch
zuviel Auftrieb verloren hätte.
Das Beileid Deutſchlands.

Präſident
Abſturzes

Rooſevelt hat aus Anlaß des
eine Trauerbotſchaft erlaſſen, in

der er die Kataſtrophe als amerikani-
ſches Nationalunglück bezeichnet.
Reichspräſident v. Hindenburg, Reichs-
kanzler Adolf Hitler und der Reichskom
miſſar für die Luftfahrt Göring haben an
die amerikaniſche Regierung Telegramme ge
richtet, in denen ſie dem amerikaniſchen Volk
und den Hinterbliebenen der tapferen Be-
ſatzung die wärmſte Anteilnahmedes deutſchen Volkes und der deut
ſchen Reichsregierung ausſprechen.
Das Wrack der „„Akron“ geſichtet.

Der amerikaniſche Dampfer „George
Waſhington“ meldete durch Funkſpruch, daß
er auf 39 Grad 41 Minuten Breite und 74
Grad 25 Minuten Länge das Wrack und
andere Stücke der „Akron“ geſichtet habe.

Die Unterſuchungen ſcheinen zu beſtätigen,
daß die „Akron“ in einem ſchweren Gewitter
von Vertikalböenerfast und auf dieWaſſerfläche niedergepreßt wurde.

Noch ein Luftſchiff abgeſtürzt.
Das amerikaniſche Kleinluftſchiff „J 3“

ſtürzte auf der Suche nach den Ueberlebenden
des Luftſchiffes „Acron“ in der Nähe der
Bonds-Küſtenwachſtation ins Meer ab.
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aufgeſtiegen und befand ſich gegen 14 Uhr in
der Nähe von Lorient, als der Kommandant
plötzlich Unregelemäßigkeiten feſt-
ſtellte. Das Schiff wurde immer ſchwerer und
verlor an Höhe, weshalb der Kommandant zu
einer Notlandung anſetzte. Als ſich das Luft-
ſchiff in etwa 300 bis 400 Meter Höhe befand,

Die „Akron“ auf ihrer erſten Probefahrt, die ſie im Herbſt 1931 mit 111 Paſſagieren an
Bord unte rnahm.

Küſtenflugzenge und Küſtenwachſchiffe eilten
dem ebenfalls vernnglückten Kleinluftſchiff zu
Hilfe. Unter der übernommenen Beſatzung
ſind zwei Leichtverletzte. Wie aus Beachhaven
gemeldet wird, ſind der Kommandant ſo-
wie ein Mann der Beſatzung er-trunken. Die Leichen konnten geborgen
werden.

Frankreichs 9“ zerſtört.
Während eines heftigen Sturmes mußte

das einzige größere lenkbare Luftſchiff „E 9“,
über das die franzöſiſche Marineluftſfahrt ver-
fügt, am Dienstag zwiſchen Rochefort und
Lorient notlanden und zerbrach in zwei Teile.
Von der zwölfköpfigen Beſatzung wurden ein
Korvettenkapitän und ein Fähn rich

die Regierung

ſackte es faſt ſenkrecht ab und zerbrach bei
dem Aufprall in zwei Teile. Die„E 9“ war das zweite franzöſiſche größere Luft-
ſchiff. Das erſte wurde ſchon bei den Probe-
fahrten zerſtört, das dritte iſt noch nicht fertig-
geſtellt worden.
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Der Kommandant des verunglückten fran-
zöſiſchen Luftſchiffes 9“ erklärte, daß das
Luftſchiff vollſtändig zerſtört worden
ſei. Nach der Prüfung der Kataſtrophe durch
einen Unterſuchungsausſchuß werde
alles Material, was noch vorhanden ſei, a
montiert und nach Rochefort gebracht werden.
Die die einen Wert von 4 Millionen
Franken hatte, hat außer Probeflügen in
ganzen nur 20 Flugſtunden zurück
gelegt.

an der Arbeitk.
Das Reichskabinett verabſchiedet drei neue Geſetze.

In der geſtrigen Kabinettsſitzung, an der
zum erſten Male der neue Reichsbankpräſi
dent Dr. Schacht teilnahm, beſchäftigte ſich das

nicht mit der
verabſchiedete

Erwarten
Kabinett

Kabinett wider
Außenpolitik. Das
mehrere Geſetze.

Geſetz über das Schlachten von
Tieren, in dem beſtimmt wird, daß warm
blütige Tiere beim Schlachten vor Beginn
der Blutentziehung zu betäuben ſind (Schächt
verbot).

2. Das Geſetz über die vorläufige Anwen-
dung zweiſeitiger Wirtſchaftsabkommen mit
ausländiſchen Staaten. Durch dieſes Geſetz
wird der Reichsaußenminiſfter ermächtigt, im
Falle eines dringenden wirtſchaftlichen Be-
dürfniſſes die vorläufige Anwendung zwei
ſeitiger Wirtſchaftsabkommen mit ausländi
ſchen Staaten zu verordnen

3. Ein Geſetz zur Abwehr politiſcher Ge
walttaten. Jn dieſem Geſetz wird die Todes-
ſtrafe vorgeſehen bei verbrecheriſchem und
gemeingefährlichem Gebrauch von Spreng-
ſtoffen, bei Jnbrandſetzung von Bauwerken,
bei Verbrechen der Giftbeibringung, Ueber
ſchwemmung, Beſchädigung von Eiſenbahn-
anlagen, gemeingefährliche Vergiftung.

Dieſes Geſetz iſt beſchloſſen worden, weil
trotz der verſchärften Strafandrohungen der
letzten Zeit neue Gewalttaten begangen wor-
den ſind, ſo beſonders der Sprengſtoffanſchlag
auf das Bismarckdenkmal und der Bomben-
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anſchlag auf ein SA-Lokal in Hamburg. Dieſe
Vorkommniſſe beweiſen, daß die bisherigen
Strafmaßnahmen nicht ausreichten. Die
Reichsregierung beſchloß endlich die Ratt-
fizierung des Rauſchgiftabkom
men s.
Der Abwehrboylolt eingeſtellt.

Eine Anordnung der Reichsregierung.
Die Reichsregierung hat mit Befriedigung

davon Kenntnis genommen, daß der Abwehr
boykott gegen die deutſchfeindliche Hetze ſeine
Wirkung im Ausland nicht ver-fehlt hat. Abgeſehen von kleineren Ueber-
bleibſeln der Greuelhetze gegen Deutſchland
iſt im übrigen die Hetze vollkommen ab
geſtellt worden. Die Reichsregierung ſteht
auf dem Standpunkt, daß es keinen Zweck
hat, gegen die Ueberbleibſel im Wege des
Boykotts weiter vorzugehen, zumal es ſich
hier um eine Hetze handelt, die ihren Ur-
ſprung bei den Kommuniſten hat. Der
deutſche Abwehrboykott wird alſo am Mitt-
woch vormittag nicht wieder auf-
genommen. Die Reichsregierung betont,
daß die Abwehrorganiſation der national-
ſozialiſtiſchen Partei aufrechterhalten bleibe,
ſo daß für den Fall eines Wiederauflebens
der Hetze der Abwehrkampf jederzeit wieder
einſetzen könne.

Dr. O. Als ſich die Weimarer National-
verſammlung im Jahre 1919 zu ſchwach er-
wies, den Verſailler Vertrag und ſeine Unter-
zeichnung, koſte es, was es wolle, abzulehnen,
die Nation zum Widerſtand aufzurufen und
ſo der kläglichen Revolution von 1918 den
einzigen Sinn zu geben, der ſie hätte aus der
Goſſe heben können, tat ſich unter anderem
ein kleiner Kreis von Männern zu-
ſammen, der den Funken des Widerſtandes
zu erhalten entſchloſſen war. Dieſe Handvoll
Menſchen ſammelte ſich um ein ſchmales
Wochenblättchen, das auf der erſten Seite die
dicke Aufſchrift „Gewiſſen“ trug. Schlecht
gedruckt, auf ſchlechtem Papier, hat dann auf
dieſen unſcheinbaren vier Zeitungsſeiten ein
Mann, deſſen Wortprägungen heute Ge-
meingut der nationalen Revolution ge-
worden ſind, die Beiträge veröffentlicht, die
er ſpäter in dem grundlegenden Buche vom
Dritten Reich zuſammenfaßte.

Moeller van den Bruck, ſo hieß der
geiſtige Begründer der Lehre vom Dritten
Reich, iſt 6 Jahre ſpäter gebrochenen Herzens
aus dem Leben geſchieden, nachdem der furcht-
bare Niederbruch des verlorenen Ruhr-
kampfes in ihm die letzten Hoffnungen einer
Wiedererhebung Deutſchlands zertrümmert
hatte. Aber ſein Wort und Buch iſt zu einem
Katechismus der jungen Nation gewor
den. Hier ſchied er in der babyloniſchen Ver-
wirrung der Worte und Begriffe das Echte
vom Unechten, umriß, was konſervativ, revo-
lutionär oder reaktionär ſei, geißelte den
Liberalismus, die Demokratie, und richtete
Wegweiſer des Geiſtes auf, die aus dem Rin-
gen um die Wiedererneuerung des Reiches
nicht mehr wegzudenken ſind, wiewohl Mil-
livnen Deutſche, die das Wort vom Dritten
Reiche heute im Munde führen, ſicherlich nicht
wiſſen, woher es ſtammt, und vielfach nur
ahnen mögen, welchen wahren Sinn
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es hat.

Gewiſſender Nationzuſein, war
ihm Anfang und Ende eines leidenſchaftlichen
Strebens und höchſter geiſtiger Zucht. Die zu
ſeinen Lebzeiten zu den Füßen dieſes Mannes
geſeſſen haben, ſind, wo immer ſie heute auch
ſtehen mögen bei den Nationalſozialiſten
oder im Stahlhelm oder bei den Deutſchnatio
nalen eine beſondere Art von Menſchen,
gezeichnet mit dem Siegel, das Mvoeller ihnen
aufprägte, und geſtählt in jener Aufrichtigkeit
des unerbittlich klaren, nichts beſchönigenden
Manneswortes, das ſeinem Kreiſe erſtes Ge
bot war und das hinüberklingt bis in dieſe
Tage, da aus der revolutionären Sehnſucht
des jungen Nationalismus von damals ſtaats-
und machtpolitiſche Wirklichkeit geworden iſt.

Niemals war es leicht, dieſem geiſtigen
Erbe verpflichtet zu ſein. Damals nicht
und auch heute wohl nicht. Ja, es möchte
faſt ſcheinen, als könnte es heute beſon-
ders ſchwer ſein, die Stimme dieſes Ge-
wiſſens laut werden zu laſſen, weil der Kurz-
ſichtige darin ſo etwas wie Schulmeiſterei oder
gar Ablehnung gegenüber dem Grundſätzlichen
der nationalen Revolution erblicken könnte.
Davon kann natürlich keine Rede ſein. Nein

nur darum geht es, ſelbſt in dem an ſich
ſo hinreißenden Taumel dieſer wirklich großen
Zeit des Aufbruchs der Nation ſtren a ſt e s
Maß an alle Dinge zu legen, die ſich er-
eignen. Es gilt, im überwältigenden Rauſch
der Neuwerdung des deutſchen Staates nicht
die Lehre zu vergeſſen, ohne die die Hoffnung
auf das Dritte Reich niemals ſo ſtark und
umfaſſend hätte werden können. wie ſie es im
ſiegreichen Durchbruch dieſer Wochen gewor-
den iſt.

Die Reichsregierung hat den E r folg
s Abwehrboykotts feſtgeſtellt, der

nun heute nicht wieder aufgenommen zu
werden braucht. Die Greuelhetze iſt in der
Auslandspreſſe nahezu vollſtändig verſtummt.
Man hat drüben gemerkt, daß mit dieſem
neuen Deutſchland nicht mehr ganz ſo leicht
fertig zu werden iſt wie früher. Ob damit
aber auch das weitverzweigte und ſehr emp-
findliche Netz des dentſchen Außen-
handels wieder inialt geworden iſt bleibt
abzuwarten. Der Auslandsfeind hat ſich,
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wie wir meinen möchten, nur getarnt. Hinter
den Kuliſſen wird er weiterwühlen. Er wird
dabei jeden Anlaß wahrnehmen, der nur
irgendwie zur Schädigung des deutſchen
Namens Verwendung finden kann. ier
gilt es jetzt doppelt auf der Hut zu ſein,
damit Deutſchlands außenpolitiſche Lage, die
zurzeit gewaltigen Belaſtungsproben ausge-
ſetzt iſt, wieder ins Gleichgewicht gebracht
werden kann.

Damit iſt aber auch eine wichtige in ne r-
politiſche Aufgabe geſtellt. So ſehr es
unſere ureigene deutſche Angelegenheit iſt,
wie wir unſer Haus neuordnen, ſo ſehr
ſollte auf der anderen Seite auch nur der

Anſchein vermieden werden, als ginge es
hier zu Lande bisweilen nicht überall nach
Recht und Geſetz zu. Schon ſieht man hie
und da jene unerfreulichen Erſcheinungen
aus den Löchern kriechen, die als Hyänen
des Schlachtfeldes ihren Brocken bei der
großen Umwälzung mit wegſchnappen möch-
ten. Eine Sorte von Revolutionsgewinnlern
beſonderer Färbung wird ſichtbar, die die
Konjunktur witterten, und ſchnell noch um-
geſchaltet haben. Das ſieht man faſt über-
all, ſo u. a. bei der ſogenannten General-
anzeigerpreſſe, die ſich heute aufführt,
als ob ſie ſchon immer auf die nationale
Erneuerung Deutſchlands gleichſam ein
Patent beſeſſen habe. Das ſieht man an dem
Heer der Pöſtchenjäger, die die Vorzimmer
der Aemter und Miniſterien bevölkern. Das
kann man feſtſtellen an einem geſpreizten
Hochmut, deſſen ſich zumeiſt diejenigen be-
fleißigen, die es notwendig haben, ihre Ver-
gangenheit vergeſſen zu machen. Erſchütternd
und erheiternd zugleich iſt es mit anzuſehen,
was da alles plötzlich im nationalrevolutio-
nären Koſtüm einherſpaziert. Jn erſter Linie
ſind dies die Leute, die heute päpſtlicher ſind
wie der Papſt, die ſich wilder gebärden als
die alten ruhigen Kämpfer der nationalen
Front. Das ſind die Konjunkturnationaliſten,
denen jedes Mittel recht iſt, um ſich heran-
zudrängen an die Quellen der Macht, wie-
wohl ſie noch geſtern oder vorgeſtern luſtig
im lauwarmen Waſſer des Syſtems herum-
planſchten.

Von dieſer Seite droht der nationalen
Revolution eine Gefahr, die nicht zu unter-
ſchätzen iſt. Denn das Kennzeichen beſagter
Leute iſt nicht der demütige Dienſt an dem
großen neuen Werden. Hier werden Neid-
inſtinkte und niedrige Rachegefühle gezüchtet.
Sie ſind die Menſchen der kleinen Schikanen
und Bosheiten und bilden damit die Zer-
ſetzungsfermente der geheiligten nationalen
Einheit, die im Willen Hindenburgs, Hitlers
und der Männer der Reichsregierung be-
wahrt iſt. Ueberall ſieht man, wie ſie ſich ein
ſchleichen. Ueberall ſperren ſie die Ohren auf.
Denunziantentum, Zwiſchenträgerei und die
Saat des Mißtrauens iſt ihre verneinende
Stärke.

Um ſo feſter müſſen ſich deshalb die-
jenigen zuſammenſchließen, die die Verächt-
lichkeit eines ſolchen Treibens umſo beſſer er
kennen, als ſie nicht erſt von geſtern und
heute, ſondern ſeit Anbeginn des deut-
ſchen Niederganges der Erneuerung des
Vaterlandes dienten. Dieſe Front iſt dazu
berufen, in Unterſtützung der verantwort-
lichen Führer das Gewiſſen der Revo-
lution zu ſein und zu wachen über die
Geſetze menſchlichen Anſtandes, unverbrüch-
lichen Rechts und wahrer Großmut. Jhnen
iſt die Verantwortung auferlegt, in dieſen
heißen Zeiten ungeachtet ihrer brennenden
Herzen die Kühle des Verſtandes zu
bewahren und das Mögliche von der Phan-
taſterei zu ſondern, wo Ueberſchwang und
Renegatentum ſich breit zu machen drohen.
Dazu gehören allerdings Mut, Haltung,
Klugheit und Feſtigkeit. Machtallein bedeutet noch nicht alles. Erſt ihre
Anwendung mit Maß und überlegener Klug
heit ſichert den wahren Erfolg.

der Acker.

Von Oskar Franz Schardt.
Der breite, dunkle Acker wölbte uns ſchon

zur Hälfte ſeine ſchollengeſtrählte Bruſt ent-
gegen. Gleich mäßig und friedlich liefen die
Furchen nebeneinander her, kamen vom Raine
unten herauf, gingen über den lehmſchweren
Buckel und machten bei uns halt.
Der blanke Pflug war aus der Furche ge-
ſterzt. Die Ochſen dampften, und wir hielten
Mahlzeit. Schwer und feſt hing die Erde an
den Schuhen, und wir ſelbſt waren, neben
das friſch aufgebrochene Land hingelagert,
eins mit ihr. Jch hörte es überall im Boden
kniſtern. Jn jeder kleinen Scholle rumorte
es, und ich meinte, es ſei die Winterfeuchte,
das wohlige Tauen im Boden, das ſickernde
Waſſer, das ihn ganz und gar erfüllte.

Der alte Pflüger, dem ich die Ochſen
mähnte, lachte auf, als ich dies ſagte, und ließ
auf ſeiner ausgereckten, von vielen Arbeits-
rinnen durchzogenen Handfläche einen Erd-
brocken ſpielen. Es kniſterte und regte ſich,
und doch kam kein Tropfen Feuchtigkeit aus
der Scholle, obwohl es ſchien, als liefe etwas
beſtändig durch ein Sieb.

„Nicht das Waſſer iſt es,“ ſagte der Alte,
„ſondern das Leben ſelber. Die Scholle iſt
von winzigem Getier erfüllt. Nichts kann
wachſen, wenn dieſes unendliche Heer nicht
den Stickſtoff den Pflanzen zubringt. Der
Frühling ruht auf der Arbeit der Unſicht-
bagren. Ein alter Profeſſor gab mir einmal
für eine Weile ſeine ſcharfe Lupe. Da ſah
ich in den Acker hinein, wie er ſein Weſen
trieb. Seither weiß ich, daß ich zu denen
da drunten gehöre, wenn ich den winterver-
grämten Boden aufbreche. Es gibt nur zwei
Dinge, die man wiſſen muß, wie man auch

retten mag, kurz oder lang. Unſere
Arbeit wendet alles, hinter unſerem Pfluge
fällt alles wieder zuſammen und wird Saat,
auf die andere warten. Zu guter Legtzt bleibt
alles hinter dem Pfluge zurück.“
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„Engſte Kampfkameradſchaft“
Mitteilungen über die Bundesvorſtandsſithzung des Stahlhelms

Die Bundesvorſtandsſitzung des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, am letzten
Sonnabend ſtand, wie wir erfahren, unter
dem Zeichen des einmütigen Wil-
lens zur engſten Kampfgemein-
ſchaft zwiſchen den drei gleichberech-
tigten Wehrverbänden der nationalen Be
wegung, Stahlhelm, SA und SS. Es
Perg Uebereinſtimmung darüber, daß die
o kal aufgetretenen Spannungen überall in

kürzeſter Friſt beſeitigt werden müßten.
Weiter wurde die Ueberzeugung zum Ans-
druck gebracht, daß es dem entſchiedenen Ein
greifen des Reichskanzlers Adolf
Hitler als Führer der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung und des Miniſters für Ar-
beit und Jugend Franz Seldte als
Erſtem Bundesführer des Stahlhelms un
bedingt gelingen müſſe, ein ehrliches
Zuſammenarbeiten unter Wahrung vollſter

beider Gruppen herbeizu-

Der Erſte Bundesführer des Stahlhelm
hat folgenden Befehl erlaſſen:

Selbſtändigkeit
führen.

1.“ Der Landesführer von Braunſchweig,
Herr Schrader, iſt beurlaubt. Zur
Klärung der gegen ihn erhobenen ſchweren
Vorwürfe hat er auch ſelbſt ein Diſziplinar-
verfahren gegen ſich beantragt. Er beſtreitet
dieſe Vorgänge auch durchaus.

2. Kommiſſariſcher Landesführer
Braunſchweig bleibt General
Henning auf Schöndorff.

3. Der Erſte Bundesführer, Reichsminiſter
Franz Seldte, beſtellt einen beſonderen
Bevollmächtigten für den Verkehr
mit den braunſchweigiſchen Behörden, der mit
den Abſichten der Reichsregierung durchaus
vertraut iſt.

von
von

der Bauernſtand geeinigt.
Reichsführergemeinſchaft unter dem Vorſitz Darres gebildet.

Auf Einladung des Präſidiums des
Reichslandbundes traten am Dienstag die
Leitung des agrarpolitiſchen Apparates der
NSDAP. ſowie öer national ſozialiſtiſchen
Bauernſchaften, die Spitzenvertretung der
Vereinigung der deutſchen (chriſtlichèn
Bauernvereine und anderer Bauernver-
bände und das Präſidium des Reichsland-
bundes zu einer Sitzung zuſammen, um eine
Einigung des deutſchen Bauern-
ſtandes herbeizuführen. Auf Vorſchlag des
Grafen von Kalckreuth wurde einſtimmig be-
ſchloſſen, ſofort eine Gemeinſchaft zur
Schaffung einer einheitlichen Standesver-
tretung des geſamten deutſchen Bauerntums
zu bilden. Die Durchführung der organiſa-toriſchen Regelung müſſe ſpäteſtens zum
1. Januar 1934 abgeſchloſſen ſein. Darauf
wurde die „Reichsführergemeinſchaft“ des
deutſchen Bauernſtandes gebildet, die ſich aus
folgenden Perſönlichkeiten zuſammenſetzt:

den Präſidenten des Reichsland-
bundes Graf Kalckreuth, Lind, Willikens,
Meinberg, den Vertretern des agrarpoliti

zu veranlaſſen, um

ſchen Apparates der NSDAP. und der
dieſem angegliederten nationalſozialiſtiſchen
Bauernſchaften Darré, Luber, Backe, Dei-
ninger, den Spitzenvertretern der Vereini-
gung der deutſchen chriſtlichen Banern-
vereine Freiherr von Lüninck, Koblenz,
Hundhammer. Stewes. Der Leiter des
agrarpolitiſchen Apparates der NSDAP.
Dr. Walther Darrs wurde einſtimmig ge
beten, den Vorſitz der „Reichsführergemein-
ſchaft“ zu übernehmen.

Auf Antrag des Grafen Kalckreuth wurde
beſchloſſen, aus der beſonderen Verbunden-
heit des deutſchen Bauerntums mit dem
Führer des neuen Deutſchland Adolf
Hitler dieſen zu bitten, „der Schirm-
herr der Reichsführergemeinſchaft des deut-
ſchen Bauernſtandes“ zu ſein. Die Feder-
führung der Reichsführergemeinſchaft wurde
in die Hände von Graf Kalckreuth gelegt.
Weiter wurde beſchloſſen, das Erforderliche

örtliche Führer-
gemeinſchaften in entſprechender Zuſammen
ſetzung zu bilden.

Dr. Hugenberg räumt auf.
Perſonalabſchub im KReichsernährungsminiſterinm.

Reichsernährungsminiſter Dr. Alfred
Hugenberg hat umfangreiche Verände-
rungen in den Verwaltungs- und Ge-
ſchäftsſtellen der verſchiedenen zur Reichs-
ernährung und Landwirtſchaft reſſortieren
den öffentlichen und halböffentlichen Geſell-
ſchaften vorgenommen. Dabei ſind grundſätz-
lich die nicht deutſchſtämmigen Mitglieder
und Marxiſten ausgeſ ſchieden und durch

92nationale Wirtſchaftsvertreter erſetzt worden.
Bei der Umbildung des Beirates der deut-

ſchen Getreidehandels geſellſchaft
ſcheiden von den ſechs Vertretern des Ge-
treidehandels alle, abgeſehen von Reißner,
aus. Vorausſichtlich werden die Herren Dr.

Es war ein eigenes, herbes Wort, das er
in die Gedanken eines Jungen warf: Alles
bleibt hinter dem Pfluge zurück. Die Ochſen,
die an den Strängen den Pflug durch den
Acker zerrten, ſchienen mir langſam. Jch
dachte, es müſſe einmal kommen, daß man
eine geſchwinde Kraft einfange und den Acker
in einigen Stunden aufſträhle, wofür man
jetzt Tage brauche.

n „JVJ

Staatsminiſter a. D.
Dr. Friedrich Schmidt-Ott,

der langjährige Präſident der Notgemein-
ſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft, begeht am

6. April ſein goldenes Doktor-Jubiläum.

„Dies kann ſchon ſein“, ſagte der alte
Pflüger. „Aber iſt damit etwas anderes ge-
tan? Kommt die Saat deshalb früher?
Sehen die Schollen anders aus ſt die
Mühe eine geringere, weil du das Element
des Motors zum Zug einſpannſt? Jſt das
Ergebnis deiner Weisheit ein anderes als
Saat und Ernte nach dem Geſetz der Sonne

Netſchert, Baumann und Eichinger und zwei
weitere Nationalſozialiſten berufen werden.

Bei der Getre ide-Jnduſtrie und
Kommiſſion- A.-G. ſcheiden alle Juden
aus dem Vorſtand des Verwaltungsrates aus.
Die Neubeſetzung erfolgt in den nächſten
Tagen.

Der Verwaltungsrat der Reichsmais-
ſtelle tritt bereits am Mittwoch zu einer
Sitzung zuſammen, um auf Grund der Neu-
ordnung der Fettwirtſchaft die Monopol-
verkaufspreiſe für Oelſaaten und Oel
kuchen feſtzuſetzen. Aus dem Verwaltungsrat
ſcheiden alle Marxiſten und jüdiſchen Mit
glieder aus.

Jn der Deutſchen Bodenkultur

und des unſichtbaren Lebens, als Saat und
Ernte ſeit Urvätertagen? Es bleibt alles
hinter dem Pflug, ob du raſch oder langſam
treibſt, wie du es auch wenden magſt.“

Mir wurde der Acker, der mit blanken,
hochgetürmten Schollenreihen unter gleißen-
der Frühlingsſonne lag, unheimlich. Jch
hörte die Millionen ſchaffender Lebeweſen in
den Schollen gehen. Ich ahnte, daß ſie das
große Geheimnis der Verwandlung raſtlos
umtrieben. Die Ehrfurcht, mit der mein
Oheim zwiſchen den Geheimniſſen ſeines
Ackers ſchritt, machte mich befangen, und ich
hatte Mühe, das Geſpann gleichmäßig in der
Furche zu halten. Jn meinen Gedanken
ſchoß mit einem Male alles durcheinander,
die Unterirdiſchen, die Himmelsſonne und das
Saatkorn, das daraus ſproſſend wieder her-
vorwollte, weil Millionen unſichtbarer Lebe-
weſen ihm Nahrung und Kraft zutrugen.

Aufgetan zur Frucht lag der Acker, ge-
ſtrählt bis an den kargen Rainſtreifen, auf
dem ein Schlehborn mit niederem Geäſt
blühte.

Der alte Pflüger ſprach kein Wort. Der
Pflug wurde geholt und ächzte auf der Holz-
ſchleife davon. Er nahm die Saattaſche vor
den Leib und ſchritt nun zwiſchen den auf-
geriſſenen Furchen mit feierlichen, langſamen
Bewegungen der ſäenden Hand, aus der
Segen in die Scholle fiel. Jch ſah ihm zu
und wagte nicht zu ſprechen, denn er ging
hurtig und behend wie einer, der gerecht ſein
muß, durch den Acker hin und wieder.

Als er mit dem Säen zu Ende war, ſetzte
er ſich neben mich an den Markſtein und
ſchwieg lange Zeit. Dann hub er bedächtig
zu ſprechen an. „Keiner denkt es aus,“ ſagte
er, „daß der Acker immer gibt, und daß ihm,
was er auch hervorbringen mag, de nichtsbleibt als die Kraft, die aus ch alles ans
Licht treibt, was im Finſtern bangt. An die
tanſend Jahre iſt der Acker vom Ahn her im
Gang. Es iſt immer dasſelbe. Es bleibt
alles hinter dem Pfluge zurück.“

A.G. iſt der Vorſitzende, der frühere Staats
ſekretär Dr. Heukamp, durch Staatsſekretär
v. Rohr erſetzt. An die Stelle von Dr.
Kutſcher iſt Graf v. Baudiſſin getreten.
Ausgeſchieden ſind Miniſter a. D. Dr. Her
mes, SchmidtCöpenick und die ſozialdemp-
kratiſchen Reichstagsabgeordneten Spliedt
und Tempel. Dafür ſind eingerückt die Her
ren Körner (NSDAP.), v. Lüninck-Koblenz,
Reichardt-Schmiedeberg (Nm Landrat Rott-
berg-Goslar, Schneider- Breslau (NSDAP.).

Jm Reichsminiſterium ſelbſt iſt zunächſt
Bürodirektor Wolf beurlaubt. Neu berufen
iſt der württembergiſche Landrat Schefold.
Bereits in nächſter Zeit dürfte mit weite-
ren Perſonalveränderungen zu rechnen ſein.

Deukſchnat onale Juriſten

begründen einen Reichsbund.

Am Dienstag wurde in Berlin der
Reichsbund Deutſch nationaler
Juriſten gegründet, der alle geiſtigen
Kräfte zuſammenfaſſen ſoll, die zur Mitarbeit
im Sinne der Regierungserklärung ent-
ſchloſſen ſind. Es wurde beſchloſſen, den
Reichsbund in vier Abteilungen zu
gliedern, die der Richter und Staats-
anwälte, der Rechtsanwälte und
Notare, der Aſſeſſoren und Refe-
rendare und ſchließlich der Verwal-
tungsjuriſten. Zum Vorſitzenden des
Geſamtverbandes wurde vorläufig Juſtizrat
Dr. Willi Hahn, Berlin, gewählt.

x

Der Staatsſekretär im preußiſchen Jnnen-
miniſterium, v. Bismarck, der bekanntlich
Reichsjugendführer der Deutſchnationalen Volkspartei iſt, bittet uns um Ver-
öffentlichung der Feſtſtellung, daß ent-
gegen verſchiedenen, auch von uns ver
öffentlichten Preſſemitteilungen die deutſch
nationalen Jugendorganiſationen nicht
mit in die Boykottmaßnahmen gegen jüdiſche
Geſchäfte eingeſetzt waren.

Abgeordneter Eſſer freigelaſſen.
Der Regierungspräſident in Köln gibt im

Zuſammenhang mit der vorübergehenden
Verhaftung des Reichstagsabgeoröneten
Eſfer eine Mitteilung heraus, in der es
heißt, daß bei Direktor Eſſer die Voraus-
ſetzungen für eine weitere Jnhaftnahme nach
Feſtnahme der anderen beiden Beſchuldigten
und nach Sicherſtellung des belaſtenden Ma-
terials nicht mehr gegeben geweſen ſei. Eſſer
ſei deshalb nach Abſchluß der vorläufigen
Vernehmungen auf freien Fuß geſetzt
worden. Das Ermittlungsverfahren werde
jedoch auch gegen ihn fortgeführt.

Reichstagsvizepräſident Eſſer war, wie wir
bereits geſtern in einem Teil der Auflage
meldeten, im Zuſammenhang mit Ver-
untreuungen an der Kölner Handelskammer
in Haft genommen worden.

Skraſverfahren gegen Adenauer
Der Kommiſſar des Reiches für das

preußiſche Miniſterium des Jnnern Göring
hat den Regierungspräſidenten in Köln be-
auftragt, gegen den bereits ſeit einigen
Wochen amtsenthobenen Oberbürger-
meiſter der Stadt Köln, Dr. Adenauer, das
förmliche Dienſtſtrafverfahren
einzuleiten.
Der Rundfunk am Geburtstag Hitlers.

Anläßlich des Geburtstages des Reichs-
kanzlers Adolf Hitler, am Donnerstag,
dem 20. April, wird das geſamte Tages-
programm der Funkſtunde auf die Bedeutung
des Tages eingeſtellt werden.

Ein aufpfeilender Streifen letzten Lichtes
voll Glut und Ewigkeit lag hinter den Hügeln
der Ferne, auf die der g à gnete Acker hin-
überſah. Aus dem Tal heraus kamen die
Glocken. die dunklen und die hellen, die Bitt-
gänger nach einem harten Arbeitstag. „Laß
uns gehen!“ ſagte der Onkel. „Es iſt genug
für heute, und wie wir es auch wenden, es
bleibt alles hinter dem Pflug.“ Das weiße
Haar klebte ihm an den erhitzten Schläfen.
Aber ſein Geſicht ſah mild und ausgeglichen
in den Abend.

Jahre ſind darüber vergangen, und die
Furchen einer harten Arbeit ſind auf dem
Lebensacker gezogen. Jch bäumte mich da-
gegen auf, daß alles hinter dem Pfluge
zurückbleibe, und faßte es mit Hunderttauſen-
den meinesgleichen hurtig an. Wir werkten
durch Tag und Nacht. Wir türmten ein Stück
Weltgeſchichte. Wir bauten an dem Glück der
Familie, an der Bewahrung des reinen
Herzens in der rauhen Zeit. Vor uns brach
Neuland auf, und hinter uns fielen die
Werke.

Die Jahre ſind dahin wie Schollen, die ein
zeitloſer Pflug aufreißt und eine neben die
andere legt, ob wir langſam oder ſchnell
gingen, ob wir nach der Tiefe oder zur Höhe
ſtrebten, wir müſſen hinein in das ewige Ge-
heimnis der Scholle, das Leben der anderen
zu bereiten.

Der Acker, auf dem ich dies erlebte, iſt noch
genau ſo wie einſt. Keine Furche iſt tiefer
oder breiter als damals, wenn der Pflug
geht. Jmmer noch wölbt er ſeine ſchollen-
geſtrählte Bruſt dem Lichte entgegen. Der
Schlehdorn iſt groß, alt und knorrig geworden
und ganz von zartem Blütenſchnee bedeckt.
Ein leiſes Lüftchen weht mir durchs Haar,
als mahnte mich der alte Pflüger. Er geht
nun ſchon mit den Millionen Unſichtbaren
unter den Schollen und werkt weiter, wartet
auf mich, denn alles bleibt hinter dem Pfluge

zurück.
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Roman nach dem Schicksal des COLONEL FAWVCETT. Von Tex Harding.
(8. Fortſetzung) (Nachdruck verboten.)

der Aufbruch in den Urwald.
Jede der Städte iſt durch ein Eröbeben

zerſtört worden. Das iſt vollkommen klar.
Die ungeheuren Maſſen ſorgfältig bearbeite-
ten Steinwerks, durch die ſich die zyklopiſche
Architektur auszeichnet, können auf keine
andere Weiſe ſo ausgiebig von ihren Plähen
verſchoben worden ſein. Humboldt hatte ſich
täuſchen laſſen. als er Tiahuangco als ein

Ehe Fawcett aufbrach, iſt er natürlich von
der braſilianiſchen Regierung ſo verwarnt
worden, wie es der vorausſichtlichen Gefähr-
lichkeit ſeiner Expedition entſprach. Man
hat ihn und das ſteht in einem, man
möchte ſagen, pikanten Gegenſatz zu der offi-
ziellen Stellungnahme der Regierung
daran erinnert, daß erſt im Jahre 1882 Cre-
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Karte von Braſilien mit dem Matto Groſſo-Gebiet.

unvollendetes Werk betrachtete. Tiahuanaco
war eine fertige Stadt und iſt durch ein Erd-
beben zerſtört und verſchüttet worden. Die
Fundamente der Stadt liegen unter dem
heutigen Waſſerſpiegel des Sees.“

Fawcett glaubte nicht nur an die Exiſtenz
der geheimnisvollen Marmorſtädte im braſi-
lianiſchen Urwalòö, ſondern er glaubte noch
an etwas anderes: daran nämlich, daß er im
braſilianiſchen Urwald auf weiße Jndiauer
ſtoßen würde. Seine Atlantistheorie wurde
von dieſer Vermutung unterſtützt. Er ſagte:

„Alle Stämme Südamerikas, mit denen
europäiſche Eindringlinge in Berührung zu
treten vermochten, ſtellen die Behauptung
auf, daß ihre Vorfahren einſt von einer hell
häutigen Raſſe beherrſcht wurden, die in
allen Künſten der Ziviliſation bewandert
war. Zwei Erklärungen dieſer Ueberliefe-
rung ſind möglich. Die eine iſt, daß Süd
amerika in prähiſtoriſchen Zeiten von Kauf-
fahrern und Abenteurern aus einem ande-
ren Weltteil aufgeſucht worden iſt, die dort
Kolonien gründeten. Die andere Mut-
maßung iſt, daß eine Eingeborenenkultur be-
ſtand, die ihre eigene Kunſt und Ziviliſation
beſaß.“

Als Fawcett im Frühjahr 1925 mit ſeinem
zweiundzwanzigjährigen Sohn Jack und
dem dreiundzwanzigjährigen Photographen
und Geographen Raleigh Rimell in die
Dſchungel aufbrach, war er feſt davon über-
zeugt, daß ſeine Expedition ein neues, bis
dahin unbekanntes und aufregendes Kapitel
aus der Geſchichte der vergangenen Menſch-
heit aufſchlagen würde. Er hoffte nicht weni
ger, als das Geheimnis des Urſprungs und
der Verteilung der menſchlichen Kultur auf
klären zu können.

Das Unternehmen Faweetts hat zwar die
Unterſtützung der braſilianiſchen Regierungs-
ſtellen gefunden, aber an einen Erfolg Faw-
cetts glaubten die Braſilianer nie. Das ſoll
nicht etwa heißen, daß man in Braſilien
glaubte, Fawcett käme nicht lebend zurück.
Jm Gegenteil Jedermann war damalsüberzeugt, daß Fawcett der beſte Mann für
folche Unternehmung wäre und daß gar kein
Zweifel beſtünde, daß er erfolgreich ſein
würde. Aber die Braſilianer glaubten nicht
an Fawcetts Behauptungen; ſie geſtanden
wenigſtens nie in ihren offiziellen Verlaut-
barungen einen ſolchen Glauben zu.
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vauy, als er mit neunzehn Begleitern den
Gran Chaco von Argentinien erſchließen
wollte, von den Jndianern niedergemetzelt
wurde. So ganz alſo ſchien die braſilianiſche
Regierung der Verſicherung ihres Ackerbau-
miniſteriums von der Harmloſigkeit der
Indianer doch nicht zu trauen.

Am 11. Februar reiſt Faweett mit ſeiner
Expedition will ſagen: mit ſeinen beiden
Begleitern, denn er liebte ja große Expedi
tionen nicht nach Cyorumba am Paraguan
fluß ab. Von Corumba ging er nach Cuyaba.
Von Cuyaba aus ſchrieb Fawcett am 20. Mai
1925 einen letzten Brief nach Europa.
Er berichtete darin, daß es ihm gelungen
ſei, einige Eingeborene zu heuern, die mit
ihm in die Richtung des ehemaligen Rio dos
Martyros aufbrechen ſollten, jenes geheim-
nisvollen Fluſſes, der in den Gehirnen der
Diamantenſucher ſpukte. Der Rio dos Mar-
tyros, ſo erzählt man ſich, ſei vor hundert
Jahren von einem Prieſter, der von Cuyaba
aus aufgebrochen war, entdeckt worden.
Dieſer Prieſter aber erzählt, das Bett des
Rio dos Martyros berge Diamanten in nie
geſehener Menge. Als ſich auf dieſe Kunde
hin Diamantenſucher in die Dſchungel auf
machten, fanden ſie den Rio dos Martyros
ver ſchüttet; aber immer noch hoffte man, daß
ſeine Waſſer und ſeine Diamanten wieder
an den Tag treten würden.

Der Brief aus Cuyaba war das letzte
Lebenszeichen. Die Welt wartete zunächſt
ruhig auf die intereſſanten Dinge, die Colo
nel Fawcett nach ſeiner Rückkehr zu erzäh
len haben würde und von denen der Sekre
tär der Königl. Britiſchen Geographiſchen
Geſellſchaft in London, Sir John Scott
Keltie, in den „Daily News“ geſagt hatte:
„Es ſteht außer Zweifel, daß Colonel Faw-
eett uns bald intereſſante Dinge berichten
wird. Wir wären ſehr erfreut, die verlorene
Kultur aufgedeckt zu ſehen. Man kann die
Dinge, die Fapocett behauptet hat, ſchon jetzt
nicht mehr als reine Phantaſiegebilde der
Indianer betrachten, die er bei ſeinen Streif-
zügen im Urwald geſprochen hat. Sogar die
Annahme, daß die verſchwundene Raſſe, die
Fawcett zu ſuchen ausgezogen iſt, ein Syſtem
der Beleuchtung mit ultravioletten Strahlen
gekannt hat, kann nicht als reines Phantaſie-

die Expedition Fawcetts gilt, elektriſches
Licht. Es gibt ja viele Autoritäten, die be
haupten, daß ſogar die alten Aegypter im-
ſtonde waren, elektriſches Licht zu erzeugen.
Sie ſtützen ihre Behauptung auf die Tatſache,
daß in den Pyramiden innere Gemächer ohne
Fenſter ſind, die ſtockdunkel daliegen, obwohl
ihre Wände ſehr reich von Künſtlerhand ver
ziert ſind. Die Forſcher glaubten, daß hier
in dieſen finſtern Kommern einmal elektri-
ſches Licht geſtrahlt hobe.“

Fawceett war dem geheimnisvollen Licht
nachgegangen, jenem Licht, von dem die Ein-
geborenen ſagten, daß es auch aus den
Hünengräbern des braſilianiſchen Urwaldes
blitze. Sein Schickſal aber liegt in tiefer
Nacht begraben; alles, was wir noch ſonſt
von Fawcett wiſſen, ſtammt nicht von ihm.

Seine Gattin behauptet, mit ihm in tele-
pathiſcher Verbindung zu ſtehen. Sie habe
durch dieſe telepathiſche Verbindung ſichere
Beweiſe, daß er noch lebe, daß er ans Ziel
ſeiner Wanderung gelangt ſei, ſich glücklich
fühle und vorläufig nicht zurückzukehren ge-
denke. Frau Fawcett iſt ſomit im Beſitz
einer Wiſſenſchaft, die wir ihr nicht ſtreitig
machen dürfen, ohne uns das Zeugnis der
Roheit auszuſtellen.

Dr. D. C. Hogarth, Präſident der Kgl.
Geographiſchen Geſellſchaft in London, ſprach
am 20. Juni 1927 von dem „langen und tie-
fen Schweigen“ des Oberſten Fawcett und
ſagte: „Wir halten uns bereit, unſeren Bei-
ſtand jeder leiſtungsfähigen und vertrauens-
würdigen Expedition zu leihen, die nach
einem vernünftigen Plan ins Jnnere Braſi-
liens vord ringen will, um Kunde von Oberſt
Fawcett zu bringen.“

Dieſes Verſprechen der „Royal Gep-
graphical Society“ war der Anlaß für viele
Abenteurer, aber auch für manche ernſthaf-
ten Leute, in den braſilianiſchen Urwald vor-
zudringen.

Die Erzählung des Häuptlings Aloique.
Als wir Anfang April 1929 aufbrachen,

um Fawcett im braſilianiſchen Urwald zu
ſuchen, war unſere Möglichkeit, ihn zu fin-
den, ungleich größer als die anderer Expe-
ditionen vor uns. Daß ſie dennoch nur win-
zig klein war, werden alle verſtehen, deren
Phantaſie weit genug reicht, um ſich eine
Vorſtellung vom braſilianiſchen Urgebiet
machen zu können. Neben den Polarregio
nen iſt der braſilianiſche Urwald, namentlich
aber die Sierra Azul, wo die Ströme Xingu
und Tapajoz entſpringen, das größte uner-
forſchte Gebiet der Erde.

Selbſt wenn man rechnet, daß Fawcett
von Cuyaba aus über Villa Diamantino nur
bis ins Quellengebiet des Xingo und des
Tapajoz gelangte, dann iſt der Kreis des
Landes, in dem ſich ſeine Spuren verloren
haben, etwa ſo groß wie Frankreich un
Deutſchland zuſammengenommen.

Für dieſes rieſige Gebiet gibt es faſt
keine Karten; jedenfalls ſind die vorhandenen
Karten ſo gut wie unbrauchbar. Es kommt
auf ein paar hundert Kilometer nicht ſo ſehr
an. Wie will man alſo in ſolcher Gegend,
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ſein muß, eines Pioniers, der jungfräulichen
Boden betritt und der ſich ſeinen Weg mit
dem Buſchmeſſer durch den Wald hauen muß,
wie will man hier drei Männer finden, die
vor vier Jahren verlorengegangen ſfind,
ohne Spuren zu hinterlaſſen?

Unſere Möglichkeit war alſo ſehr gering,
aber ich ſagte, ſie war größer als die jeder
anderen Expedition. Dafür ſind drei Gründe
maßzgebend: Erſtens war unſere Ausrüſtung
beſſer, zweitens unſere Erfahrung, und drit-
tens hatten wir eine Jdee, die unſrer ganzen
Unternehmung zugrunde lag.

Unſere Ausrüſtung beſtand zunächſt aus
dem Waſſerflugzeug, einem Cortis-Apparat.
Der luftgekühlte Motor dieſes Ganzmetall-
flugzeuges hatte einhundertachtzig Pferde-
kräfte. Jimmy Burnes war ein ausgezeich-
neter Flieger mit genügend Erfahrungen,
wie ſie für das Landen und Starten auf Ur-
waldſtrömen und -ſeen nötig ſind. Jch ſelbſt
kann mich mit ruhigem Gewiſſen einen alten
Waldläufer nennen: Als ich das erſtemal den
Urwald betreten hatte, war ich fünfzehn
Jahre alt.

Unſere Erfahrungen kamen unſerer Aus-
rüſtung zugute. Wir hatten nicht nötig, Nah-
rung mitzunehmen, weil wir beide geübte
Jäger wären. Wir mußten auch nicht befürch-
ten, an jedem Schlangenbiß zugrunde zu
gehen. Jch kenne mich unter den Kräutern
des Urwaldes einigermaßen aus, ſo daß ich
wenigſtens niemals in Verlegenheit bin,
woher ich im Urwald Heil- und Gemüſe-
kräuter zu nehmen habe. Außerdem waren
Jimmy Burnes und ich noch ziemlich jung
und zählten an dem Morgen, als wir das
Waſſerflugzeug beſtiegen, zuſammen nicht
mehr als ſiebzig ſtrapazengewohnte Jahre.

Unſere Ausrüſtung beſtand aus: einem
Faltboot, zwei indianiſchen Hängematten,
zwei Lederlaſſos, vier Macheten (das ſind
Hauſchwerter, ein halbes Meter lang, aus
beſtem Stahl gefertigt, die man im Urwald
als Buſchmeſſer benutzt und die zugleich eine
furchtbare Waffe ſind), zwei Wincheſterbüchſen,
zwei Thomſon-Handmaſchinengewehre, zwei
Aluminiumkochgeſchirren, einer Reiſe-
apotheke im Blechkaſten, enthaltend Verbands-
zeug, Permanganat, Sublimat, Jod, Biſtouris,
Chinin (in Pulverform und in Ampullen),
Serum antioptinico (in Ampullen) gegen
Schlangenbiſſe, Jnjektionsſpritzen, Scheren,
Pinzetten uſw.

Vollendet wurde dieſe Ausrüſtung durch
Moskitonetze, Angelgeräte, durch einen klei-
nen Vorrat an Salz, Pfeffer und Tee und
durch eine Kiſte mit Whisky, Kognak und Ca-
zaca. (Cazacag, den braſilianiſchen Schnaps,
nahmen wir hauptſächlich zur Geſchmacksver-
beſſerung des Waſſers mit.) Zu unſerer Aus
rüſtung kann man es auch zählen, daß wir
beide uns einige Tage vor der Abfahrt eine
ſtarke Doſis Neo-Salvarſan hatten einſpritzen
laſſen, um gegen die mörderiſchen Fieber und
gegen die Malaria einigermaßen geſchützt zu
ſein. Die fünftauſend Liter Benzin, die wir
für die Expedition berechneten, hatten wir
uns durch die Oelagentur nach Cuyaba

wo jeder Schritt der Schritt eines Pioniers ſchicken laſſen. (Fortſetzung folgt.)

gebilde betrachtet werden. Nach der Theorie
hatte das Volk der „Atlantis“, dem ja auch

e e

Der höchſte Berg der Welt überflogen.
Das viel umkämpfte, jetzt mit dem Flugze ug bezwungene Maſſiv des Monnt Evereſt.
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Nus Mexrſebueg.
Veilchen.

Sie ſind da! An den geſchützten Stellen,
an den ſonnigen Hängen der Gärten haben
ſie ihre jungen lichtgrünen Blätter entfaltet
und hier und dort nickt ein blaues Blüten-
köpfchen ſchüchtern im Winde und ſendet eine
feine Duftwolke in den Tag.
werden es immer mehr und die Menſchen
bleiben davor ſtehen, bücken ſich wohl auch
einmal, um den vertrauten Duft einzuatmen.

Wenn die Veilchen blühen, dann iſt der
Lenz da und klopft an unſere Herzen. Zu
erſt fühlt die Jugend ſein zartes Weben. Da
ſind zum Beiſpiel unſere Abiturienten. Sie
bummeln als junge „Muli“, aller Sorgen
und Bürden los und ledig, ſtolz den Spazier-
ſtock ſchwingend, die Gotthardſtraße auf und
ab, womöglich eine Zigarette läſſig im
Mundwinkel, als wär's ſchon immer ſo ge-
weſen.

„Die erſten Veilchen, junger Herr!“ tönt
es dem Jüngling auf dem Markt entgegen.

Der junge Herr hängt den Stock auf den
Arm und zieht mit weltmänniſcher Be-
wegung die Börſe. Ein Fünfzigpfennigſtück
fällt in die Hand der Blumenverkäuferin.
Als ſie herausgeben will, lehnt er nobel ab.
Der „alte Herr“ hat ſich wohl wegen des
Abiturs ſehr freigebig gezeigt.

Und ſieh da, da naht ſie ſchon, die Lang-
erwartete! Er lüftet artig den Hut und
überreicht mit zierlicher Verbeugung das
Veilchenſträußchen. Ein holdes Erröten geht
über ihr Antlitz, während ſie das Näschen
in die Blumen verſenkt. Strahlenden Auges
ſchreiten die beiden ſchlanken, jungen Men-
ſchenkinder davon, hinein in den Frühling
des Lebes.

O, du köſtliche Zeit der erſten Liebe mit
deiner Torheit und Reinheit, mit deinem
zarten hellen Glück! Sind nicht die Veilchen
dein trefflichſtes Sinnbild? Sind ſie doch
viel ſchöner als die Flatterroſen ſpäterer
Zeit, die lange ſchyn vom Sturm des Lebens
verweht ſind, wenn immer noch aus einem
welken Veilchenſträußchen ein feiner Duft
der Erinnerung aufſſteigt, ein ſtilles Ge-
denken an goldene Jugendtage. Sth.

Merſeburg wirbt durch Funk

für die Jahrkauſendfeier.

Ueber den Leipziger Großſender, wurde
heute folgender Funkſpruch in alle Welt
verbreitet:

„Merſeburg, die alte Kaiſerpfalz, Biſchofs
und Herzogſtadt an der Saale rüſtet ſich,
das 1000jährige Beſiehen der Stadt durch
ein Heimatfeſt in der Zeit vom 21. bis 27.
Juni zu begehen. Eingeleitet wird das Hei-
matfeſt unter Glockenläuten durch eine ein-
drucksvolle Feier am Mittwoch, den 21. Juni
auf dem Marktplatze. Am Donnerstag, den
22. Juni, wird die Gewerbeausſtellung er-
öffnet. Es folgen Feſtſpiebe „Der deutſche
König“ von Wildenbruch, Konzertabend der
weltberühmten Kammerſängerin Eliſabeth
Schumann, Heimatabend, welcher alle al-
ten Merſeburger vereinigen ſoll. Den Glanz-
punkt wird der hiſtoriſche Feſtzug am Sonn-
tag, den 25. Juni, mit über 80 Feſtgruppen
bilden. Am Montag findet ſchließlich das
weit über die Grenzen Merſeburgs befannte
Merſeburger Kinderfeſt ſtatt. Es ſoll ein ech-
tes deutſches Heimatfeſt werden, zu dem alle
alten Merſeburger in der Ferne, überhaupt
alle deutſchen Volkskreiſe von nah und fern
herzlich eingeladen werden. Adreſſen erbe-
ten an das Städtiſche Verkehrsamt der Stadt
Merſeburg.“

Telegramme an Hindenburg und Hiller.

Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom
4. April dem Beſchluß der Stadtverordneten
verſammlung auf Verleihung der Ehrenbür-
gerrechte an den Reichspräſidenten General
feld marſchall v. Hindenburg und den Reichs-
kanzler Adolf Hitler zugeſtimmt und beide
Herren ſofort telegraphiſch benachrichtigt.
S T

Allmählich

Merſeburg im Spiegel der Zahlen.
Aus dem Verwalkungsbericht unſerer Stadt.

Dem ſoeben erſchienenen Verwaltungs-
bericht der Stadt Merſeburg für die Zeit
vom 1. April 1931 bis März 1932 entneh-
men wir einige intereſſante Einzelheiten. Da
leſen wir unter
Wohnungs und Siediungsweſen.
Durch die Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft für Wohnungen, deren Vor-
kriegsmietpreis 700 Mark udn mehr beträgt
haben ſich unerwünſchte Auswirkungen nicht
gezeigt. Eine Unterteilung größerer Alt-
wohnungen hat man bis jetzt hier nicht vor-
genommen. Die Zahl der Wohnungſuchen-
den betrug nach dem Stande vom 1. Januar
1932 gleich 1133, darunter 278 bdringende
Fälle. Jn Maſſenquartieren ſind keine Per-
ſonen mehr untergebracht. Ein Teil der
Wohnungſuchenden könnte in z. Z. leer-
ſtehende Neubauwohnungen, die hier für die
Leungangeſtellten und arbeiter errichtet
ſind, untergebracht werden, der zu hohe Miet-
zins für dieſe Wohnungen iſt aber von den
zum größten Teil arbeitsloſen Wohnungs-
ſuchenden nicht aufzubringen. Die Stadt war
weiterhin bemüht, kleinere und billigere
Wohnungen zu errichten, leider iſt es ihr
aber nicht gelungen, billiges Baukapital
hierfür auſzutreiben.

Die Wohnbautätigkeit iſt imSommer 1931 trotz der Geldknappheit noch
gut im Gange erhalten worden. Von den
mit Hauszinsſteuer beliehenen Wohnungs-
bauten mußten bei 33 Wohnungen die Bau-
arbeiten wegen finanzieller Schwierigkeiten
ſtillgelegt werden und bei 21 Wohnungen
ging die Fertigſtellung ans gleichen Grün-
den nur ſchleppend voran. Zur Verminde-
rung der Baukoſten wurden bei den Sied-
lungsbauten die Typiſierung beibehalten.

Die Finanzierung der Wohnungsbauten
erfolgte bei 26 Wohnungen ohne Hauszins-
ſteuerhypotheken. bei 181 Wohnungen durch
Gewährung einer Hauszinsſteuerhypothek
und bei 1 Wohnung durch Gewährung eines
Bauzuſchuſſes aus der Bauhilfskaſſe. Außer-
dem gewährten die Deutſche Bau- und Bo-
denbank Weimar, die Stadtſchaft der Pro
vinz Sachſen, die Städtefeuerſozietät der
Provinz Sachſen und die Lebensverſiche-
rungsanſtalt Sachſen Thüringen Anhalt
Hypotheken bzw. Zwiſchenkredite.

Die gemeinnützige Bautätigkeit war auch
im vergangenen Jahr eine Hauptaufgabe der
Stadt. Mit Unterſtützung der Stadt wurden
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezem-
ber 1931 29 Wohngebäude mit 110 Wohnun-
gen fertiggeſtellt. Von dieſen wurden 90 mit
und 20 ohne Hauszinsſteuermitteln errichtet.
Außerdem waren am 31. Dezember 1931 im
Bau begriffen 23 Wohngebäude mit 97 Woh-
nungen. Von den Siedlungsgeſellſchaften
haben im Jahre 1931 Neubauten bzw. Woh-
nungen hergeſtellt: Merſeburger Baugeſell-
ſchaft 11 Neubauten mit 57 Wohnungen,
Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ 6 Neubauten
mit 20 Wohnungen, Rentengutsgeſellſchaft
2 Neubauten mit 4 Wohnungen. Die
private Bautätigkeit erſtreckte ſich
auf die Herſtellung von 29 Wohnungen.
Die Neubautätigkeit iſt im Borichtsjahr zu-
rückgegangen. Es wurden 26 Nenubauten mit
zuſammen 100 Wohnungen fertiageſtellt. Fus-
geſamt wurden 423 Bananträge bearbeitet.
Gas, Waſſer, Strom.

Die vom Gaswerk nutzbar abgegebene
Gasmenge betrug im Berichtsfahr
2411418 Kubikmeter: die größte Tagesab-
gabe war 10070 Kubikmeter, die kleinſte
5210 Kubikmeter. Auf den Kopf der Bevöl-
kerung betrug unter Zugrunde legung einer
Einwohnerzahl von 31 133 am 31. März 1982
die durchſchnittliche Gasabgabe 77,46 Kubik-
meter gegen 82,42 Kubikmeter des Vorfahres
Die Belieferung mit Gas an die Gasfern-
verſorgung Saale mbH. in Halle ergab eine
Abgabe von 365 421 Hubikmeter. Die Zahl
der angeſchloſenen Gasmeſſer betrug 1931
bis 1932 5212 Stück. Die Straßenbeleuchtung

wurde um 4 Gaslaternen erweitert, ſo daß
insgeſamt am 31. März 1932 537 Gas-
Straßenlaternen aufgeſtellt waren. Das
Hauptrohrnetz hatte nach einer Erweiterung
um 169 Meter eine Geſamtlänge von 45 623
Meter.

Die Merſeburger Waſſerförderung
betrug 1184 600 Kubikmeter, dazu wurden
verbraucht im Betriebe des Waſſerwerks an
Treiböl 85717 Tonnen, Schmieröl 24 595
Tonnen, Kühlwaſſer 11364 Kubikmeter,
Strom 1379 Kilowattſtunden, Gas 1542 Ku-
bikmeter. Die größte Tagesabgabe war 5450
Kubikmeter, die kleinſte 2090 Kubikmeter.
Auf den Kopf der Bevölkerung betrug bei
einer Einwohnerzahl von 31133 (am 31.
März 1932) die durchſchnittliche Waſſerab-
gabe nutzbar 76,83 Liter und die Geſamtab-
gabe 106 Liter je Tag.

An Strom wurde vom Elektrizitätswerk
nutzbar abgegeben an Lichtabnehmer 1 156 494
Kilowattſtunden, an Kraftabnehmer 320 680
Kilowattſtunden, an Großabnehmer 154 842
Kilowattſtunden, an Eigenverbrauch 2260 Ki-
lowattſtunden, zuſammen 1634 276 Kilowatt-
ſtunden. Der Stromverbrauch auf den
Kopf der Bevölkerung betrug bei 31 133 Ein-
wohnern 52,5 Kilowattſtunden gegen 59 im
Vorjahr.
7000 ſelbſtgezogene Roſen.

Die Schmuckanlagen der Stadt blie-
ben erhalten, ſie wurden zum Teil noch ver-
größert. Jn die Roſenanlage am hin-
teren Gotthardteich wurden 7000 Stück ſelbſt
gezogene Roſen gepflanzt, auch wurden dort
Beete mit 1200 Dahlien bepflanzt. Auf der
Baſtion in der Bahnhoſſtraße (jetzt Adolf-
Hitler-Straße) wurden Blumenkäſten ange-
bracht. Zerſtörungen ſind bis auf Kleinig-
keiten nicht vorgekommen.

Das liebe Federvieh.
Verkauft wurden im Berichtsjahre 8 weiße

Schwäne. Eine Haubenente wurde durch
einen Hund totgebiſſen. Der Beſtand an
Waſſergeflügel betrug am 31. März 1932: 46
weiße Schwäne, 1 ſchwarzer Schwan (der 2.
ſchwarze Schwan iſt vom Magiſtrat Witten
berg nur geliehen), 106 Stockenten, 7 weiße
Haubenenten, 6 bunte Haubenenten, 5 Tür-
kenenten, 12 türkiſche Biſamenten, 1 indiſche
Laufente, 1 Schwedenente, 3 Mandarinen-
enten, 5 Brautenten. 1 Formoſaente, 14
Smaragdenten. Von den Mönchſittichen
fliegt nur noch einer frei in den Anlagen
2 ſind im Käfig.

Gymnaſtikvorführungen

zugunſten der Reumarkkgemeinde.

Ein ſeltener Kunſtgenuß wird uns am
Freitag dieſer Woche geboten werden. Die
unter der Leitung von Fräulein Jlſe
Krütgen ſtehende Gymnaſtikgruppe des
evangeliſchen Mädöchenbundes von T. Ma-
ximi wird in einer am Freitog abend 8 Uhr
im „Uniontheater“ in der Halliſchen Straße
ſtattfindenden Gymnaſtik Auſſführung in
Gewandübungen und in einem Meloöram
dartun, was auf dem ſo wichtigen Gebiet
der Gymnaſtik von den erſten Aufängen an
bis zur künſtleriſchen Vollendung erreicht
werden kann.

Weite Kreiſe werden daraus mit Ueber-
raſchung und Freude erfahren, wie vielſeitig
die in dem evangeliſchen Mäöchenbund den
Jugendlichen gebotene Fortbildung ausge-
ſtaltet wird.

Da die vom Theaterverein Merſeburg
ermöglichte Aufführung im Union-Theater
auch eine Hilfe für die von ſchweren wirt-
ſchaftlichen Nöten bedrängte Neumarktkirche
ſein ſoll, wird den hoffentlich recht zahl-
reichen Beſuchern außer dem hohen Kunſtge-
nuß zugleich Gelegenheit geboten, das in
dieſen Wochen beginnende Notwerk für die

Neumarktkirche durch ihre Teilnahme zu
unterſtützen.

Möge die überaus dankenswerte Hilfs-
bereitſchaft des evangeliſchen Mädchenbundes
St. Maximi in allen Kreiſen unſerer Mit-
bürger den erhofften Anklang finden, und
eine recht rege Beteiligung an der Gymna-
ſtik- Aufführung dem hochherzigen Bemühen
des Mädchenbundes die verdiente Anerken-
nung und Würdigung und der bedrängten
Neumarktkirche die erwünſchte Hilfe bringen.

Auf Tierfang in Afrikg.
Dr. Lutz Heck ſprach im UnionTheaker.

Dr. Lutz Heck, der Direktor des Berliner
Zoo, hielt geſtern abend auch im Merſeburger
Union- Theater ſeinen Vortrag mit Lichtbilder
und Filmvorführungen, wie wir bereits in
Leung Gelegenheit zu hören und zu ſehen hatten
Es ſei deshalb geſtattet, nur einiges herauszu
greifen: Was den Vortrag ſo wertvoll machte,
war das eigene Erlebnis. Da ſpra u
ein ſyſtematiſcher Forſcher über irgendwel
Theorien, ſondern einer, der das Tierleben
Afrikas, an Ort und Stelle beobachtet und
erlebt hat. Man hörte da aus authentiſchem
Munde, wie ungefährlich das Leben in Afrika,
trotz der vielen tödlichen Unfälle von Einge-
borenen, ſei. (Man vergleiche dazu die Ver
kehrsunglücke in Europa und Afrika ſchneidet
weit günſtiger ab.) Jntereſſant, wie gerade
im Zoo ſo harmlos erſcheinende Tiere, wie
Elefanten, Nashörner und Büffel, zu den
gefährlichſten in der Freiheit gehören.

Die Lichtbilder- und Filmaufnahmen zeig-
ten das wahre Leben der afrikaniſchen Steppe,
nicht zurechtgemachte Atelieraufnahmen. Wun-
dervoll der Blick in die endloſe Steppe, mit
ihren Herden an Zebras, Genus, Büffeln,
Giraffen und Antilopen, in den Bergen Horden
von Pavianen und Blutbruſtaffen, daneben
die „Geſundheitspolizei“ der Geier bei Tage
und Hyänen ber Nacht. Lehrreich die Art und
Weiſe des Fangs, beſonders der Großtiere.
Giraffen und Zebras werden mit Laſſo im
vollem Galopp vom Pferde aus gefangen.
Dazu die mühevolle Art der Pflege und Ge
wöhnung der Tiere an ihre neue Umgebung,
das Leben einer Tierfangexpedition unter der
Glutſonne des Aequators. Nebenbei ſei er
wähnt, daß Dr. Heck bei dieſer Reiſe von
ſchwerem Maltafieber befallen wurde. Zu
ſammenfaſſend: Ein für den Tierliebenden in
tereſſanter und lehrreicher Abend.

Haupirerſgwmlung
der freiwilligen Feuerwehr Meuſchau.

Kürzlich fand die Hauptverſammlung der
Freiwilligen Feuerwehr Meuſchau im Lokale
von A. Lippert ſtatt. Brandmeiſter Wilf-
roth begrüßte die zahlreich erſchienenen Ka-
meraden, worauf Schriftführer Holſtein den
Jahresbericht erſtattet und auch anſchließend
die Kaſſenverhältniſſe erläuterte. Nach dem
Bericht ſind die Geſamtverhältniſſe als zu-
friedenſtellend zu betrachten und wurde dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Bei der nun fol
genden Neuwahl des Vorſtandes beſchloß die
Verſammlung einmütig die Wiederwahl des
Geſamtvorſtandes. Des weiteren wurde be-
ſchloſſen, das Stiftungsfeſt im nächſten Monat
zu feiern. Der Schluß der Verſammlung brachte
interne Angelegenheiten.

84 Jahre auf dieſer Wert.
Frau Emilie Dähne, ſeit 52 Jahren

bei Herrn Paul Götze, Ziegelei-Trebnitz wohn-
haft, feiert am morgigen Donnerstag ihren
84. Geburtstag. Der greiſen Jubilarin auch
unſern Glückwunſch!

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarz-weißrok.
Stahlhelm, B. d. F. Heute 20 Uhr Wehr-

ſport in der Stahlhelmküche.
Scharnhorſt, BödJ., Ortsgruppe Merſe

burg. 1. Kameradſchaft: Heute Mittwoch,
pünktlich 6 Uhr, Mühlwieſe. Erſcheinen iſt
Pflicht!

Wettervorausſage bis Donnerstag: nach
Nachtfröſten bei ziemlich heiterer Witterung
beginnender Temperaturanſtieg wahrſchein'ich.

Rur gülkig für die Woche vom 10. bis 15. 4. 1933

2 kg Bro
Es liefern alle orksauſäſſigen Bächermeiſter (nicht Brokt-
verteilungsftellen).

Stempel

Dicht übertragbar!

Magiſtrat, Dohlfahrtsamt

Dieſer Gutſchein iſt nur gültig mit dem Dienſtſtempel des Magiſtrats.

Mote Farbo)

So ſehen die neuen Reichsbezugsſcheine für Bedürflige aus:
Nur gültig für die Woche vom 10. bis 15. 4. 1933

Pfd. Bukke
a cfür 5 Rpfg.

ieferſtellen: F. D. Hrauſe (alle Derbaufsſtellen), „Su den drei
SGlochen“ (alle Berhaufsſtellen), Firma Heitwebel, Obere Breike
Straße t.

Dicht übertraobarl

MDagiſtrat, Dohlfahrksamt

e 7 eDieſer Gutſchein iſt nur gültig mit dem Dienſtſtempel des Magfiſtrats.

Gelbe Tarde)

c 2
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k„5éä5Biuttat eines Geiſtesgeſtörten.

Der Bruder erſchießt ſeine Schweſter und
dann ſich.

Oſterwieck (Harz). Am Montag wurden
in Lüttgenrode bei Oſterwieck der 35 Jahre
alte Sohn des Landwirts Fr. und ſeine 30
Jahre alte Schweſter erſchoſſen aufgefunden.
Die Einzelheiten des Vorganges ſind noch nicht
geklärt. Der junge Fr. war ſeit Jahren
leidend und hat ſchon oft Selbſtmordgedanken
geäußert. Anſcheinend iſt er am Montag auf
den Kornboden gegangen, um ſich hier mit
einem Jagdgewehr den Tod zu geben. Die
Schweſter wurde auf dem Boden erſchoſſen
aufgefunden. Ob der Bruder von vornherein
die Abſicht hatte, ſie zu erſchießen, oder ob ſie
ihm vielleicht das Gewehr entreißen wollte,
und dabei den tödlichen Schuß erhielt, wird
vermutlich ungeklärt bleiben. Fr. ſelbſt iſt
nach dem Tod der Schweſter auf den Heu-
boden gegangen der über dem Kornboden
liegt. Die Leiter, die die beiden verbindet,
zog er nach und ſchoß ſich dann in den Mund.
Bei beiden Geſchwiſtern muß der Tod ſofort
eingetreten ſein. Von den neun Kindern des
Landwirtsehepaares befinden ſich zwei in
einer Jrrenanſtalt, und die Vermutung liegt
nahe, daß auch Fr. in einem Anfall geiſtiger
Umnachtung die Schüſſe abgegeben hat.

Mordanſchlag gegen einen Verwalter

Tille da. Aufſehen erregt ein Selbſtſchuß-
attentat gegen den Verwalter Müller von der Do
mäne Tilleda. Jn ſeiner Abweſenheit wurde von
verbrecheriſchen Händen auf bisher noch ungeklärte
Weiſe eine Selbſtſchußpatrvne in ſeiner Wohnung
ſo angebracht, daß der Schuß beim Oeffnen der Tür
losgehen und den Eintretenden treffen mußte. Nur
einem glücklichen Zufall iſt es zu danken, daß Müller
unverletzt blieb. Landjägerei und Kriminalpolizei
befaßten ſich mit der Unterſuchung und Aufklärung
des Schurfkenſtreiches. Ein Verdächtiger, der
Drohungen gegen M. ausgeſprochen hatte, wurde
vernommen, doch iſt der Fall noch nicht geklärt.
Domänenpächter Creutzmann hat 1000 RM. für die
Feſtſtellung des Täters ausgeſetzt.

Der roke Bürgermeiſter kritt ab.

Zörbig. Nachdem erſt vor einigen Tagen
umfangreiche Hausſuchungen bei Angehöri-
gen linksradikaler Verbände ſtattgefunden
hatten und zur Verhaftung von zwölf Kom-
muniſten führten, fand geſtern eine Durch-
ſuchung der Wohnungen von Funktionären
der SPD. ſtatt. Auch beim Bürgermeiſter
Hageneier, der Mitglied der SPD. iſt, wurde
die Wohnung durchſucht. H. hat nun endlich
ſein längſt erwartetes Urlgubsoeſuch einge
reicht. Mit der Vertretung iſt der bisherige
Beigeordnete Schneidermeiſter Kuſche beauf-
tragt worden.

Role Belriebsräte fliegen.

Gotha. Neun Arbeiter aus dem Reichs
bahnausbeſſerungswerk wurden friſtlos ent-
laſſen. Sie fungierten als rote Betriebsräte
und ſind Mitglieder der RGO., die eine
revolutionäre Unterorganiſation der KPD.
iſt.

Pretzſch (Elbe). (Selbſtmord.) Jn
der Nacht zum Montag hat der Fiſcherlehr-
ling Hilmar Kerſten, der beim Fiſchermeiſter
Albert Deutſcher in der Lehre ſtand, ſeinem
Leben durch Erſchießen ein Ende geſetzt. Die
Motive zur Tat ſind bisher unbekannt.

m

Urabſtimmung im Thüringer Lehrerverein.
Merſeburger Tageblakt (Kreisblakl) Nummer

Bertrauenskundgebung für Volksbildungsminiſter Wächkler.

Weimar. Die Staatliche Preſſeſtelle teilt
mit: Wie der Oeffentlichkeit bekannt iſt, war
wegen des Konfliktes zwiſchen dem Volks-
bildungsminiſter Wächtler und dem Vorſtand
des Thüringer Lehrervereins eine Urabſtim-
mung unter den Mitgliedern des Vereins
veranſtaltet worden. Der Konflikt hatte ſeine
Urſache in der zerſetzenden Kritik, die der
bisherige Vorſtand an der bekannten Ver
ordnung des Staatsminiſters Wächtler über
die Behandlung des Verſailler Vertrags in
den Schulen und an dem Wechſelſpruch üben
zu müſſen glaubte. Jmmer mehr Proteſte
wurden in der Volksſchullehrerſchaft laut
gegen die Haltung des Vorſtandes. Der Vor
ſtand glaubte, die Oppoſition mundtot machen
zu können dadurch, daß er ihren Wortführer,
den Landtagsabgeordneten Papenbrock, aus
dem Verein ausſchloß. Daraufhin brach der
Miniſter ſämtliche Beziehungen zu dem
Vorſtande ab. Die Thüringer Volksſchul-
lehrerſchaft wurde nun ſelbſt zur Stellung-
nahme aufgerufen. Die Urabſtimmung er-
folgte unbeeinflußt, und zwar völlig ge-
he im. Hier das Ergebnis:

Es ſtimmten im ganzen ab 4977 Mitglie-
der. Für den Vorſtand erklärten ſich 292,
enthalten haben ſich 344, ungültig waren 29.
Gegen den Vorſtand und damit für Staats-
miniſter Wächtler ſprachen ſich aus 4312.

Das iſt ein Vertrauensbeweis, wie er wohl
noch keinem Volksbildungsminiſter in ge-
heimer Urabſtimmung von ſeiner Volks-
ſchullehrerſchaft dargebracht worden iſt.

Die Neuwahl des Vorſtandes wird in
Kürze ſtattfinden, und es iſt vorauszuſehen,
daß nur Vertrauensleute des Miniſters in
die Leitung des Vereins gewählt werden.
Als zukünftiger 1. Vorſitzenber wird Lehrer
Eubelin Bad Berka genannt, der jetzige
hotr des Junglehrer-Arbeitslagers in Egen-

orf.
Eine Demonſtration und ihre Folgen

Gera. Als in der Stadtratsſitzung der
neue Oberbürgermeiſter Kißling ein Hoch
auf das deutſche Vaterland und den Reichs-
kanzler ausbrachte, blieben die ſozialdemo-
kratiſchen Stadtrats mitglieder Giebner, Spörl
und Heier demonſtrativ ſitzen. Durch dieſes
Verhalten bemächtigte ſich der Zuſchauer und
des geſamten nationalgeſinnten Teiles der
Bevölkerung eine derartige Empörung, daß
ſich das Polizeipräſidium veranlaßt ſah, für
die genannten Stadtrats mitglieder Schutzhaft
anzuordnen. Stadtratsmitglied Heier hat
ſich dieſer Schutzhaft durch die Flucht ent-
zogen.

Lukher und Eisleben.
Geburts und Sterbeſtadt des Reformators. 11 Reiſen von Wittenberg nach Eisleben.

„Da is Leben“. Jubiläumsfeiern 1933.
Vielfach gilt die Bedeutung der Stadt

Eisleben als Lutherſtadt mit dem Bekannt-
ſein der geſchichtlichen Tatſachen als er-
ſchöpft, daß Luther in Eisleben geboren und
getauft wurde, hier ſpäter des öfteren geweilt
hat und hier auch geſtorben iſt. Man vergißt
aber hierbei vder kennt oder wertet nicht die
inneren Bande, die dieſen größten Sohn der
alten Stadt Eisleben zu allen Zeiten ſeines
Lebens unlöslich mit ſeinem Geburtsort ver-
knüpft haben, und weiß auch nichts von der
nachhaltigen Verehrung, die die Bürgerſchaft
der Stadt aller Kreiſe dieſem großen Berg-
mannsſohne durch Jahrhunderte hindurch
bis zur Gegenwart entgegengebracht hat und
noch entgegenbringt. Es iſt bekannt, daß Lu-
ther noch als alter, ſchon kränklicher Mann
in ſchwerer Winterszeit dem Rufe ſeiner
lieben Landsherren folgte. um ihnen in
ſchweren Kämpfen und Wirrniſſen helfend
und fördernd zur Seite zu ſtehen. Was doku-
mentiert dieſe hilfreiche, 7.2 un Tode ge-
treue Tat anderes als tiefſtes Hetmargegasl!
Mansfeld, Luthers Heimatland. Eisleben,
ſeine Heimat- und Vaterſtadt!

Als einſt das ſchlichte Geburtshäuslein
Luthers, das noch heute erhalten geblieben
und unter vpferwilligſter Beteiligung aus
der Bürgerſchaft u zu einer inhal
reichen Erinnerungsſtätte gefattet ur, von
einer großen, ſchweren Feuerbrunſt zerſtört
zu werden örohte, da riß die Bürgerſchaft die
Nachbarhäuſer nieder, nur um dieſe ten
Gedenkſtätte zu retten. Und als ferner die
Petrikirche erneuert wurde, da erſtand des
treuen Sohnes alte Taufkapelle im Turm
der Kirche in Erinnerung ſeiner dort am
11. November 1483 vollzogenen Taufe in
neuer, ſtaatlicher Geſtalt. Und als im Jahre
1546 der tote Leib des Reformators in der
altehr würdigen Andreaskirche zu Eisleben
aufgebahrt ſtand, kannte die dankbare Grafen-
familie und die geſamte evangeliſche Bürger-

Der Fall Wislſzenus

Naehdrucksrechte durch Verlag: „Der Zeitungsroman“ A. E., Stetten a. F. M.

(13. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Wir müſſen abwarten. Vielleicht hat das

Fräulein doch den Onkel begleitet.“
Der Geheimrat lachte,
„Das wäre ein Troſt, aber ein magerer,

denn es ſcheint faſt, als wäre mein Schwager
verunglückt, oder Nein, das iſt unmöglich!
Wenn auch mein Schwager meine Tochter be-
ſonders ins Herz geſchloſſen hatte daß er
ihr bei einem ſolchen Streich helfen ſollte,
kann ich nicht glauben.“

„Sie meinen, daß er die beiden jungen
Leute vielleicht zu einer ſchnellen Heirat nach
England brachte? Aber Herr Geheimrat,
Menzel iſt doch hier und verhaftet.“

Wislizenus ging erregt hin und her.
„Da kommen mir allerdings Gedanken.

Mein Schwager iſt wohlhabend. Ich hörte in
ſeinem Büro, daß er vor ſeiner Reiſe einen
aroßen Betrag abgehoben hat.“

„Herr Geheimrat, ich glaube, Sie ver-
lieren ſich in uferloſe Phantaſien.“

Ein Gerichtsbote trat ein.
„Ein Luftpoſtbrief aus London für Herrn

Doktor Schlüter.“
„Da erhalten wir vielleicht Aufſchluß.“
Er öffnete den Brief und las: „Lieber

Kollege, ich fürchte, diesmal haben Sie ſich
vergriffen. Jch ſende Jhnen anliegend ein
ſoeben aufgenommenes Protokoll.“

Schlüter las das Protokoll und die Ab-
ſchrift des Briefes, den Gunther vorgelegt

tte, dann reichte er beides ſchweigend dem
Heheimrat und beobachtete ſein Geſicht, wäh-

renòd Wislizenus las.

Roman von Otfriee von Hanstein

Der Geheimrat
wütenòöd hin und her.

„O dieſer Menſch! Das iſt ja ein abge-
feimter Halunke. Dieſer Menzel und mit
ihm dieſer Gunther. Jſt er denn verhaftet

„Sie ſehen, man hat ihn wieder freige-
laſſen.“

„Das iſt unglaublich! Nein, dieſer Men-
zel, zu allem auch noch eine Urkunden-
fälſchung! Das iſt ja ein Verbrecher!“

„Herr Geheimrat, ich muß ſagen, ich bin
anderer Meinung. Sie erregen ſich aller-
dings nicht grundlos, denn in dieſem Brief
wird Doktor Menzel ſtark belaſtet, aber neh-
men Sie es mir nicht übel, Sie werden doch
nicht weniger belaſtet.

„Erlauben Sie!“
„„Herr Geheimrat, Sie haben dieſen Brief

olſo nicht geſchriesen?“
„Da muß ich doch bitten!“
„Jch will in keiner Weiſe Jhre Wortebezweifeln, möchte Jhnen aber doch zu be-

denken geben, daß wir zunächſt nichts weiter
wiſſen, als daß dieſer Gunther das Radium
in die Hand bekam. Gunther, den, wie ich
allerdings auch bedaure, die Polizei in Lon-
don wieder laufen ließ, iſt demnach in den
Jl verwickelt. Ob er das Radium von
Jhnen, von Menzel, oder von irgendeinem
Dritten erhielt, das iſt noch fraglich.“

z Serr Doktor!“ brauſte der Geheimrat
auf.

Da klingelte das Telephon. Schlüter
nahm den Hörer.

„Jſt Herr Geheimrat Wislizenus noch

ſprang auf und rannte

dort?“ wurde gefragt.

ſchaft Eislebens keinen ſehnlicheren Wunſch,
als ihren großen Sohn unter der Kanzel
begraben zu ſehen, von der er noch wenige
Tage vor ſeinem Tode unter gewaltigem
Zulauf der Bevölkerung ſeiner Vaterſtadt
und der Umgebung mehrmals gepredigt
hatte und die ſeitdem bis heute als Luther-
kanzel liebevoll gehegt wird. Nur erſt unter
dem entſchiedenen Befehle bes Kurfürſten
von Sachſen, als des höheren Landesherren,
wurde Luthers Leiche nach Wittenberg ausge-
liefert. Treue um Treue!

Wo wir auch in Eisleben uns umſchauen,
wandeln wir auf den Spuren Luthers. Nicht
weniger als 11mal, vielleicht ſogar 12mal, iſt
Luther in Eisleben geweſen. Abgeſehen von
den Reiſen der Jahre 1516 und 1518, welche
im Intereſſe des Eisleber Auguſtinerkloſters
ausgeführt wurden, dienten die ſpäteren faſt
ausnahmslos der Ein- und Durchführung
der Reformation in Eisleben und in der
Grafſchaft Mansfeld. Unverzüglich iſt Luther
ſtets dem Rufe der evangeliſch geſinnten, ihm
eng befreundeten Grafen Gebhardt VII. und
Albrecht IV. gefolgt, wenn es galt, ihnen
zur Seite zu ſtehen. Gelegentlich dieſer
Aufenthalte wurde meiſt das heutige Ge-
werkenhaus ſein Abſteigequartier; und
der gräfliche Kanzler Johann Dürr, mit dem
ihn gleichfalls enge Freundſchaft verband,
war ſein Gaſtgeber. Hier in dieſem Hauſe,
5 e durch ſeine wiederholte Anweſenheit zu
einer denkwürdigen Lutherſtädte wurde, traf
Spalatin 1523 Luthers alte Eltern, hier
ſprach der Reformator 1525 mit dem Kanz-
ler Dr. Johann Rühel, ſeinem ſpäteren
Schwager, über die Zeitverhältniſſe und die
dadurch veranlaßten Maßnahmen, hier ſchrieb
Luther im ſtillen Garten des Kanzlers Dürr
1525 die Schrift gegen die aufrühreriſchen
Bauern. Bei ſeiner Anweſenheit im Jahre
1525 ſtiftete Luther in Eisleben eine evan-
geliſche höhere und niedere Schule und ver-

Schlüter reichte dem Geheimrat den
Hörer. „Eine Dame ſpricht in den Apparat.“

Wislizenus trat heran.
„Vater, biſt du am Telephon?“
„Erna, von wo rufſt du denn an?“
„Jch war mit dem Onkel in Kopenhagen;

wir kamen eben zurück. Onkel erwartet dich
in der Villa, komme, bitte, ſofort. Was haſt
du denn auf der Polizei zu tun?“

„Jch komme.“
Wislizenus legte den Hörer ab und ſah

Schlüter an. „Meine Tochter war mit dem
Onkel unterwegs.

„Nun, ſehen Sie!“
„Herr Doktor, kommen Sie, bitte, mit;

Sie müſſen alles mit anhören.“
Schlüter gab Auftrag, daß alle etwa kom-

menden Nachrichten ihm telephoniſch in die
Villa des Herrn Wolter übermittelt würden.
Dann fuhren ſie beide hinaus.

Erna kam ihnen entgegen.
„Vater, was iſt geſchehen
Sie traten in das Haus. Schlüter wurde

Erna und Wolter vorgeſtellt. Erna war im
höchſten Grade erregt und Wislizenus fragte:
„Wann und wo haſt du Ewald Menzel ge-
ſehen

Jhre Wangen färbten ſich rot.
„Am Tag, ehe ich hierher fuhr, in Harz-

burg.“
„Er hat dich aufgeſucht?“

„Nein, Vater, wir trafen uns zufällig am
Abend im Park. Er ſah mich nicht. Jch
redete ihn an.“

Wislizenus fragte erregt: „Dann ſeid ihr
zuſammen nach Hamburg gefahren

„Nein, er reiſte nach Berlin, und ich fuhr
r nächſten Nachmittag allein nach Ham-
urg.“

„Wie kamſt du denn zu dieſem Entſchluß?“
„Menzel hatte mir von ſeinen Sorgen er-

zählt, und mir kam der Gedanke, Onkel 'ür
ihn um Hilfe zu bitten.“

Zum erſtenmal miſchte ſich Wolter ein unö
ſagte gutgelaunt: „Mir hat ſie vorgeredet, ſie
jei zu meinem Geburtstag gekommen.“

ſchaffte dieſen Gründungen in dem bekannten,
gut evangeliſchen Johann Agricola einen
tüchtigen Aufſichtsbeamten und bewährten
Lehrer. 1546 ſtiftete Luther dann das heutige
Gymnaſium, das nach ſeinem Rat eingerichtet
und fundiert wurde.

Luther ſtand in geiſtiger Hinſicht in einem
engen Verkehr mit der Eisleber Bürger
ſchaft. Zahlreich ſind die Briefe, Mahnungen,
Gutachten und andere Schriftſtücke, die er nach
Eisleben richtete. Er nahm regſten Anteil an
der religiöſen und Kulturentwicklung der
Stadt. Wohl kam auch mancher Verdruß aus
ihr in ſein Herz, aber er hat doch viel mehr
Freude an Eislebens Bürgerſchaft gehabt.
„Da is Leben“, ſagte er, die damalige Schreib-
weiſe des Namens der Stadt deutend.

Jn dieſem Jahre jährt ſich zum 450. Male
der Geburtstag D. Martin Luthers. Die
Stadt Eisleben betrachtet es als Ehrenpflicht,
dieſes Tages beſonders feſtlich zu gedenken.
Die im Laufe des Jahres in Ausſicht ſtehen
den verſchiedenſten Veranſtaltungen ſollen
ihren Höhepunkt finden in einer Lutherwoche
vom 20. bis 28. Auguſt 1933. Am 20. Auguſt
findet ein hiſtoriſcher Feſtzug ſtatt, der be
ſonders impoſant zu werden verſpricht. An
jedem Tage der Lutherwoche wird auf dem
hiſtoriſchen Marktplatze, der zu einem der
ſchönſten Städtebilder Deutſchlands gehört,
ein Lutherfeſtſpiel aufgeführt: ferner ſollen
einſchlägige künſtleriſche Geſangs und muſi-
kaliſche Aufführungen veranſtaltet werden.
Am Geburtstag ſelbſt (10. November) werden
die Schulen in der Stadt und der Umgebung
dem Reformator vor ſeinem Standbilde auf
dem Marktplatze huldigen und die Bürger-
ſchaft einen Fackelzug veranſtalten.

viertöpfige diebesbande.

Teuchern. Hier wurde eine vierköpfige
Diebesbande verhaftet, die in der letzten
Zeit Teuchern und Umgebung ſtark beun-
ruhigt hat. Bisher haben die Verhafteten
14 vollendete Einbrüche zugegeben. Bevor-
zugt wurden von ihnen Gaſtwirtſchaften, in
denen ſie es in erſter Linie auf die Geldſpiel-
automaten abgeſehen hatten. Daneben fielen
ihnen noch größere Mengen Getreide uſw.
in die Hände.

Am

Gipswerk Sachſenſtein wieder in Bekrieb.

Neuhof. Das Gipswerk iſt nach einem
vollſtändigen Umban wieder in Betrieb. Es
wird in zwei Schichten gearbeitet. Tagtäglich
rollen Laſtzüge zur Bahn. Jn dem Werk
wird jetzt alles, was zur Branche gehört, an-
geſertigt, zur Zeit wird noch ein Anbau ge-
plant zur Anfertigung von Gipsplatten. Ver-
ſchiedene Arbeiter aus unſerem Orte haben
Arbeitsmöglichkeit gefunden.

Der neue Bürgermeiſter.
Magdeburg. Für den Poſten des Bürger-

meiſters der Stadt Magdeburg, der ſeit der
Beurlaubung des Bürgermeiſters a. D.
Goldſchmidt verwaiſt iſt, haben die maßgeb-
lichen Jnſtanzen den Erſten Bürgermeiſter
der Kreisſtadt Sangerhauſen, Dr. Georg
Becher, in Ausſicht genommen. Voraus-
ſichtlich wird Dr. Becher ſein neues Amt be-
reits am 10. April übernehmen. Dr. Becher
iſt Mitglied der Deutſchnationalen Volks
partei. Er wird von der Fraktion Schwarxz-
Weiß-Rot auch bei der endgültigen Wahl
als Bürgermeiſter vorgeſchlagen werden.
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beachtete die Worte desWislizenus
Schwagers nicht.

„Er hat dich um Hilfe gebeten?“
„Nein! Er erzählte mir von zwei golde-

nen Platten, die er an einen Profeſſor, den
er in Harzburg vergeblich geſucht, verkaufen
wollte. Jch glaubte nicht, daß die Platten ſo
wertvoll ſein könnten, und reiſte, ohne ihm
davon etwas zu ſagen, am nächſten Tage zu
Onkel Robert nach Hamburg.“

„Hat er das Geld
„Nein, Vater, wir hatten eine Panne und

ſind eben erſt zurückgekommen.“
„Und was iſt das mit eurer Verlobung?“
Wieder wurde Erna dunkelrot. Einen

Augenblick zögerte ſie, dann aber richtete ſie
ſich auf.

„Ja, Vater! Jch habe mich an dem Abend
in Harzburg mit Ewald verlobt. Jch mit
ihm, er dachte an das Wort, das er dir ge-
geben; ich aber bin der Ueberzeugung, daß
gerade im Unglück zwei Menſchen, die ſich
liebhaben, zueinander gehören.“

Der Geheimrat lachte bitter.
„Jhr habt recht ſchnell über mich hinweg

eure Verlobung in einer Hamburger Zei-
tung veröffentlicht.“

Erna verſtand nicht.
„Was ſollen wir getan haben? Jch ver-

ſtehe nicht.“
„Sieh hier!“
Er reichte ihr das Zeitungsblatt.
Erna las und wurde bleich.
„Davon weiß ich kein Wort.“
„Dann hat er es hinter deinem Rücken

getan.“
„Ewaldò iſt doch in Berlin
„Nein, er iſt in Hamburg und ſeit geſtern

abend in Unterſuchungshaft.“
„Vater!“
„Er hat mir mein Radium geſtohlen.“
„Das iſt nicht wahr!“
Erna ſchrie es heraus.
Doktor Schlüter ſagte ruhig, aber feſt:

„Herr Geheimrat, ich möchte Sie bitten, nicht
als Tatſache auszuſprechen, was vorläufig
keinesfalls bewieſen iſt.“
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Adolf Hitler Dr. jur.
Aufforderung an die Univerſität Leipzig.

Dresden. Der Führer der national
ſozialiſtiſchen Fraktion im Dresdener Stadt
rat, Rechtsanwalt Dr. Freitag, veröffentlicht
einen Artikel, in dem er auf die ſoziale Ge
rechtigkeit als erſte Unterlage für die Ent
wicklung des deutſchen Sozialismus hinweiſt.
Schließlich fordert er von der Univerſität
Leipzig, daß ſie dem Führer der NSDAP.
vnd Führer des deutſchen Volkes, Adolf
Hitler, den Doetor juris verleihe, aber nicht
honoris eausa, wie das vielfach bei No-
vembermännern geſchehen ſei. Was Adolf
Hitler für die dentſche Gerechtig-
keit getan habe, ſei mehr, als in
tauſend Diſſertationen je ge-
leiſtet werden könnte.

ein Großfeuer.
Wulferſtedt (Oſchersleben). Die Ge-

meinde wurde von einem ſchweren Schaden-
fener heimgeſucht, das auf das Hantieren
eines Kindes mit Streichhölzern zurückzu-
führen iſt. Jn Abweſenheit der Mutter zün-
dete der ſechs Jahre alte Sohn der geſchiede-
nen Frau Weber im Stall ein Feuer an, das
an den leicht brennbaren Vorräten reiche
Nahrung fand und vom Winde begünſtigt, ſich
in kurzer Zeit über das ganze Anweſen er-
ſtreckte und auch anf die Nachbargebände
übergriff. Die beiden Wohnhäuſer dreier
Familien wurden vollſtändig eingeäſchert,
während es den ſchnell herbeigeeilten Feuer
wehren gelang, den größten Teil des Mobi-
liars und das Vieh in Sicherheit zu bringen.
Die drei obdachlos gewordenen Familien ſind
einſtweilen im Pfarrhaus untergebrach

Der Mord in Waltershauſen.
Wiederverhaftung des Chauffenrs Liebig.

Königshofen im Grabfeld. Unter
dem dringenden Verdacht des Mordes an dem
Hauptmann Werther auf Schloß Walters-
hauſen wurde der Chauffeur Liebig neuer-
dings in Haft genommen. Bekanntlich wurde
vor mehreren Monaten der Hauptmann Wer-
ther auf dem Schloß Waltershauſen erſchoſſen.
Als Täter wurde ſein Chauffeur Liebig zuerſt
nach den Angaben der Fran Werther in Haft
genommen, jedoch nach v. r Zeit außer
Verfolgung geſetzt. Unice L Verdacht der
Täterſchaft ſtand auch aige Zeit die Frau
des Hanuptme s Weriher, die ebenfalls Ver-
letzungen erlitten hatte

335000 Liter „ſchwarz' gebrannk

Guter Griff einer Zollfahndungsſtelle.
Der Düſſeldorfer Zollfahndungsſtelle iſt

es gelungen, fünf angemeldete Bren
nereien als Schwarzbrennereien
zu entlarven. Das Schwarzbrennen wurde
ſechs Jahre lang dadurch ermöglicht, daß mehr
Rohmaterial als angemeldet worden war,
zur Verwendung gelangte. Ueber geheime
raffiniertangelegte Abteilungenwurde der mehr erzeugte Branntwein den
verſchloſſenen Brenngeräten entnommen und
ſo der zollamtlichen Abnahme entzogen. Ge-
gen einen Brennereibeſitzer iſt Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft erſtattet worden, da er
mindeſtens 225000 Liter reinen Al-
kohol „ſchwarz“ hergeſtellt und verkauft
hat. Bei den übrigen vier Brennereien wur
den insgeſammt weitere 110 000 Liter reinen
Alkohols den geſetzlichen Abgaben entzogen.

men Sie auch noch ſeine Partei. Erſt mein
Kind, und nun auch noch der Detektiv! Sie
werden mir vielleicht noch beweiſen, daß ich
der Verbrecher bin.“

Wolter ſuchte zu vermitteln.
ihm, den Geheimrat zu beruhigen.
wurde alles gründlich durchgeſprochen,
bisher geſchehen war.

„Vater, du begehſt ein ſchreckliches Un-
recht. Jch weiß nicht, was hier geſchehen iſt,
aber ich kenne Ewald. Jch habe ihn in Harz
burg geſehen. Vater, das iſt ja nicht möglich.
Haſt du denn vergeſſen, daß du ihn ſeit Jah
ren kennſt? Haſt du ihn denn nicht mehr
lieb? Ueberlege dir doch! Trauſt du ihm
eine Schlechtigkeit zu? Nein, Vater! Wenn
die Verlobung noch nicht veröffentlicht wäre,
jetzt wäre ich imſtande, es zu tun, auch gegen
deinen Willen. Jetzt ſoll man wiſſen, daß ich
ſeine Braut bin. Herr Kriminalrat, helfen
Sie mir dies Rätſel löſen. Führen Sie mich
zu ihm. Jch muß ihn ſehen. Er muß wiſſen,
daß ich an ihn glaube. Was muß er ge-
litten haben in dieſer Zeit!“

Sie verlor die Faſſung,
Hände vor das Geſicht und
weinend in einen Seſſel.

Schlüter trat zu ihr. „Gnädiges Fräu-
lein, ſchon um Jhretwillen wünſche ich von
ganzem Herzen, daß ich die Löſung dieſes
Rätſels finde. Jch bin ein alter Kriminaliſt
und habe manche Erfahrung. Vielleicht
tröſtet es Sie, wenn ich Jhnen ſage: Jch bin
feſt überzengt, Ewald Menzel iſt unſchuldig.“

Es gelang
Dann

was

be ide
auf-

preßte
ſank laut

Schlüter hatte ein ausführliches Tele-
gramm nach Berlin geſchickt. Er war ſich
ſelber nicht mehr recht klar darüber, ob die
Haſt Ewalös noch aufrechterhalten werden
müſſe. Der eine Teil der Anſchuldigung
gegen Menzel, die Ueberredung der Tochter
des Geheimrats zur Flucht, war gefallen
und hatte in Schlüters Augen weſentlich zur
Entlaſtung beigetragen.

Geld hatte Ewald in der Hand. Der Be
daß er es durch den Verkauf der Plat-

Wislizenus geriet außer ſich. „Jetzt neh-

Gefahr für den Viermächtepakt
Italien gegen jede PVerfälſchung des Muſſoliniplanes.

Bei den neuen engliſchen Vor-
ſchlägen zum Viermächtepakt, die, wie be-
kannt, vom engliſchen Botſchafter in Rom,
dem Chef der italieniſchen Regierung mitge-
teilt wurden, handelt es ſich um weitere
Aenderungen zum Muſſoliniplan gegenüber
den geringeren, die bereits in der römiſchen
Zuſammenkunft vorgenommen worden waren
und den Charakter des Originalentwurfes
nicht verfälſcht hatten. Jetzt beſteht aller
dings die Gefahr, daß die neuen engliſchen
Vorſchläge ſo ſtark vom Geiſt des Kom-
promiſſes mit der franzöſiſchen Auffaſſung
erfüllt ſind, daß dadurch der Wert des ſoge-
nannten Viermächtepaktes überhaupt in
Frage geſtellt iſt. Es muß bei dieſer Gelegen-
heit betont werden, daß der in ſeiner Einfach-
heit geniale Plan Muſſolinis einen Ausbanu
durch ins einzelne gehende Sonderbeſtim-
mungen und eine Belaſtung durch Klauſeln
nicht verträgt. Deshalb iſt anzunehmen,
daß ſich die italieniſche Regierung allen Ver-
ſuchen widerſetzen wird, die von ihr ſeit
Jahren mit Ernſt und Nachdruck vertretenen
kühnen Leitgedanken europäiſcher Friedens-
politik ins trübe Fahrwaſſer der alten
Blockpolitit hinüberzulenken.

Frankreichs Sabokage.
Ueber die Gegenvorſchläge, die die fran-

zöſiſche Regierung im Zuſammenhang mit
dem Viererpakt Jtalien und England unter-
breiten will, ſickert immer mehr an die
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Oeffentlichkeit. Wenn die Jnfor-mationen der großen Pariſer Preſſe zu-
treffen, ſo kann man ſchon jetzt ſagen, daß
dieſe franzöſiſchen Vorſchläge überhaupt
nichts mehr mit dem Vorſchlag Muſſolinis zu
tun haben, ſondern lediglich Verwäſſerungen
darſtellen. „Echo de Paris“ weiſt darauf hin,
daß die neuen Vorſchläge an Stelle des Ar-

des Verſailler Vertrages den
Völkerbunödspakt ſetzen. Außerdem
iſt nicht mehr von einer Reviſion der Ver-
träge die Rede, ſondern von einer „Regelung
des Friedens“. eine Wortſpielerei, die dazu
dienen ſoll, in jedem Augenblick eine ab-
lehnende Haltung Frankreichs zu recht-
fertigen. Jn der Abrüſtung wird Frankreich
die Theſe von der Sicherheit wieder auf-
friſchen, und darauf hinweiſen, daß die
Gleichberechtigung Deutſchlands niemals
vhne vorherige Sicherheit anerkannt werden
könne, und daß die Gleichberechtigung nie-
mals die Wiederaufrüſtung Dentſchlands ge-
ſtatten dürfe.

Kattowitzer Woiwode ſpricht Bedauern aus.
Der Kattowitzer Woiwode Graſzynſki

)at dem deutſchen Generalkonſul in Katto-
witz Graf Adelmann, wegen derdeuntſchfeind lichen BVorfälle in
Kattowitz ſein Bedauern ausgeſprochen
und zugeſagt, die Schuldigen zur Verant-
ivortung zu ziehen. Die Unterſuchung iſt
bereits eingeleitet.

Erlaß gegen die Korruplion.
Reichstommiſſar Kerrl ſchafft ein Sonderreferat für Preußen.

Der Reichskommiſſar für das preußiſche
Juſtizminiſterium, Kerrl, hat folgenden Er
laß herausgegeben: Die in den letzten Jah
ren nicht zur Ausnahme, ſondern zum
Syſtem gewordene Korruption zu
bekämpfen und bis auf die Wurzel auszu-
rotten, iſt eine meiner vornehmſten
Aufgaben. Die Regierung der nationalen
Erhebung will ein ſauberes Preußen
wie in den Zeiten des großen Preußenkönigs.
Der Reichskommiſſar ordnet deshalb an, daß
im preußiſchen Juſtizminiſterium ein Son-
derreferat für Bekämpfung derKorruption in Staat, Wirtſchaft und
Hochfinanz gebildet wird. Die Aufgabe dieſes
Referats ſoll darin beſtehen, die Bekämpfung
der Korruption zu zentraliſieren, ſie mit
größter Beſchleunigung, ſchärfſtem Nachdruck
und unerbittlicher Strenge durchzuführen.

Bekämpfung aller Volksſchädlinge.

Ferner ſoll bei jeder Staats-anwaltſchaft ein geeigneter Staats
anwalt zur Bearbeitung der Kor-ruptionsſachen beſtellt werden. Soweit
dieſe Staatsanwälte Korruptionsfälle von be-
ſonderer Bedeutung bearbeiten, ſind ſie un-
mittelbar dem Sonderreferat für Kor-
ruptionsangelegenheiten im prèußiſchen
Juſtizminiſterium unterſtellt. Am Schluſſe
des Erlaſſes des Reichskommiſſars für das
preußiſche Juſtizminiſterium, Kerrl, heißt es:
„Jch erwarte angeſichts der außer ordentlichen
Bedeutung dieſer Aufgabe rückfichtsloſe Be
kämpfung aller Volksſchädlinge im Staate,
den Kommunalverbänden, Gemeinden, der
Wirtſchaft und Hochfinanz. Jch weiſe darauf
hin, daß es mit Recht vom Volke nicht ver-
ſtanden wird, wenn Perſonen, die volks-
ſchädigender Handlungen verdächtigt ſind, von

ten erhalten hatte, war mißglückt. Dann
allerdings hatte die Polizei, in Harzburg im
Papierkorb des Zimmers, in dem Ewald ge
wohnt hatte, den Umſchlag des Brieftele-
gramms gefunden, das Gunther an Ewald
geſchickt hatte. Den Brief allerdings nicht,
aber da gab doch Ewalds Behauptung eine
gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, daß er auf Ver-
anlaſſung Gunthers nach Hamburg gereiſt
war, denn der Hotelportier in Harzburg be-
ſtätigte, daß ſich Ewald ſofort, nachdem dieſes
Brieftelegramm eingetroffen war, zur Reiſe
nach Hamburg entſchloſſen habe.

Ein zweiter Lokaltermin in
burger Hotel war ergebnislos geweſen.
drei Portiers erklärten einſtimmig, Ewald
nur einmal, und zwar, als er mit Schlüter
bei Sheppard war, geſehen zu haben. Ewald
glaubte allerdings in dem einen der Portiers
den Mann wiederzuerkennen, der ihn zu dem
Engländer hinaufgewieſen hatte, aber auch
er war im Zweifel. Er erklärte, in jenen
Tagen vidl zu erregt geweſen zu ſein, als
daß er auf die Geſichter der Portiers ge-
achtet hätte. Die Gegenüberſtellung mit dem
Fahrſtuhlpagen hatte ebenſowenig Erfolg.

Freilich war es auch keine allzu ſtarke Be-
laſtung, wer kann von den Angeſtellten eines
Rieſenhotels verlangen, daß ſie ſich jedes
Paſſanten erinnern, aber es hätte zur Ent-

dem Harn-
Die

laſtung beigetragen, wenn ſie ihn erkannt
hätten.

So mußte Schlüter nach Berlin tele-
graphieren, um von der Polizei Weiſungen
zu erhalten.

Dann kam ein telegraphiſcher Bericht
Schreibers. Schlüter öffnete in Gegenwart
des Geheimrats und ſeiner Tochter. Er
ſchüttelte den Kopf.

Leider gar nichts über Doktor Menzel.
Aber allerhand Ueberraſchendes in Be-
ziehung auf Doktor Schrecker. Aus den be-
ſchlagnahmten Büchern Gunthers iſt er-
wieſen, daß auch Schrecker mit dieſem in Ge-
ſchäftsverbindung ſtand und daß er be
dentende Schulden hat.“

Erna ſprang auf.

der Unterſuchungshaft gegen Stellung einer
Kaution verſchont bleiben. Die Zeit, da das
Volt davon ſprach, die Kleinen hängt man,
und die Großen läßt man laufen, muß vorbei
ſein.“
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Neue Unkerſchlagungen aufgedeckt.

Der Reichskommiſſar für die Vereinigten
Oberſchleſiſchen Hüttenwerke, Reichstagsabge-
ordneter Dr. Kleiner, iſt in Gleiwitz Unter-
ſchlagungen auf die Spur gekommen. Er
hat das Berliner Polizeipräſidium erſucht,
die früheren Vorſtandödsmitglieder der
Schweitzer Oppler A.-G., Tag und Wohl-
gemuth, ſofort zu verhaften. Das Aktien-
kapital der Schweitzer Oppler A.G. befand
ſich in den Händen der Mitteldeutſchen
Stahlwerke, der Kattowitzer A.G. und
der Oberhütten. Oberhütten war damals
anteilmäßig mit über 5 Millionen Mark an
dem Verluſt beteiligt. Wie es heißt, wur-
den beide bereits in Berlin ver-
haftet.

Ein Generaldirettor verhaſtet.
Ausdehnung des Falles Rund.

Der Fall des Generalkonſuls Rund, dem
bekanntlich ſchwere Zollhinterziehungen zur
Laſt gelegt werden, zieht immer weitere
Kreiſe. Am Dienstag iſt im Zuſammenhang
mit den Verfehlungen Runds der Gene-
raldirektor Alberti von den Reichs-
kraft-Sprit G. m. b. H. verhaftet worden.
Gegen fünf weitere Perſonen, die teils den
Firmen des Generalkonſuls Rund, der Ber-
liner Tanklageranlage, den Aleſſinwerken

V 7„Dann iſt es Schrecker geweſen.“
Schlüter wehrte ab.
„Keinen vorſchnellen

Fräulein.“
Der Geheimrat ſtand auf und ſagte: „Jch

muß nach Berlin. Da ich mein Kind gefun-
den habe, darf ich meine Kranken nicht mehr
allein laſſen.“

Es war jetzt gegen Abend des Tages, an
deſſen frühem Morgen ſie in Hamburg an-
gekommen waren.

Schlüter erwiderte:
auch raten, vorauszufahren.
hierbleiben, bis Antwort von der
Behörde eintrifft.“

Erna ſagte entſchieden: „Jch fahre unter
keinen Umſtänden, bevor Ewald frei iſt.“

Das Telephon ſchrillte.
Schlüter wurde verlangt.
Nach längerem Geſpräch wandte er ſich mit

ernſtem Geſicht um. „Es tut mir leid, Jhnen
Schmerz bereiten zu müſſen. Die Berliner
Behörde verlangt die augenblickliche Ueber-
führung Menzels nach Berlin.“

„Jſt etwas Neues geſchehen
„Gunther iſt in Berlin verhaftet worder.

Er war frech genug, von London nach Berlin
zurückzukehren. Er behauptet, in gutem
Glauben gehandelt zu haben. Er verlangt,
Menzel gegenübergeſtellt zu werden, und
auch Sie, Herr Geheimrat, werden gebeten,
morgen früh zu einer Vernehmung vor dem
Unterſuchungsrichter zu erſcheinen.“

Wislizenus erhob ſich ſchwerfällig.
„Jch werde mit Erna ſofort reiſen und

Sie
„Jch fahre mit Doktor Menzel im Nacht-

zug.“
Erna ſagte mit bebender Stimme: „Jn

unſerem Auto ſind bequem vier Plätze.“
Der Geheimrat antwortete ernſt: „Nein,

Kinöo! Solange dieſer Veröacht über ihm
ſchwebt, iſt es unmöglich, daß er in einem
Wagen mit uns ſitzt.“

Schlüter bemerkte: „Jch muß nach meinen

Verdacht, gnädiges

„Jch möchte Jhnen
Jch muß noch

Berliner

Jnſtruktionen verfahren.“

und der Reichskraft-Sprit G. m. b. H. als
Angeſtellte angehören, ſchwebt das Unter
ſuchungsverfahren.
Das vorläufige Geſamtergebnis

der Betriebsrats wahlen im Ruhrbergban.
Von den Betriebsratswahlen im Ruhr-

bergbau liegt jetzt das vor läufige Ge-
ſamtergebnis vor, und zwar von 141
Schachtanlagen. Auf 13 Schachtanlagen wird
ſpäter gewählt. Der verbleibende Reſt der
Schachtanlagen des Ruhrbergbaues hat die
Betriebsratswahlen bereits zu Anfang dieſes
Jahres getätigt. Auf den 141 Schachtanlagen
haben erhalten: NSBO. 46 595 Stim-
men, Freie Gewerkſchaſten 46 197, Chriſtliche
Gewerkſchaften 34 547, RGO. (Kommuniſten)
14 038. Nationale Einheitsliſte Deutſche
Arbeiter“ und Kampffront „Schwarz-Weiß-
Rot“) 8258, Hirſch-Duncker 103, ſonſtige und
ungültige Stimmen 1321.

Approbation von Ausländern

in Zukunft nicht mehr möglich.
Der Kommiſſar des Reiches für das preu-

ßiſche Miniſterium des Jnnern hat einen
Runderlaß an die nach geordneten Behörden
gerichtet, in dem es u. a. heißt:

Die große Ueberfüllung der Berufe der
Aerzte, Zahnärzte und Apotheker im Deut-
ſchen Reich läßt es geboten erſcheinen, den
Zuſtrom zu dieſen Berufen ſoweit wie mög-
lich einzuſchränken. Ausländer können
deshalb auf die Erteilung deutſcher Appro-
bationen künftig nicht mehr rech.-
nen. Dies gilt auch für Ausländer mit
reichsdeutſcher Vorbildung (Schulreifezeug-
nis, Studium und Prüfungen). Aus
nahmen kommen nur bei Ausländern
deutſcher Volkszugehörigkeit in beſonde-
ren Fällen in Frage.
Die Kpd. befiehlt Plünderungen

Acht Plünderer jetzt feſtgenomn.

Seit längerer Zeit wurden vornehmlich
Lebensmittelgeſchäfte in den Berliner Be
zirken Wedding, Prenzlauer Berg und Mitte
durch eine gut organiſierte Kolonne
terroriſiert und auf das empfindlichſte ge-
ſchädigt. Nach längerer Beobachtung von Per-
ſonen, die der KPD. angehörten, griff die
Polizei nunmehr zu und nahm acht Per-
ſonen feſt. Bei der Vernehmung erklärten
die Verhafteten, daß ſie auf Weiſung der
K P D. gehandelt hätten. Die Waren kamen
ſofort zum Teil in eine rote Küche, zum
Teil wurden ſie verkauft und der Erlös ver-

Wüſte Ausſchreitungen

bei einer Theateraufführung in Straßburg.
Die Pariſer Morgenblätter berichten aus-

führlich über einen Zwiſchenfall im Straß-
burger Stadttheater: Bei der Vorſtellung
der Truppe des Theaters aus Freiburg im
Breisgau, die am Dienstag die Komödie
„Vor Sonnenuntergang“ ſpielte, habe nach
Schluß des erſten Akts ſich plötzlich ein
lautes Pfeifen erhoben. Jn wenigen
Sekunden ſeien darauf Stühle durch den Zu-
ſchauerraum geflogen. Nach einem Bericht
des „Journal“ hätten ſich mit Knüppeln be-
waffnete Autonomiſten auf alle diejenigen
geſtürzt, die ihren Haß gegen Deutſchland
hinausſchrien.

Daraufhin habe die Polizei das Theater
räumen laſſen. Die deutſchen Schauſpieler
hätten ſich einzeln entfernen müſſen.

Zum Verſtändnis ſei hinzugefügt, daß
unter den „Autonomiſten“ die heimatrecht-
liche Bewegung verfochten wird, die das
Ueberwuchern des franzöſiſchen Einfluſſes
bekämpft.

Eine traurige Fahrt war die nächtliche
Reiſe von Hamburg nach Berlin.

Der Geheimrat ſaß gebrochen in ſeiner
Ecke. Er war körperlich müde; war es doch
die zweite Nacht, die er ſeeliſch niedergedrückt
verbrachte. Erna ſaß ſchweigend neben ihm.
Sie ſtarrte durch das Fenſter in die Nacht,
ohne etwas zu ſehen.

Am frühen Morgen waren ſie in Berlin.
Während Erna ſcheu in ihr Zimmer hin-

aufeilte, ging der Geheimrat gleich in das
Sanatorium.

Jn ſeinem Arbeitszimmer fand er zu
ſeiner Verwunderung Doktor von Gordon.

„Sie hier, verehrter Kollege? Wo iſt
denn Doktor Schrecker?“

„Heute nacht plötzlich verreiſt.“
Wislizenus ſtarrte ihn an.
„Er iſt verreiſt?“
„Er bekam geſtern am ſpäten Abend ein

Telegramm, daß ſeine Mutter im Sterben

läge.“ sDer Geheimrat lachte grimmig.
„So? Auch die Mutter
„Schrecker war völlig zuſammengebrochen.
Hier iſt das Telegramm. Jch hielt mich

unter dieſen Umſtänden für verpflichtet, ihm
meine Vertretung anzubieten und ihn reiſen

zu laſſen.“ SWislizenus lachte noch immer in ſeiner
bitteren Weiſe und ſpöttelte: „Alſo genau
wie bei Menzel. Sollte mich nicht wundern,
wenn es gleich klingelte und auch Schreckers
Mutter hereinkäme.“

„Aber lieber Geheimrat!“
(Fortſetzung folgt.)

r

Ohne Betänbung.
„Vater, ſagteſt du nicht, Zahnziehen tut

heute nicht mehr weh?“
„Natürlich, mein Sohn, ſtimmt es etwa

nicht
„Na, Vater, da hätteſt du mal hören ſollen,

wie der Zahnarzt gebrüllt hat, als ich ihm in
den Finger gebiſſen habe!“

en
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Der Horniſt von Tanga.

Der Horniſt der Polizei- Abteilung Tanga
der nördlichſten Stadt unſerer ehemaligen

Kolonie Deutſch-Oſt-Afrika hatte ſich, da
er jeden Morgen um 5.30 Uhr das Wecken
und jeden Abend um 10 Uhr den Zapfen-
ſtreich blaſen mußte, in ſeinem Dienſte über
anſtrengt und lag nun im Lazarett. Aus
dieſem Grunde beantragte der Bezirksamts-
mann beim Kommando einen Erſatz-Spiel-
mann, und die Kompagnie in Pangani er-
hielt den Befehl, einen ſolchen zu ſtellen.

Eine halbe Woche ſpäter meldete ſich ein
Askari mit Schwalbenneſtern in Tanga, der,
da er nunmehr zur Polizeitruppe übertrat,
gelbe ſtatt weiße Knöpfe, und einen Mützen-
adler ſtatt der Kompagnienummer bekam
ſowie ein Signalhorn mit der Weiſung, am
gleichen Abend pünktlich 10 Uhr die Ein-
wohner von Tanga zum Schlafengehen zu
„locken“.

Eine Weile ſtand der brave Schwarze wie
angewurzelt und atmete ſchwer und tief,
dann öffnete er den Mund z Sprechet öffne e er den Mund zum Sprechen,doch der Polizeiwachtmeiſter fertigte ihn mit
einem barſchen „Raſſi!“ ab, worauf der
Mann ſtramm kehrt machte und denken
mochte: „Jſt befohlen wird gemacht!“

Zehn helle Schläge der Turmuhr des
Bamahofes zitterten durch die klare Tropen-

Eine Anekdote aus Deutſch-Oſt-Afrita.

nacht da ging es los! Quiekend, gigſend,
kreiſchend und jaulend zerriſſen noch nie ge-
hörte Töne die Stille und ſofort fielen ſämt-
liche Köter von Tanga, die wahrſcheinlich bis
dahin melodiſchere Konzerte gewöhnt ge-
weſen, mit Heulen und Winſeln ein.

Von ſeinem Lager fuhr der Bezirksrichter,
ein ſehr muſikaliſcher, aber auch ebenſo ner-
vöſer Herr, hoch, ſprang mit einem Satz ans
Fenſter und brüllte zum Nachbarhof hinab:

„Namaza! Halt's Maul! Kelele! Ruhe
da!“

Jedoch der tüchtige Askari hörte nur die
eigenen, mit aller Lungenkraft in die Luft
geſtoßenen Töne das Schimpfen und
Fluchen des Richters ſtörte ihn nicht. Plötz-
lich ſtand dieſer neben ihm und riß ihm die
Trompete vom. Munde.

Das war nun der Grund, weswegen der
Herr Bezirksamtmann, ein ebenſo unmuſika-
liſcher wie phlegmatiſcher Herr, von ſeinem
Buche aufblickte, denn ihm war ſo, als habe
das Signal erheblich kürzer als gewöhnlich
geklungen. Auch hörte er heftige Worte
draußen und bald ſtand er ebenfalls neben
dem Poſten.

„Warum bläſt dn nicht zu Ende?“ fragte
er ihn.

„Der andere Herr hat es mir verboten.“

„Jch bitte vielmals um Verzeihung,“
miſchte ſich jetzt der Bezirksrichter ein, „es
war nicht mit anzuhören, wie unglaublich
der Mann blies!“

„Nun, das habe ich nicht gefunden,“ ent-
gegnete der Amtmann. „Jm Gegenteil klan-
gen ſeine Töne recht rein blas weiter,
mein Sohn!“

Der Spielmann
zum Munde und
fürchterliches

Trompete
von neuem ſein

deſſen erſten
Tönen der muſikaliſche Richter wie von
einem Skorpion gebiſſen davonſauſte, um
aus dem Deutſchen Klub Hilfe zu holen, in-
deſſen der Amtmann dem blaſenden Nigger
wohlgefällig zuhörte und ab und zu mit
einem „Na ja!“ ſeinem Beifall Ausdruck gab.

Mit mehreren Herren kehrte der Bezirks-
richter zurück:

„Herr Amtmann bitte laſſen Sie ſich
auch von anderen belehren, daß dieſe Töne
Steine erweichen, Menſchen raſend machen
können!“

„Wirklich, meine

ſührte die
d begann

Getute, bei

Herren?“ meinte der
Amtmann erſtaunt. „Aber der Mann iſt
doch Spielmann! Sag mal, mein Sohn,
biſt du nicht ausgebildet als Spielmann?“

Darauf der Nigger mit breitem Grinſen:
„Jawohl, Banamkuba als Tromm-

be r A. Lewald.
Die Hinrichtung

mit der Leberwurſt.
Wie alt die Sitte vder ſoll man „Un-

ſtitte“ ſagen des in den Aprilſchickens,
des Aprilſcherzes überhaupt iſt, konnte noch
kein Hiſtoriker genau feſtſtellen. Auch den
nachweislich erſten Aprilſcherz unſerer Ge-
ſchichte konnte man noch nicht mit Genauig-
keit feſtſtellen, immer wenn man glaubt, ihn
gefunden zu haben, taucht ein noch älterer auf.

Ein ziemlich alter ſtammt aus dem Jahre
1634 in dem damaligen Lothringen. Fran-
zöſiſche Truppen hielten die Stadt Luneville
beſetzt, in der ſich der ehemalige Kardinal
Franz von Lothringen befand, der ſich, zum
großen Zorn Richelieus, mit der Prinzeſſin
Claudia von Lothringen vermählt hatte, be-
vor es Richelieu gelungen war, ſie zu einer
Heirat mit einem franzöſiſchen Prinzen zu
bewegen. Das hätte nämlich der franzöſiſchen
Krone wahrſcheinlich das ganze Land einge-
bracht. Das Paar wurde daher gefangen in
die Stadt Nancy übergeführt und unter
ſtrenger Ueberwachung gehalten.

Dem ehemaligen Kardinal gelang nun
die Flucht mit ſeiner jungen Gemahlin, in-
dem er tagelang vorher ſelbſt das Gerücht
von dieſer Flucht umherſtreute und ſie von
vornherein als einen Avrilſcherz, als einen
„Poisson d'avrit“, hinſtellte. Die franzöſiſchen
Befehlshaber hüteten ſich daher, auf dieſen
Scherz hereinzufallen, ſie ließen das Paar,
das in Bauerntracht gekleidet war, ruhig die
Stadtgrenze paſſieren und wurden erſt viele
Stunden ſpäter, als die Flüchtigen ſchon in
Sicherheit waren, gewahr, auf welch folgen-
ſchweren „Aprilſcherz“ ſie hereingefallen
waren.

Ein noch weſentlich älterer Aprilſcherz
rührt aus dem Jahre 1466 her. Herzog
Philipp der Gütige von Burgund wettete mit
ſeinent Hofnarr Kölling, wer von beiden den
jeweiligen anderen am gründlichſten in den
April ſchicken werde. Gewann der Narr, ſo
ſollte er ſeinen Hut bis an den Rand mit
Silber und Gold füllen können, verlor er,
dann gehörte ſein Kopf dem Herzog.
Am Morgen des 1. April wurde der arme
Hofnarr aus ſeinem Bett geholt und von
Bewaffneten zum Herzog gebracht. „Du haſt
deine Wette verloren“, rief ihm dieſer zu,
„und mußt dafür mit dem Leben büßen.“
Der zähneklappernde Hofnarr wurde zum
danebenſtehenden Schafott geführt und mußte
ſein Haupt darauf legen. Aber anſtatt des
Beiles holte der Henker eine dicke Leberwurſt
aus ſeinem Wams heraus und ſchlug ſie dem
Narren auf den Hals. Alles lachte laut auf
nur der Narr ſchien vor Schreck einen Herz-
ſchlag erlitten zu haben, denn er rollte wie
leblos auf den Boden. Der Herzog war
furchtbar erſchrocken und machte ſich die hef-
tiaſften Selbſtvorwürfe. Dreimal, ſchwor er,
würde er dem Narren den Hut füllen, wenn
er ihn damit wieder zum Leben erwecken
könne.
Da ſprang der Narr quicklebendig auf und

rief dem Herzog zu: „Jhr, Herzog, habt die
Wöette verloren. Fhr alaubtet, ich ſei tot und
es war nur ein Aprilſcherz. Nun haltet die
Wette und das neue Verſprechen und ver-
dreifacht den Betrag.“ Der Herzog mußte
ſich ſeufzend darein fügen, denn er war ein
ſehr geiziger Mann. W. Aue.

Drei Götzen.

Der Wanderprediger hält einen Vortrag.
„Drei Götzen ſind es“, ſagt er, „die die Welt
heute auf den Thron gehoben hat. Vor dem
Götzen Mammon wälzt ſie ſich im Staube,
vor dem Götzen Eros kniet ſie nieder, und
den öritten Götzen, meine Damen und
Herren, den öritten Götzen führen Sie faſt
alle täglich im Mundöe.“

„Aha“, ſagt der Hinterhuber und ſtößt die
Hinterhuberin an, „dös is der Güß non
Berlichingen.“
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Der Sämann. Holzſchnitt von Erwin Krumm.

Paßt Gretes Kopf zu Hanſens Schädel?
Die Wiſſenſchaft vom Ausdruck und Ausſehen.

Seit der große Hegel ſich über den „Raub
mörders-Kopfkitzel“ mit einem gexadezu
olympiſchen Hohn ſchon in ſeiner „Phänome-
nologie des Geiſtes“ ausgeſprochen hatte,
hat das Für und Wider in der Schädelkunde
kein Ende mehr genommen. Gall hat die
Schädelkunde, ein Gebiet der Anthropologie,
zuerſt zur Schädellehre erheben wollen. Kein
Zweifel, es iſt ſchon etwas daran! Nur ſind
leider wiſſenſchaftliche Grundbegriffe über
den Schädel von Normalmenſchen nicht ſo
leicht aufgeſtellt.

Man weiß, daß, nachdem Franz Joſeph
Gall durch Hegel ſchon im Anfang des vori-
gen Jahrhunderts „widerlegt“ worden war,
ſich Lombroſo der Schädelkunde zur Auf-
ſtellung einer kriminaliſtiſchen Hilfswiſſen-
ſchaft zu bedienen ſuchte. Es handelte ſich
darum, typiſche Merkmale des Verbrecher-
tums ſchon am Aeußern, am Ausſehen des
Menſchen feſtzulegen. Es iſt ſchon etwas dar-
an! Kein Zweifel; aber die wiſſenſchaft
lichen Prinzipien für den „Raubmörder-
Kopfkitzel“ feſtzulegen, hat ſeine großen
Schwierigkeiten.

Heute kann man nun ſeinen Kopf darauf-
hin unterſuchen laſſen, ob er zu dem des Aus
erwählten paßt. Man ſieht, die Anſtren-
gungen, auf dieſem ſchwierigen Gebiet der
Schädelkunde bis zu einer Lehre, einer
Wiſſenſchaft zu kommen, hören nicht auf.

Eins ſoll doch zur Klärung deſſen, was
weſentlich und unwefſentlich iſt, hier einmal

feſtgelegt werden. Man muß das Ausſehen,
auf das es nämlich gar nicht ankommt, von
dem Ausdruck unter allen Umſtänden unter
ſcheiden lernen. Auf dieſem Gebiet haben
wir ſeit der von Ludwig Klages begründeten
Wiſſenſchaft der Ausdruckskunde wirklich er-
ſtaunliche Fortſchritte gemacht. Man braucht
ſich dabei nur ſeiner Entdeckung zu erinnern,
welche große typologiſche Aehnlichkeit zwi-
ſchen den Handſchriften Napoleons und
Beethovens beſteht. Aber Klages hat auch
das Ausſehen hier vom Ausdruck unter-
ſchieden und daran dargetan, wie ein „Tat-
menſch“, der doch Napoleon im höchſten Sinne
geweſen iſt, eine ſolche labile ſeeliſche Kon
ſtruktion haben kann wie der Muſiker.

Man hält leicht etwas für Ausdruck, was
in Wirklichkeit nur ein Ausſehen iſt, das man
ſelber auf den anderen Menſchen erſt hinauf-
geſehen hat. Allerdings wird Grete ſich Hans
ſehr gründlich angucken, ob er ihr gefällt. Sie
wird gut tun, wenn ſie ſich dabei nicht vom
erſten Ausſehen, ſondern von dem nach länge-
rer Bekanntſchaft erfahrenen wirklichen Aus-
druck im Geſicht des künftigen Ehepartners
leiten läßt. Denn es hängt doch eine ernſte,
ſehr ernſte Sache, ihr künftiges Frohſein,
ihr Lebensglück davon ab. Und da empfiehlt
es ſich doch wohl nicht, Wiſſenſchaft zu ſpielen,
wo keine Wiſſenſchaft iſt.

So wird man alſo ſagen können, das Aus-
ſehen, die Form, die Verhältniſſe ihres
Kopfes werden immer zu Hanſens paſſen
wenn ſie nur in ihrem geſamten Lebensaus-
druck zueinander paſſen. Meer dazn gehört
eben Lebenserfaßrung.

Das klaſſiſche Zitat.
Als der bekannte lang jährige General-

intendont der Münchener Hoftheater, Ernſt
Ritter von Poſſart, noch einfacher Hofſchanu-
ſpieler ohne Orden und Auszeichnungen war,
machte er eines Tages die ſchmerzliche Ent-
deckung, daß in ſeiner Wohnung außer ihm
noch eine kleine Kolonie von Wanzen ein
beſchauliches Daſein führte. Da er für ſolche
Untermieter auch nicht das mindeſte übrig
hatte, beſchloß er, ſofort die Wohnung zu
wechſeln, und beſichtigte noch am nämlichen
Tage einige Zimmer, die im zweiten Stock
eines Hauſes der Wiedenmayerſtraße zu ver-
mieten waren.

Die Vermieterin, welche Poſſart auf ſein
Läuten öffnete, fragte nach einigen kurzen
Worten nach ſeinem Begehr.

Der große Mime, der ſich auch im gewöhn-
lichen Leben mit dem tragiſchen Pathos der
Bühne zu äußern pflegte, deklamierte, als
ob er den Shylok ſpielte: „Kann ich die
Zimmer haben?“

Erſtaunt erkundigte ſich die Frau: „Was
ſind Sie denn?“

Poſſart war über die Tatſache, daß ihn
eine Vertreterin des Volkes von München
noch nicht kannte, ehrlich entrüſtet. Er be-
zwang aber ſeinen Unmut und warf ſich nur
würdevoll in die Bruſt, als er mit hohem
Selbſtbewußtſein erwiderte: „Jch bin Hof-
ſchauſpieler!“Aber die Wirkung dieſer Worte war
keineswegs die erwünſchte; denn die Frau
ſagte nur lakoniſch und kurz angebunden:
„Jch vermiet' nicht an Leute vom Theater!“,
warf die Tür zu und verſchwand.

Poſſart war einige Sekunden ſprachlos
vor Staunen, was bei ſeinem lebhaften Na-
turell viel bedeutete; dann reſumierte er, daß
es bei dieſer Sachlage unter ſeiner Würde
ſtände, weiter zu verhandeln und ging mit
tragiſch geſpreizten Schritten durch die
Mitte ab.

Als er gerade zur Haustür hinaus wollte,
begegnete ihm der Kammerſänger Vogl, der
bekannte Tenor, und ſofort ſtürzte ſich Poſ-
ſart mit liebenswürdigem Redefluß auf den
Freund: „Nun, mein lieber Kammerſänger,
wohin eilen Sie?“

„J ſtudier grad den Triſtan“, erklärte ihm
der Tenor in unverfälſchtem Bayriſch, „und
jetzt wird bei uns das elektriſche Licht ein-
gericht. Da hab i natürli ka Ruh zum
ſtudieren, und da will i mir a Buden ſuchen,
daß die Rollen lernen kann. Na, und da
wollt i mir halt amal da droben die Zimmer
anſchaun.“

Poſſarts Antlitz verzog ſich zu einer
ſchmerzerfüllten Grimaſſe: „Gehen Sie nicht
hinauf zu dieſen Leuten!“ bat er den Kammer-
ſänger mit bewegten Worten „Die haben
keinen Sinn für die Kunſt. Stellen Sie ſich
vor: die vermieten nicht an Herrſchaften vom
Theater!“

Aber Vogl ließ ſich nicht ſo leicht von
ſeinem Plane abbringen: „Dös wolln wir
erſt amal ſehn!“ verſetzte er kurz und ſprang
behende die Stufen der Treppe hinauf.

Poſſart blieb unten im Hausflur ſtehen
und lauſchte erwartungsvoll, wie ſich die Ver-
mieterin zu ſeinem Kollegen von der Oper
ſtellen würde. Er hörte, wie Vogl oben
läutete, und dann erſchien wieder die Frau,
die den Kammerſänger mit denſelben Worten,
mit denen ſie vorher Poſſart begrüßt hatte,
fragte: „Sie wünſchen

„Kann i die Zimmer ham?“
ſich Vogl höflich.

„Was ſind Sie denn?“ klang es vorſichtig
zurück.

ſachliche„Kammerſänger“,
Beſchetd.

Aber da kam auch ſchon wieder ein ruhiges,
aber entſchiedenes Nein von den Lippen der
Vermieterin.

Vogl war jedoch nicht ſo leicht abzuweiſen:
„Warum denn nicht?“ erkundigte er ſich.

„J mag net!“ kam es bärbeißig zurück.
Vogl wurde ärgerlich. „Warum denn net?“

fragte er noch einmal eindringlicher.
Da erklärte ihm die Frau genau ſo

ſchoönungslos, wie ſie vorher Poſſart erklärt
hatte: „J vermiet net an Leut vom Theater!“

Nun war gefeierte Tenor im Privatleben
ein ſehr grober und barſcher Menſch, der auf
dieſe Abweiſung einen Kraftausdruck zur An-
wendung brachte, deſſen geiſtiger Gehalt ſich
in einer anſtändigen Zeitung ſelbſt beim
beſten Willen nur mit dem bekannten Zitat
aus Goethes unvergänglichem Götz von Ber-
lichingen hbeſchwören läßt.

Kaum aber war dieſes verhängnisvolle
Wort gefallen, da hörte man auch ſchon von
unten herauf in tiefſtem Grabeston Poſſarts
machtvolles Organ den Satz ſprechen: „Da-
rum möchte ich nachträglich auch gebeten
haben.“ W. Hagenpv.

erkundigte

lautete der

Opernabend.
„Würnſchen die Herrſchaften ein Textbuch?“
„Danke, wir ſingen nicht.“
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Zuverſichklich.
Berlin, 5. April. Im vorbärslichen Frühver-

kehr war die Stimmung im Anſchluß an die geſtrige
Nachmittagsbefeſtigung und die Haltung der Frank
furter Abendbörſe welter zuverſichtlich. Intereſſe be
ſtand auch für Anleihewerte. Neubeſitz war mit 138,
Altbeſitz mit 758 bis 76 zu hören. Von Aktienwerten
beſtand für Reichsbankanteile auf den unveränderten
Dividendenvorſchlag von 12 Proz. zu 150 Proz. Nach
frage. Farben wurden mit 130 genannt. Die Tat
ſache, daß der Boykott nunmehr endgültig vorüber
iſt, beruhigt allgemein. Aus der Wirtſchaft fin-
den Nachrichten über weitere Neueinſtellungen bei
Deutſche Erdöl A.G. Veachtung. Das Pfund war
mit 3,4154 etwas ſchwächer. Am Geldmarkt rechnet
man mit einer weiteren Entſpannung.

Konkurs einer land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-
bank. Ueber das Vermögen der Preußiſch-Thkringi-
ſchen Bauernbank e. G. m. b. H. in Erfurt, die ſich
ſeit längerer Zeit in Schwierigkeiten befand, iſt jetzt
das Konkursverfahren eröffnet worden, da ſich die
beabſichtigte Liquidation nicht durchführen ließ.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. April,
Auftrieb: 1246 Rinder (davon 110 Ochsen.
456 Bulle 650 Kühe und Färsen), 3237 Kälber,
4630 Schafe. 12144 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 91Kühe und Färsen, 104 Auslandsrinder,
6 Kälber, 102 Auslandskälber, 415 Schafe,
2678 Schweine, Auslandsschweine. Preise in
Reichsmark je Zentner Ochsen 1. Kl. 31-3

29--30, 3. 27-28. 4. 2425. Bultlen: 1. Kl. 28
26 27, 3. 24 25, 4. 22-23. Kühe: 1. Kl. 23 25,
21--2 3. 17--20. 4. 12-16. Füärsen: 1. KI 30
27-29, 3. 20--25. Presser; 17722. Kälber.,

2. 40--45, 3. 30--41. 1. 18 27. Sechafe:
Kl. .34 35. 2. 3233, 3. 25 26, 4. 29 31, 5. 20 28.

Veidemastschafe: Schweine: I. Kl.36. 3. 35 36. 4. 33 34, 5. 31 32. Sauen: 31-33.
Geoeschäftsgang: Rinder und Kälber glatt.
Schaſe ruhig, Schweine glatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt v. i. April,
Auftrieb: 849 Rinder, und zwar 20 Oechsen,
277 Bullen, 411 Kühe, 99 Färsen, ferner 18Vresser,

h

910 Kälber, 361 Schafe, 4761 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 52 Rinder, 26 Kälber,
216 Schafe, 313 Schweine. Bezablt wurden für
100 Pfund Lebendgewiecht in Reichsmark:
Oehsen: 1. Kl. 2730, 2. 3. 4. 24 25.
Bullen: 1. Kl. 27-29, 2. 24 26, 3. 20--23, 4.
Kühe: 1. Kl. 24 27, 2. 21-23, 3. 16 20, 4. 10 15.,

l. Kl.
1

m

Pärsen: l. 28 30, 2. 23 27,
FPresser 1923. Kälber: 1. Kl. 2. 36 43,
3. 28-35., 4. 1827. Sechafe: I. Kl. 2, 2730,
3. 24--26, 4. 20 23, 5. 8Schweine: 1. Kl. 34-35,
2. 33--3 3. 3234, 4. 30 32, 5. 2830. Sauen: 29--32.

Marktverlauf: Rinder schlecht. Schafe
Kälber und Schweine schlecht.

Zuſicherung des Wirtſchafts

friedens.
Zu der Frage der zeitlichen Geltung der

Tarifverträge wird an zuſtändiger Stelle die
Annahme beſtätigt, das die Reichsregierung
mit dem Plane umgeht, nach dem Beiſpiel
der Textilinduſtrie und des Bergbaus die
Tarifverträgeſür eine Reihe von
Monaten unverändert beſtehen zu
laſſen. Den Unternehmern ſolle nahegelegt
werden, die Verträge nicht zu kündigen. Man
darf wohl annehmen, daß der beſtehende Zu-
ſtand zunächſt bis zum September gundſätz-
lich aufrechterhalten werden ſoll. Bekanntlich
ſollen die einſchlägigen Fragen von einem

Mittwoch, den S. Npril 1953

Gleichſchaltung im Langnam-Verein.
Einſetzung eines Führertreiſes.

Jn der Organiſation der weſtdeutſchen
Wirtſchaft iſt ein außerordentlich bedent
ſamer Umban vollzogen worden. Der Ge-
ſchäftsführung des ſogenannten „Langnam-
Vereins“ iſt ein Führerkreis übergeordnet
worden, der für das ganze Gebiet die erfor-
derlichen organiſatoriſchen Anordnungen
treffen und dafür ſorgen ſoll, daß die Wirt
ſchaft dieſes Jnduſtriereviers ſich in den
neuen Staat eingliedert. Die Geſamtorgani-
ſation liegt in den Händen des Sturmſührers
Dr. Joſeph Klein und des Ge-
ſchäftsführers des Langnam-Vereins, Dr.
Schlenker.

Für die verſchiedenen Produktionszweige
ſind beſondere Beauftragte eingeſetzt worden,
und zwar für die Kohlenwirtſchaft Ludwig
Kraft-Düſſeldorf (NSDAP.) und Direktor
Janus-Cſſen. Für die Eiſen- und Stahl-
wirtſchaft Sturmführer Dr. Scheer-Düſſel-
dorf und Direktor Dr. Ernſt Poensgen. Für

die Textilmirtſchaft Kreiswirtſchaftsreferent
Generaldirektor Wilhelm Achter-München-
Gladbach und Abraham Frowein-Wuppertal.
Für Chemie und verwanöte Produkte Gene-
raldirektor Eismann (NSDAP.) in Koblenz,
Direktor Fritz ter Mer-Leverkuſen und als
Wirtſchaftsberater Dr. Paul Karrenbrock-
Düſſeldorf (NSDAP.).

Dieſe Neuorganiſation iſt erfolgt im Zuge
der allgemeinen Entwicklung, die darauf ab-
Linz die Wirtſchaftsführung mit der neuen
Staatsführung gleichzuſchalten und die
Grunölagen für eine reibungsloſe und
fruchtbare Zuſammenarbeit zwiſchen der
Hoheitsverwaltung des Staates und der
Selbſtverwaltung der Wirtſchaft zu ſichern.
Der ſogenannte Langnam-Verein nimmt
unter den wirtſchaftlichen Organiſationen
eine Sonderſtellung ein, auf die ſchon ſein
Name hindeutet: „Verein zur Wahrung der
gemeinſamen Wirtſchaftsintereſſen in Rhein-
land und Weſtfalen.“

Gremium nachgeprüft weröen, das aus den
Mitgliedern des Reichswirtſchaftsrates ge-
bildet werden ſoll, die auf Grund der Neu-
organiſation des Reichswirtſchaftsrates in
Zukunft vom Reichspräſidenten ernannt wer-
den. Solange dieſe Nachprüfung nicht ab-
geſchloſſen iſt, ſoll an den beſtehenden Tarif-
verträgen nichts geändert werden.

Man iſt an zuſtändiger Stelle, der Anſicht,
daß Ausnahmen nur in äußerſt öringenden
Fällen zugelaſſen weröen, ſo wenn in einem
Wirtſchaftszweige eine ganz außerordentliche
Verſchlechterung eintreten ſollte. Ein ſolcher
Fall iſt bisher nicht bekannt geworöen.

Dürkoppwerke AG. vielefeld.
Jn der Aufſſichtsratsſitzung wurde die

Bilanz und Gewinn- und Verluſtrechnung
für das Geſchäftsjahr 1932 feſtgeſtellt. Die
Auswirkungen der durchgeführten Sanie-
rung, welche die daran geknüpften Erwar-
tungen bisher erfüllten, konnten nur dem
letzten Drittel des Geſchäftsjahres zugute
kommen. Die Senkung der Warenbeſtände
und Kundenforderungen führten eine Ver-
beſſerung der Liquidität herbei. Der nach
Abſchreibungen von 60 000 Mark auf Anlage-
werte verbleibende Reingewinn von 2575 M.
ſoll auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Die Fahrradſaiſon hat in verſtärk-
tem Maße eingeſetzt, da der Markt, nachdem
die Preisgeſtaltung hierzu eine Anregung
gegeben hat, wieder Intereſſe für das hoch-
wertige Markenrad zeigt. Jm Jnöuſtrie-
Nähmaſchinengeſchäft macht ſich die
Belebung erſt zögernö bemerkbar.

Deutſche Beamken-Jenkralbank AG.
Bilanz und Geſchäftsbericht für 1932 zeigen, daß

ſich die volle und unwiderrufliche Garantie, die die
Deutſche Bank und Disconto- Geſellſchaft für die ge
ſamten Einlagen übernommen hat, als ſichere Grund
lage des Geſchäftsbetriebes bewährt hat. Durch die

Unterſtützung der BeamtenOrganiſationen iſt ein er
freuliches Geſchäftsergebnis erzielt worden. Die Ein
lagen ſind im Johre 1932 von 5 548 000 RM. auf
6 194 000 RM geſtiegen. Die Bilanzſumme hat ſich
vom 6 112 000 RM. auf 6 748 000 RM. erhöbt. Die
liquiden Mittel (Kaſſe, Guthaben bei Reichsbank,
Poſtſcheckamt und Banken) betragen 4044 000 RM.
Die Summe der Außenſtände in Höhe von 2518 000
Reichsmark hat ſich gegenüber dem Vorjahre ver-
ringert. Nach Abſchreibungen auf Grundſtück und
Jnventar in Höhe von 15000 RM. verbleibt ein-
ſchließlich des Gewinnvortrages vom Vorjahre ein
Reingewinn von 35 000 RM. Davon wurden 10 000
Reichsmark der geſetzlichen Rücklage zugeführt, 20 000
Reichsmark zur Ausſchüttung einer Dividende von
4 Prozent verwendet und der Reſt auf neue Rechnung
vorgetragen. Jn den erſten Monaten des Jahres 1933
hat die bisherige erfreuliche Entwicklung angehalten.

Abſatzrückgang bei der Bubiag.

Bei der Braunkohlen- und Brnrikett-
Induſtrie Akt.Geſ. Bubiag in Berlin iſt
der Verlauf der erſten Hälfte des neuen Ge-
ſchäftsjahres im allgemeinen ungünſtiger
als in der entſprechenden Zeit des Vor-
jahres. Die Förderung ging in den erſten
vier Monaten um annähernd 20 Prozent
zurück. Auch der Brikettumſatz verringerte
ſich um etwa 12 Prozent. Wie wir weiter
erfahren, zeigte der Brikettabſatz auch in
letzter Zeit keine nennenswerte Erholung
und blieb gegenüber dem Vorjahr nicht un-
erheblich zurück. Wenngleich mehrere An-
zeichen für eine freundlichere Entwicklung
ſprächen, ſcheine doch nach wie vor die Lage
ungünſtig.

Wieder Dividende bei Alſen Zement. Der Auf-
ſichtsrat der Alſenſchen Portland-Zement- Fabriken
Hamburg, hat beſchloſſen eine Dividende von 3 (0
nach 7) Proz. vorzuſchlagen.

Brown. Boveri Co. 28,00) 29.00

5 Mietkur-
Berliner Produktenbericht.

Berlin, 4. April. Die Lage am Produktenmarkt
hat noch keine grundlegende Aenderung erfahren, das
Geſchäft kommt weiterhin nur ſchleppend in Gang.
Das Jnlandsangebot tritt vereinzelt etwas mehr in
Erſcheinung, da die Mühlen infolge des ruhigen Mehl-
abſatzes nur vorſichtig kaufen. Waggonware nach
Berlin iſt verſchiedentlich ſtärker angeboten. Geſtrige
Preiſe waren im allgemeinen ſchwer zu erzielen. Jm
Lieferungsgeſchäft nahm die Staatliche Geſellſchaft
wieder Material auf, die Preiſe gaben dennoch um
bis 1 RM. nach, wobei ſich die Reporis erweitert
haben. Weizen und Roggenmehle werden für den
Tagesbedarf aufgenommen. Am Hafermarkte trat die
Zurückhaltung heute weniger ſtark in Erſcheinung.
jedoch bleiben Umſätze noch begrenzt, da Forderungen
und Gebote ſchwer in Einklang zu bringen ſind.
Gerſte ruhig.

Berliner Produktenbörse vom 4. April.
Weizen, mwärk. 195-197 Vikt. Erbsen 20,50-23,50
Futterweizen Futtererbsenl13,00-15,00
Sommer weizen Peluschken 13,00-14,00
Roggen, wärk. 155-157 Ackerbohn 12,50-14.50
Braugerste 172 180 Wicken 14,00-15,00
In dustriegerstelb63- 171 Lupinen, bl. 9,25-10,50
Hafer, märk. 123-126 do. goelb 12.75. 13.75
Weizenmehl 23.00-26,90 Seradella, neu 17 21 50
Roggenweh! Leinkuchen 10.50

70 Proz. 60-22, 60 Erdnußkuchen 10.20
Weizenkleie 8,40-8,90 Trockenschnitze! 8,00
Toggenkleie 8.75--9,00 Soia-Schrot 10.10

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
strob C Ballen drahtgepr. 0,55- 6,75, dgl. Weizen-
stroh 0,40-0.55, dgl. Haferstroh 0, 40- 0,55, Gerstecn-
stroh 0.,40-0, 60. Roggenlangstroh 0,70-1,00, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,60--0, 80. do. Weizen-
stroh 9.50 0,65. Häcksel 1,35--1,65, handelsübl.
Ben 1,10-1.,30. gutes Heu, 1. Schni 1.70 2.10,
3. Sehnitt Luzerne, o 2.30 2.60,Timwothvy 2,40-2,70. Kleeheu, lose 2,302,60.
Drabtgepr. Heu 40 Pf. über Notigz.

—mDJ
Metallpreise in Berlin vom 4. April (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
16,50, Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Walz- oder Drahbtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 6.50-40.00.

Berlin. 4. April. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Lustlos.

Briei Geld Briet GeldApril 19,75 19,25 Oktober 21,50 20.,50
Mai 20.,00 19,50 Novbr. 21,7 20,75
Juni 20,25 19,75 Dezbr. 22,00 21,00
Juli 20.50 20.00 Januar 22,25 21,25August 20,75 20.00 Februar 22,50 21,50
Septbr. 241,00 20.25 März 22,75 21,5

do. 77-78 kg 195--199; Roggen, hies., 948-69 kg
156--159, 70 kg 160 162. 71-72 kg 162164; Somwer-
gerste (Brau) 183 195; Vutter- und Ind.- Gerste
175--185; Wintergerste 161167; Hafer inländ
alter neuer 125--132 Mais, Plata 216
bis 220, Donau 216220. ecinquantin 236 240;
Viktoria- Erbsen J do. neue 180 205.

Magdeburg April. Zuckermarkt. reise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemablene Mehlis bei
prompter Lieferung 32.10 April 32,05.,
lendenz Rnhig.

Magdeburg, 4. April. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weibzucker einschliebßlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Stetig.
Briet Geld 8Briet Geld

April 5,40 5,00 August 5,70 5,50Mai 5,40 5,20 September 5,80 5,60
Juni 5,50 5,30 Oktober 5,80 5,60Juli 5,60 5, 40 Aärz
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Mitwoch, den 5. April 1933

Nus der Umgebung.
Mütterberakungsſtunden.

Säuglingswiege und Mütterberatungsſtun
den finden im April 1933 ſtatt: in Bad Lauch
ſtädt: am 6., 15 Uhr, in der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe; in Daspig: am 21., 91 Uhr,
im Gaſthaus Schröter; in Dürrenberg: am 5.,
15 Uhr, in der Schule Porbitz; am 21., 11 Uhr
in der Schule Porbitz; in Holleben: am 24.,
15 Uhr, in der Kinderbewahranſtalt; in Köv
ſchen: am 10., 15 Uhr, in der Schule; in Kötz
ſchau: am 28., 14 Uhr, im Gaſthof Sack; in
Leuna: am 21., 15 Uhr, in der Volksſchule
Leung; in Lützen: am 25. 15 Uhr, im Schloß;
in Oberbeuna: am 10., 161 Uhr, im Jugend-
heim; in Paſſendorf: am 28., 15. Uhr, in
der Schule; in Schafſtädt: am 13., 15 Uhr, im
Arbeitsamt; in Schkeuditz: am 27., 15 Uhr. in
der Schule; in Schkeuditz-Oſt: am 11., 15 Uhr
in der Schule Papitz; in Schladebach: am
14 Uhr, in der Schule; in Spergau: am 7.,
16 Uhr, in der neuen Schule; in Teuditz: am
7., 141 Uhr, in der alten Schule; in Wallen-
dorf: am 20.. 15 Uhr, in der Schule; in
Wehlitz: am 18., 16 Uhr, in der Schule; in
Weßmar: am 18., 145 Uhr, in der neuen
Schule; in Zdſchen: am 20., 151 Uhr, in der
Gemeindeſtube.

Mücheln-Neubiendorf: am 7., 13 Uhr, im Ge-
meindeſaal; Krumpa-Lützkendorf: am 11., 14
Uhr. in der Schule; Braunsdorf: am 18.
15 Uhr in der Schule; MüchelnMöckerling: am
21. 14 Uhr, im Pfarrhaus; Stöbnitz: am 25.
14 Uhr, Gem.Sitzungsſaal; Mücheln: am 28.
13 Uhr, in der alten Schule.

Allen Müttern und Pflegemüttern mit
Säuglingen und Kleinkindern wird der Beſuch
der Beratungsſtunden empfohlen.

Rückſichtsloſe Auklerin.
Berufungsinſtanz erhöht die Strafe.

Pörſten. Am 20. November vorigen Jahres
fand hier die Einweihung eines Gedenkſteines
ſtatt, zu dem die Vereine und Verbände der
Umgebung geſchloſſen marſchierten. Als ſin
der Feſtzug in Bewegung geſetzt hatte, liefen
mehrere Kinder vor dem Zuge auf die andere
Straßenſeite. Gleichzeitig überholte die Arzt-
ehefrau F. K. aus Kißen mit ihrem Kraft-
wagen in ſchneller Fahrt den Zug und fuhr
dabei den Schulknaben W. K. aus Rippach
fo unglücklich an. daß der Neunfährige einen
ſchweren Schädelbruch und erheblichen Fleiſch
wunden davon trug. Das Auto kam nach
übereinſtimmenden Zeugenausſagen erſt 20 bis
30 Meter hinter der Unglücksſtelle zum Still
ſtand. Schon dieſe Tatſache genügte zur Feſt-
ſtellung daß der Wagen viel zu ſchnell gefahren
iſt. Statt ſich aber nun des bewußtloſen
Kindes anzunehmen und für ſchnellſte Hilfe
zu forgen, weigerte ſich Frau K., das Kind
ins Krankenhaus zu fahren, „da ſie nicht den
Wagen mit Blut verſauen laſſen wolle!“ Dieſe
empörenden Worte riefen bei der Menge eine
gvoße Erregung hervor. Erſt als mehrere Land
jäger einſchritten, wurde der Knabe in das
Weißenfelſer Krankenhaus gebracht. Das Amts
gericht Weißenfels hielt Lokaltermin in Pörſten
ab und verurteilte nach einwandfreier Klärung
des tätlichen Sachverhalts Frau K. wegen Ver-
kehrsübertretung und fahrläſſiger „Körperver-
letzung zu 200 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe zu
20 Tagen Gefängnis Gegen dieſes Urteil legte
die Angeklagte und auch der Staatsanwalt Be
rufung ein. Wegen des unglaublichen Ver-
haltens beantragte der Anklagevertreter eine
Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten, die nur im
Falle einer Bußezahlung von mindeſtens 1000
Mark ausgeſetzt werden ſolle. Die kleine Straf-
kammer ſetzte die in erſter Jnſtanz ausgeworfene
Strafe auf 500 Mark herauf, an deren Stelle
ort Nichteintreibungsfalle 50 Tage Gefängnis
reten.

Ungekreuer Amksvorſteher

Hohenmölſen. Als das Landratsamt die
Bücher und Belege des kürzlich beurlaubten
Amts und Gemeindevorſtehers Thiers in
Köttichau nachprüfen ließ, ſtellte ſich heraus,
daß dieſe in großer Unordnung waren und daß
Th. in den letzten Jahren einen Betrag von
rund 3000 Mark unterſchlagen hat. Das Geld
wurde zum Teil aus der Schulkaſſe entwommen,
über die der Sozialdemokrat Thiers als
Gemeindevorſteher zu verfügen hatte. Am
Dienstagvormi wurde der ungetreue Amts
vorſteher durch die Landfägerei verhaftet und
dem Polizeipräſidium Weißenfels zugeführt. Es
verlautet auch, daß der Verhaftete in Wechſel
geſchichten verwickelt iſt.

Paßbeſchränkung für Juden.
Weißenfels. Der Polizeipräſident von

Weißenfels hat angeordnet, daß die den im
Bezirk des Weißenfelſer Polizeipräſidiums
wohnenden Juden ausgeſtellten Reiſepäſſe
vorübergehend eingezogen und auf das Jn-
land beſchränkt werden. Die Päſſe werden
den Jnhabern nach der erfolgten Abände-
rung wieder ausgehändigt.

In die Saale geſtürzt und ertrunken.
Wei ls. Auf dem von Kriechaunach nfels kam ein Händler an einer

ſchmalen Stelle mit ſeinem Fahrrad zu Fall,
ſtürzte in die Saale und ertrank. Seine Lei-
che konnte noch nicht geborgen werden.

Blinder Paſſagier feſtgenommen.

Wei A euf dem hieſtgen Wwurde eine Frau ommen,
w. von Erfurt gekommen war und

wollteMagdeburg weitervreiſen

ordnung beſchäftigte ſich mit der

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
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Reichsbankausweis ſpiegelt Belebung
der Wirtſchaft wider.

Zum Vierteljahreswechſel iſt die Jnan
ſpruchnahme der Reichsbank ſehr ſtark ge-
weſen, was um ſo mehr ins Gewicht fällt,
als die Rückflüſſe zur Reichsbank im Laufe
des Monats März verhältnismäßig gering
waren. Jnsgeſamt betrug die Kapital-
in anſpruchnahme 471,4 Mill., und zwar ſtieg
der Beſtand an Wechſeln und Schecks um
310 auf 2763 Mill., der Beſtand an Lom-
bardforderungen um 127 auf 210 Mill. und
an Reichsſchatzwechſeln um 34 auf 52,5 Mill.
An Scheidemünzen wurden 112 Mill. in den
Verkehr gebracht Der Notenumlauf ſtieg
um 8323 auf 3520 Mill. Eine Steigerung der
ſonſtigen Aktiven um 70 Mill. erklärt ſich
durch die Jnanſpruchnahme des Reichs zum
Vierteljahreswechſel. 9

Da zum Apriltermin erhebliche Bereit-
ſtellungen von Deviſen für Zinszahlungen
notwendig waren und die Deviſeneingänge
infolge Schrumpfung der Ausfuhr zurück-
gehen, nahm der Deviſenbeſtand um 25 Mill.
ab. Dem ſteht gegenüber eine Stärkung des
Goldbeſtandes um 11,8 Mill. infolge Ein
gang von Ruſſengold. Die Deckungsbeſtände
haben ſich demnach um 18,7 auf 835,6 Mill.
vermindert und das Deckungsverhältnis der
Noten von 26,6 v. H. auf 23,7 v. H. Nach
Abzug der bekannten kurzfriſtigen Deviſen-
verpflichtungen ſtellte ſich die Deckung auf
10 v. H. gegen 11,4 v. H. in der Vorwoche.

Der geſamte Zahlungsmittelumlauf hat
ſich gegenüber Ende des vorigen Monats
um rund 200 Mill. erhöht. Er beträgt 5516
Millionen gegen 6253 Mill. zur gleichen Zeit
des Vorjahres.

Verwaltungsbericht der Reichsbank
ſür 1932.

Der Abſchluß der Reichsbank, der der
auf den 7. April einberufenen Genexalver-
ſammlung zur Genehmigung vorgelegt wird,
ergibt an Geſamteinnahmen 185,8 (i. V. 209,2)
Millionen Reichsmark. Der Gewinn aus

Wechſeln und Schecks betrug 162,2 (178,8)
Millionen Reichsmark, aus Lombardgeſchäften
7,8 (14,4) Mill. RM., aus Gebühren 83,6 (4,3)
Millionen RM., an Zinſen von Buchforde
rungen 7,7 (6,9) Mill. RM., Gewinn aus
Wertpapieren 1,3 (1,3) Mill. RM., Erträge
aus Grundſtücken 2,4 (2.7) Mill. RM. und
an verſchiedenen Einnahmen 0,8 (0,8) Mill.
Reichsmark. Die Verwaltungskoſten betru
gen ziemlich unverändert 83,9 (88,4) Mill.
Reichsmark. An Notenſteuern wurden 8,9
(18,5) Mill. RM. gezahlt. Dem Delkredere-
fonds wurden 58 (93,9) Mill. RM. überwieſen.
Es verbleibt ein Reingewinn von 40 (18,8)
Millionen RM. Hiervon werden gemäß
W 37 des Bankgeſetzes 10 Proz. gleich 4 (1,8)
Millionen RM. dem geſetzlichen Reſerve
fonds überwieſen, 18 (0) Mill. RM. fallen
dem Reich zu, die nach 5 70 des Rentenbank-
liquidierungsgeſetzes von 1924 zur Tilgung
umlaufender Rentenbankſcheine zu dienen
haben. Die reſtlichen 18 Mill. werden zur
Zahlung einer Dividende von 12 Proz. an
die Anteilseigner verwendet. Zu den einzel-
nen Einnahme- und Ausgabepoſten wird im
Bericht folgendes bemerkt: Die Abnahme
des Rohgewinns erklärt ſich in der Haupt
ſache aus der eingetretenen Senkung der
Zinsſätze. Die ſehr erheblichen Einſparun-
gen, die ſich vor allem bei den perſönlichen
Ausgaben erreichen ließen, wurden durch
Sonderleiſtungen für Deviſenbewirtſchaftung
und Stillhaltung ſowie durch die Ablöſung
von Hauszinsſteuer und Aufwendungen zur
Sicherung des Kaſſenbetriebes mehr als aus-
geglichen. Die Zahl der Beamten, Angeſtell-
ten und Arbeiter hat ſich von 11880 Ende
1931 auf 12 401 Ende 1932 erhöht. Die Zu
nahme erklärt ſich im weſentlichen aus der
Einſtellung weiterer Hilfskräfte für die
Zwecke der Deviſenbewirtſchaftung. Jm ein-
zelnen ſtanden am Schluß des Berichtsjahres
8424 (8448) planmäßige und außerplan-
mäßige Beamte, 3164 (2651) Angeſtellte. und
813 (781) Arbeiter und Arbeiterinnen im
Dienſt der Bank.

Vengewählke Gemeindeverkrekung

trat zur erſten Sihung zuſammen.
Bad Lauchſtädt. Die neue Gemeindevertre-

tung unſerer Stadt trat am Montagabend zu
ihrer erſten Sitzung zuſammen. Bürgermeiſter
Grimm eröffnete die Sitzung mit der Ein-
führung und Verpflichlung der neuen Ver-
treter, deren Geſichter bis auf einige Aus-
nahmen dieſelben geblieben ſind, was der
Bürgermeiſter mit beſonderer Freude bemerkte.
Jn ſeiner Einführungsrede wies er auf die
Arbeit und den zähen Kampf des Reichskanzlers
Adolf Hitler hin, deſſen Jdee ſich endlich Dank
der Aufopferung der Männer, die für die na
tionale Erhebung kämpften und ſtarben, durch
geſetzt habe. Er ſchloß mit dem Gelöbnis
treuſter Pflichterfüllung zum Wohle der Stadt.
Oberſtes Ziel ſoll und muß ſein das Ziel
des Führers: Deutſchland, nur Deutſch-
land, nichts als Deutſchland. Die Ver-
pflichtung der Stadtverordneten erfolgte durch
Handſchlag. Jn der nun folgenden Wahl des
Stadtvevordnetenvorſtehers wurde der frühere
Vorſteher Jude wiedergewählt, der dann ſo-
fort den Vorſitz übernahm und in kurzen Worten
des ehrwürdigen Reichspräſidenten, des jungen
Reichskanzlers, der Miniſter der Regierung und
der braunen und grauen Kämpfer, die ſich für
ein gen und nationales Deutſchland ein-
geſetzt haben, gedachte. Zum Stellvertreter
des Vorſtehers wurde Landwirt Fr. Rühle-
mann gewählt. Schriftführer wurde wieder
Stadtſekretär Goihl und Stellvertreter Stadt-
vevordneter Gäbler. Die weitere Tages-

Beſetzung
der Kommiſſionen und der Wahl der unbe
ſoldeten Magiſtratsmitglieder. Als Beigeord-
neter wurde Rektor Flick wiedergewählt. Zu
Aſſeſſoren wurden die Stadtverordneten Heſſe
und Breyther einſtimmig gewählt. Nach
einigen Kenntnisnahmen und der Behandlung
eines Dringlichkeitsantrages des Magiſtrats
wurde die ſchnell abgewickelte Sitzung geſch'oſſen
Eine kurze geheime Sitzung ſchloß ſich an.

Schulenklaſſungsfeier.

Günthersdorf. Am vergangenen Freitag fand
in der hieſigen Schule eine Entlaſſungsfeier
verbunden mit einer Ausſtellung von Schul
arbeiten die allſeitige Bewunderung fand ſtatt.
Umrahmt wurde die Feier von gemeinſamen
Geſängen und Deklamationen. Mit einer An-
ſprache des Lehrer Lindner, in der er den
Entlaſſenen gute Ermahnungen mit auf den
Weg gab, endete die würdige Feier.

Gründung einer Scharnhorſtgruppe.

Großkayna. Am vergangenen Sonntag
nachmittag verſammelten ſich Jungens aus
Großkayna und Frankleben in den Unter-
richtsräumen der Lehrwerkſtatt zur Grün-
dung einer Scharnhorſt-Ortsgruppe. 27
Jungen hatten ihre Anmeldung zum Scharn-
horſt abgegeben, durchweg alle über 10 Jahre
alt und mit freudigem Eifer zur Sache. Zum
Dienſt am Montag waren an die 49 Jun-
gens erſchienen, die zum Teil ſchon von
ihrem mitgebrachten Können bezüglich der
Ordnungsübungen Zeugnis ablegten. Mit

euereifer machten ſie ihre gymnaſtiſchen
en auf dem grünen Raſen. Sie ver

abſchtedeten ſich von rer mit
einem kräftigen „Scharnhorſt SHeil“. Es
bürfte wohl als willkommener Hinweis auf
efaßt werden wenn einmal offen ausge-
prochen wird, daß alle nationalgeſinnten

Einwohner ihre Jungen, die im Alter von

10-—-17 Jahren ſtehen, mit dem Geiſt und der
Jdee des „Scharnhorſt“ vertraut marhen
ſollten.

Von der Schule.
Teuditz. Montag wurden 39 Schulneulinge

(20 Knaben und 19 Mädchen) in unſerer Schule
aufgewommen; davon ſind 14 Kinder aus
Teuditz, 16 aus Tollwitz, 6 aus Kauern und
3 Kinder aus Ragwitz. Es ſind alſo 11 Kinder
mehr aufgenommen, denn die Zahl der am
Freitag entlaſſenen Konfirmanden betrug nur
28. Jnsgeſamt beträgt die Schülerzahl unſerer
Schule nunmehr 311. Von den Konlirmanden
haben glücklicherweiſe die Jungen alle Lehr-
ſtellen erhalten können, währ d ein Teil der
Mädchen im eltexlichen Haushalt verbleibt.
Die Oſterferien beginnen am lommenden Sonn-
abend und dauern bis Dienstag, den 25. April.
Die Pfingſtferien liegen in der Zeit vom 2. bis
13. Juni.

Auäle nie ein Tier zum Scherz.

Teuditz. Am vergangenen Sonnabend wurde
aus unſerem Orte ein Konfirmand beim Necken
eines jüngeren Hundes von dieſem gebiſſen.
Der Junge begab ſich ſofort zum Arzt, der aber
keine beſonderen Verletzungen feſtſtellte. Der
Fall möge den Kindern zur Warnung dienen.

Sträflicher Leichtſinn.
Tollwitz. Trotz aller Warnungen ſeitens der

Eltern und Schule trifft man dennoch immer
wieder Kinder beim „Ankokeln“ von trocknem
Graſſe an. Es ſind dies beſonders kleinere
Rangen, die das Gasabbrennen der Erwach-
ſenen zum Zwecke beſſeren Wachstums be-

wbachtet haben. Wie ſchnell aber das Feuer
beim Winde ſich ausbreitet, konnte man jetzt
im hieſigen Kohlenloch beobachten, wo ſchnell
Erwachſene herbeieilen mußten, um das Feuer
zu erſticken. Wie leicht können die Kinder bei
ſolcher Spielerei Schaden erleiden. Elterliche
an grung erſcheint hierbei beſonders ange-
bracht.

Gehilfenprüfung beſtanden.
Kötzſchan. Jn der Gutenberg-Druckerei

Merſeburg beſtand Willy Hübſch von hier die
Gehilfenprüfung mit „gut“.

Berworfene Berufung.
Röſfuln. Ueber die Wirtſchaft des Landwirts

H. in Röſſuln war die Zwangsverwaltung
verhängt worden. Am 20. Dezember ſollte
die Uebernahme durch den Zwangsverwalter
ſtattfinden. Kurz vor dieſer Uebernahme trat
der Hofmeiſter O. K. aus Röſſuln an den
Gutsverwalter heran und gab an, daß dieſer
ihm 30 Zentner Weizen übergeben ſolle, den er
mit Einverſtändnis des Gutsbeſitzers als Depu-
tat erhalten ſolle. Den Weizen verkaufte K
an eine Hohenmölſener Getrei dlung, wo
er 270 ark erhielt. ierfür kaufte ſich K.ein Motorrad. Nach Uebernahme des du
durch den Zwangsverwalter ſtellte dieſer feſt,
daß K. den Weizen unberechtigt verkauft hatte,

dem r W.waren völlig erbogen g
truges angeklagt, wutde K. zu einer Geld
ſtrafe von 100 Mark verurteilt, wogegen er
Berufung einleqgee. Zur Vertefdigung er
an, daß ihm tatſächlich noch ein Deputat zugeſtanden habe. Die lein Strafkammer

ßenfels verwarf trotzdem die h da
der Mei daß der AFall igenm ählig tie panden ßürſ

gindesleiche gefunden!

Kötzſchan. SS-Hilfspolizei fand in der ver
gangenen Woche im Floßgraben in der Nähe
der Rittergutswieſe die Leiche eines nenge
borenen Kindes, die beſchlagnahmt uns nach
der Leichenhalle des Friedhofs gebracht wur
de. Die polizeilichen Ermittlungen wurden
ſofort eingeleitet.

Neuer Steuererheber.
Spergau. Nach 32 jähriger Tätigkeit trat

mit dem 31. März Landwirt Reinhold Jäh
nigen von ſeinem Amte als Steuererheber
zurück. Zu ſeinem Nachfolger beſtimmte man
den Handelsmann Hermann Gehre.

Ein Altersjubilar.
Spergau. Der Landwirt Auguſt Hartung

von hier feiert am 7. April ſeinen 78. Ge
burtstag. Wir gratulieren dem langjährigen
Leſer des Merſeburger Tageblatt.

Gemeindeverkreterſitzung.

Geuſa. Jm Gaſthaus Köhler fand die erſte
Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. Der Ge
meindevorſteher Ratzſch gab die Tagesordnung
bekannt, verlas einen Funkſpruch der Reichs
regierung und verpflichtete die neuen Vertreter
durch Handſchlag. Die Schöffenwahl wurde
auf den 6. März angeſetzt, Anträge zur Wahl
a beim Gemeindevorſteher eingereicht
werden.

Konzerk des Frauenvereins.

Vad Dürrenberg. Am heutigen Mittwoch,
um 15,30 Uhr, findet im Parkhotel ein
patriotiſches Konzert des vaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz unter Mit-
wirkung der Konzertſängerin Fräulein Wag-
ner und der Schmidt'ſchen Kapelle ſtatt.

Erſte S5kadtverordnetenſitung.

Lützen. Der vom Vorſitzenden des Bezirks
ausſchuſſes ernannte Kommiſſar Bürgermei-
ſter Meyer ladet die neugewählten Stadt-
verordneten zur öffentlichen Sitzung am Frei-
tag dieſer Woche 20 Uhr nach dem Sitzungs-
ſaal des Rathauſes ein. Die Tagesordnung
umfaßt neben der Einführung der Stadtver-
ordneten nur Wahlen für die einzelnen
Aemter

Polizeiaktion in der Garkenſiedlung.

Weißenfels. Die Schutzpolizei unternahm in
der vergangenen Nacht in einer Gartenſiedlung
eine Razzia nach Waffen. Dabei wurden meh
rere Schußwaffen ſowie Munition gefunden.
Drei Perſonen wurden feſtgenommen. Weiter
nahm die Polizei in den Baracken am Burg-
werbener Weg Hausſuchungen vor und be-
ſchlagnahmte ebenfalls mehrere Waffen Fowie
Munition und kommuniſtiſche Druckſchriften.

Ehrenbürger Hitler.
Weißen es. i äßlich der Ernennung des

Reichskanzlers Hit er zum Ehrenbürger ſandte
die nationalſozigliſtiſche Stadtverordnetenfrak
tion an den Reichskanzler folgendes Tele-
gramm:

Reichskanzler Hitler, Berlin.
Fraktion der NSDAP. Weißenfels entbie

tet ihrem Führer, ſoeben durch die Stadt-
verordnetenver ſammlung zum Ehrenbürger
der Stadt Weißenfels an der Saale ernannt,
Heilgrüße. Klacke. Dr. Wetzler.
Aus der Nachborstagt nolle

Vom Faß zu Tode gequelſcht.

Am Montag abend wurde ein Kauf
mannslehrling beim Transport eines 228
Kilo ſchweren Faſſes mit Speiſeöl in den
Keller ſeines Arbeitgebers zu Tode ge
quetſcht.

Der Arbeitgeber des Lehrlings wollte mit
einem zweiten Lehrling das Speiſeölfaß vom
Vorgarten des Grunoöſtückes über eine 10-
ſtufige Treppe in den Hauskeller bringen.
Die beiden Lehrlinge ſollten das Faß die
Treppe herunterrollen, während der Arbeit-
geber vom Vorgarten aus die zum Feſthal-
ten des Faſſes dienende Leine führte. Als
ſich das Faß auf der 2. bezw. 3. Stufe be
fand, riß plötzlich die Leine und das Faß
ging über den Lehrling hinweg, ihm den
Kopf zertrümmernd. Der andere Lehrling
konnte noch recht itr Seite treten.

Bühnenvolksbund Halle.

Mittwoch 5. April für B. „Don Carlos“,Kartenausgabe 3. bis 5. April Wiederholung
ür O Montag 10. April für A Mittwoch 19.

l. Sonnabend 8. für D (zum letztenmah)
„Tiefland“. Kartenausgabe 6. bis 8. Donners
tag, 6., 8 Uhr „IV. Fensert des Stadttheater
Orcheſters“ (Tanzmuſ fünf nder
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Sportnachrichten des

Heldke Vorſitzender

des Reichskuratorinms für Jngend-
ertüchtigung.

Reichspräſident von Hindenburg hat den Reichs-
Arbeitsminiſter Franz Seldte zum Vorſitzenden
des Reichskuratorinums für Jugendertüchtigung er
nannt. Geſchäftsführender Vorſitzender des Reichs
kuratoriums iſt bekanntlich Major g. D. Nenf-
ville.

Sport am Karfreikag.
Eine Verlautbarung des DFB.

Der Deutſche Fußball-Bund bittet in einer Be-
kanntmachung die Bundesvereine, ſoweit ſie ihren
Sitz in Preußen haben, darauf hinzuweiſen, daß die
Polizeiverordnung vom 23. November 1931
über den äußeren Schutz der Sonn und Feiertage
hinſichtlich von Veranſtaltungen am Karfreitag
durch Verordnung vom 3. März 1933 folgenden
Wortlaut erhalten hat:

„Am Karfreitag ſind verboten: Rennen, ſportliche
und turneriſche Veranſtaltungen gewerblicher
Art und ähnliche Darbietungen ſowie ſportliche und
turneriſche Veranſtaltungen nicht gewerblicher Art,
ſofern ſie einem größeren Publikum dar
geboten werden.“

Damit ſind alle Spiele mit ausländiſchen Gegnern
und alle Meiſterſchaftsſpiele und Spiele im Rahmen
einer größeren Wettſpielreiſe als grundſätzlich ver
boten anzuſehen. Ueber die Frage, welche Ver-
anſtaltungen geſtattet ſind, empfiehlt es ſich. vor Aus-
tragung eines Spieles die Entſcheidung der ört
lichen Polizeibehörden zu erbitten.

r

Kein Sport in Sachſen.
Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern hat ange-

ordnet, daß in Zukunft alle turneriſchen und ſport-
lichen Veranſtaltungen am Karfreitag zu unter-
bleiben haben.

Pf. Spiele im April.
Vom VfL. wird uns mitgeteilt, daß er im

Monat April folgende Spiele auszutragen
hat: 9. April: Verbandsſpiel VfL.-Favorit
(vormittags im Augarten); 2. Oſterfeiertag:
Geſellſchaftsſpiel 99 VfL. (9er-Platz); 23.
April: Aufſtiegsſpiel zur Verbandsliga VfL.
gegen Favorit vormittags im Augarten);
30. April: Aufſtiegsſpiel zur Verbandsliga
Favorit--VfL. in Halle; ſollte ſich hier ein
Entſcheidungsſpiel notwendig machen, ſo hät-
te der VfL. jetzt „viermal hintereinander“
gegen Favorit zu ſpielen. Die Handball
mannſchaften des VfL. tragen am 1. Oſter
feiertag auf dem ATV.-Platz gegen ATV.
M. Kl. und Reſerve Freundſchaftsſpiele aus.

Cordes nicht mehr im DRB.- Vorſtand.

Landgerichtsrat Cordes, ſeit 21 Jahren Vorſtands
mitglied des Deutſchen Ruder-Verban
des, hat ſein Amt zur Verfügung geſtellt mit der
Begründung daß ihm die Vorgänge, die ſich vor und
während dem Rudertag in Hamburg abſpielten, die
Freude an der Arbeit genommen hätten. Cordes
wurde auf dem Rudertag in Königsberg 1912 in den
Ausſchuß gewählt und war ſeit dem Kölner Rudertag
1926 als zweiter Vorſitzender tätig. Er gehörte zu
den erfolgreichſften Ruderern der Vorkriegszeit als
Mitglied des berühmten Vierers des Mainzer Ruder
vereins, der von 1907 bis 1914 zahlreiche Erfolge er
rang.

nen
„Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

die neuen Amakeurbormeiſter 1933.
Die Meiſterſchaften der deutſchen Amateur-Boxer,

die im Berliner Sportpalaſt durchgeführt wurden,
hatten nach ausgezeichneten Leiſtungen folgende Er-
gebniſſe:

Flie gen gewichtsmeiſter wurde Spannagel-
Barmen nach erbittertem Gefecht gegen den Berliner
Weinhold. Beide lieferten ſich einen techniſch hervor-
ragenden Kampf. Einen ſehr ſchweren Stand hatte
der Düſſeldorfer Bantamgewichtler Beck gegen
Europameiſter Ziglarſki-München. Nach hartem
Schlagaustauſch war Ziglarſki in der letzten Runde
ausgepumpt, ſo daß Beck knapp nach Punkten gewann.
Jm Feder gewicht war O. Käſtner- Erfurt in
allen drei Runden gegen Tröblinger-Speyer leicht im
Vorteil und blieb ſicherer Sieger. Jm Leicht-
gewichtskampf zwiſchen Schmedes Dortmund und

Die Sieger in

Leopold- Berlin. blieb nach faſt pauſenloſem Schlag-
austauſch in der 2. und 3. Runde Schmedes durch
größere Wirkung verdienter Sieger.

Zwei ſchwere Schläger waren im Welte rgewicht
in Franz Ruhrort und Mahn- Breslau beiſam-
men. Der techniſch reifere Duisburger diſtanzierte
beſſer, traf öfter und wurde klarer Punktſieger.
Bernlöhr- Stuttgart holte ſich den Mittel-
gewichtstitel abermals. Der Meiſter boxte gegen
Hornemann-Berlin kalt und zweckmäßig, jede un
nütze Kraftvergendung vermeidend. Jm Halb-
ſchwer gewicht kam der junge Kyfuß Gevelsberg
zu einem überraſchenden Erfolge gegen den Leipziger
Pietſch. Zum Abſchluß eine mitreißende Schwer-
gewichtsmeiſterſchaft, die Vooſen-Köln durch ſeine
größere Härte und ſein beſſeres Stehvermögen ſicher
gegen Holz-Berlin verteidigte.

S e S eden Endkämpfen, ſitzend von links: Vooſen-Köln (Schwergewicht),
Kyfu ß-Gevelsberg (Halbſchwergewicht), Be rnlöh r-Stuttgart (Mittelgewicht), Fran z
Duisburg (Weltergewicht); ſtehend von links: Spannagel-Barmen (Fliegengewicht),

Be ck-Düſſeldorf (Bantamgewicht), O. Kaeſt ne r-Erxfurt (Federgewicht), Schmedes-
Dortmund (Leichtgewicht).

Der Geuſger Fußballklub

iſt umwgezogen!

Mit dem 1. Apri. wechſelte der Geuſaer
Fußballklub ſeinen bisherigen Sitz. Das neue
Vereinsokal iſt das Gaſthaus Burkhard in
Atzendor geworden. Dieſe Maßnahme war
unbedingt notwendig da ſie mit der Platzbe-
ſchaffung zuſammenhängt, denn auch das Ge-
kände, das vom Schmiedemeiſter Jänicke
gepachtet wird, liegt an der Omnibushalte-
ſtelle Atzendorf. Es iſt dies ſehr erfreulich,
daß es dem K.ub nun endlich wieder gelun
gen iſt, wieder einen Sportplatz zu beſitzen.
Mit der Herſtellung desſelben wird man in
kürzeſter Zeit beginnen. Jn den Sportkre:
der Orte Geuſa--Atzendorf herrſcht nun v
der eitel Freude, denn nach dem Verkuſt e
alten Platzes hatte ſich große Verſtimmung
breit gemacht und able zweifelten ſchon an

der weiteren Ausführung ihres geliebten Fuß-
ballſportes. Doch nun hofft man die nächſten
Verbandsſpiele ſchon wieder auf dem neuen
Platze austragen zu können; auch ſind einige
Mitglieder, die dem Klub ſchon den Rücken
gekehrt hatten, wieder eingetreten. Wir hof-
fen, daß ſich der Fußballklub Geuſa in ſeinem
neuen Heim recht wohl fühlt und ihm auf
der neuen Platzanlage in ſportlicher Hinſicht
ein weiterer Aufſtieg beſchieden ſein möge.

BSC. Reipiſch 1. Turn. BVgg. Merfeburg
Reſ. 19:8 (3:3).

Mit einer recht hohen Niederlage mußten
die Merſeburger Reſerviſten die Heimreiſe an
treten. So ſchlecht wie das Reſultat beſagt,
waren die Gäſte allerdings nicht, ſie führ

n ein ſche und frottes Spiel vor, konnten
aber gegen die gute Reipiſcher Hinter

unſchaf nicht durchſetzen, da ſie nur mit 10
5pielerit antraten. Reipiſch Kn. Kö-

Beuna 2. Kn. 4:2.

Mjijttwoch, den S. April 1833

Großwerbelag
des Turverein 1911 Möckerling.

Der breiten Oeffentlichkeit iſt in all den
Jahren hindurch unbemerkt geblieben, was
für einen zähen und mutigen Kampf die
kleine Schar Deutſcher Turner in Möckerling
führen mußte. Schwere Schikane mußten ſie
in den erſten Jahren hinnehmen. Doch Jahr
für Jahr feſtigten ſie durch reiche Werbearbert
ihre Poſition. Die Jugend in der Schule
wurde erfaßt, und heute trägt dieſe Arbeit
an der Jugend dem Verein Früchte. Treu
blieben die einſt als Kinder geworbenen
Turnſchweſtern und -brüder ihrem Verein
auch als Erwachſene. Auf dem am Palm-
ſonntag in Möckerling vor ſich gehenden Groß
werbetag ſollen nun alle Abteilungen (Hand-
baller, Geräteturner, Turnerinnen, Schüler
und Schülerinnen) des Vereins in Tätigkeit
treten. Einige Theaterſtücke füllen das reich
haltige Programm des Abends aus. Der
Großwerbetag ſoll in erſter Linie für die
Deutſche Turnerſchaft neue Anhänger und
Mitglieder des Tv. 1911 werben, ſoll aber
auch Zeugnis ablegen von der Tätigkeit in
nerhalb des Vereins.

ganuſportler in Ammendorf.
Der Anregung des Saalegaues im Ober-Elbe-

Kreis des Deutſchen Kanuverbandes folgend hatte der
Ammendorfer Kanu-Club die Vereine des Saalegaues
zu einer geſellſchaftlichen Zuſammenkunft eingeladen.
Vertreten waren neben den beiden halliſchen
waſſerſporttreibenden Vereinen auch der Merſe
burger und der Weißenfelſer Kanu-Club.
Dieſes erſte zwangloſe Zuſammentreffen der Vereine
des Saalegaues hinterließ den denkbar günſtigſten
Eindruck und trug für die Zukunft dazu bei, das Zu
ſammengehörigkeitsbewußtſein der Vereine unterein-
ander zu fördern. Der Vorſitzende des Saalegaues
und Trainer des Ammendorfer Kanu-Clubs, Herr
Heiſe, wies in ſeiner Anſprache auf die Neugeſtal
tung unſeres Vaterlandes durch den Sieg der natio-
nalen Regierung hin.

1. Rennen: 1 Melnitz (H. Howes), 2. Joyeux Gar

Vom Turf
Rennen zu Enghien.

con, 3. Dark Martel. Tot. 30, Pl. 15, 34, 21. 2. Ren
nen: 1. Timbre Poſte (G. Cervo), 2. Unic, 3. Aur
Armes. Tot.: 19. Pl. 11, 18, 18. Rennen: 1.
Sacols (R. Dubus), 2. Zab, 3. Florentine. Tot.: 28,
Pl. 14, 17, 14. 4. Rennen: 1. Khartum (A. Chauf-
four) 2. Tourneſol, 3. Thieffry. Tot.: 155. Pl. 50,
38. 5. Rennen: 1. Tintamarre (R. Dubus), 2.
Goulaſch, 3. Town Talk. Tot.: 22, Pl. 16, 24. 6. Ren-
nen: 1. Nellus (A. Bunker). 2. Termini, 3. Nueé
d'Or. Tot. 19, Pl. 13, 20.

Vorausſagen für Donnerstag, 6. April.

Auteuil: 1. Manolyta Zafiritſa, 2. Lautarect
Loti, 3. Agttato Ski. 4. Vagabond Lover Mon
Cher, 5. Ski Montecaſino, 6. Fonspertuis
Saint Briac,

San n unam Sonntag, den 9. Aprit 1933, 2 Vhr nachmittags
auf der a ren n h a h n Ha r e

c c c Ze II„Königin Luiſe.
Aufführung derThegternotgemeinde Merſeburg

Unter dem Protektorat des Königin Luiſe-
bundes ſtand die geſtrige Erſt- (für Merſe-
burg wohl auch Ur-) Aufführung des Büh-
nenwerkes in drei Akten „Königin Luiſe“
von A. Ertl, die von der Theaternotgemein-
de Merſeburg veranſtaltet wurde. Der
Königin Lniſebund hatte auch, da das ge
nannte Schauſpiel nach ſeinem Weſen für
ſeine Mitglieder von Jntereſſe war, ſich
empfehlend dafür eingeſetzt. Der Saal des
„Tivoli“ war daher nicht unbefriedigend be
ſetzt. Unter den Gäſten der Vorſtellung be
fanden ſich auch Mitglieder der Familie von
Trotha, insbeſondere Frau von Trotha
ſelbſt, die Untergauführerin des Luiſen
bundes. Der Luiſenbund als ſolcher war mit
ſeiner Vorſitzenden. Frau Jesker ziemlich
vollzählig erſchienen.

Fräulein Gauß der Aufführung von der Bühne herab einen Prolog,
dann hoh ſich der Vorhang zum Spiel, das
den Saal von Anbeginn bis zum Schluſſe in
Atem hielt. Jn dem eminent nationalen
Werke A. Ertls herrſcht eine eöle, aber auch
natürliche Redeweiſe, die nur im zweiten
Akt, da, wo Hardenberg Napoleon gegen-
überſteht, ſich vorübergehend ctwas vergißt
und zu kühn ergeht. Der hohe Gegen
ſtand, die edöle vom Unglück verfolgte preu
ßiſche Königin, rechtfertigt im dritten Akte
das ältere Hilfsmittel des „Monologs“. Der
Geiſt echt dichteriſcher Geſtaltung aber lebt
in der Szene, wo der vaterländiſche einfache
Bauer Storbeck kommt, um ſeine kranke
Königin zu beſuchen und zu erfrenen. Was
der Mann da in ſeinem ſchwerfälligen Meck-
lenburger Platt vom Herzen herunterredet,
das ergreift. Ein reiches Material, eine
Beherrſchung der hiſtoriſchen Sitnation, darf
Ertl jedenfalls t werden. der die

ſprach vor

Schwächlichkeit und politiſche Unehrlichkeit
eines Haugwitz, das Jugendfeuner des Prin-
zen Louis Ferdinand, die Menſchenverach-
tung Napoleons, die große Dulderin Luiſe
und das zielbewußte deutſche Wollen des
Freiherrn von Stein ſicher zeichnet. Die
Morgenröte einer beſſeren Zeit geht dentlich
auf über dem Tode Königin Luiſes, drei
Jahre nach den traurigen Ereigniſſen von
Tilſit. Dichteriſche Freiheit hat, um das
Lebensbild der
machen. manches

Herrſcherin vollſtändig zu
Geſchehnis zuſammenge

ballt. Aus der Perſon des Freiherrn von
Stein ſpricht herb und kernhaft der Appell
an das deutſche Gewiſſen, auch als Mahnruf
in unſere Zeit! Die Hauptdarſteller (manch
mal mit Doppelrollen) waren ihren Partien
gewachſen. A. Adam ſtattete die Königin
Luiſe mit llen Reizen der edlen deutſchen
Frau aus und der Herrſcherin überdies, die
für ihr Volk lebt. Der ſchmiegſameren Ge
ſtalt Hardenbergs von P. Ertl ſtellte A.
Heidelberg die Kraftgeſtalt Steins. desSohns der „roten Erde“, wirkſam zur Seite.

Die verabſcheuungswerte Diplomatie
eines Haugwitz brachte W. Herre anſchau
lich heraus, während A. Ertl, der Ver-
faſſer des Schauſpiels, ſich um Napoleon I.
bemübte, dem er eine unmittelbare ſugge-
ſtive Kraft, die in ihm liegen muß, leider
nicht ganz verleihen konnte. der kurz ge-
ſagt zu „begrenzt“ geriet. Auf Koſten der
Dichtung kommt aber wohl die Verſäum-
nis, den Korſen ſo zu zeichnen, daß man
wirklich vor ihm zittert. In der Partie
des königstreuen Bauern hingegen wurde
von A. Ertl das Befte gebracht, was mög-
lich war.

Der ſicherſte Beweis für die Güte des
Stückes und des ſzeniſchen Ablaufs war die
Tatſache, daß profaner Beifall am Schluß
des dritten Aktes abfichtlich nnterdrückt
wurde.

Alfred Stiehler.

Boytottwerſammkung Centra-Dobkowitz

ging nicht von der N5DAP. aus!

Von unbekannter Seite, die Kampffront
gegen Centra-Dobkowitz firmierte, war für
Dienstag abend nach dem „Caſino“ eine ſo-
genannte Proteſtverſammlung mit dem
Thema „Wer gehört alles unter den Boy-
kott?“ einbernfen worden. Die Zahl der
herbeigeeilten Jntereſſenten war eine recht
große, doch blieb die erwartete Senſation in-
ſofern aus, als der Kreisleiter und Land
agsabgevrdnetre Simon, bevor man über

haupt anfing, um Auskunft darüber erſuchte,
wer der Einberufer der Verſammlung, die
der NSDAP. untergeſchoben werde, ſei. Da
ſich hierauf niemand meldete, ſchloß Kreis-
leiter Simon die Verſammlung mit dem
Hinweis, daß der Boykott einzig und allein
von der NSDAP. getragen werde und dieſe
auch darüber zu entſcheiden hätte, wer alles
unter ihn falle.

3 II„Viktorig und ihr Huſar.

Dieſen außerordentlichen Operetten- Abend
bringt die Theaternotgemeinde am Freftag
unter Mitwirkung auswärtiger Künſtler zur
Darſtellung. Die Operette enthält dem Tempo
der Zeit entſprechend Schmiß, Feuer, Humor
und einen guten Schuß Romantik. Jn tol-
lem Wirbel führen die Verfaſſer die Hand-
lung von der äu erſten Grenze Sibiriens über
Japan, Petrograd nach Ungarn und erkeben
zwei Huſaren viel Abenteuer. Es ſind viele
Möglichkeiten, Koſtüme aller Länder, Toilet-
ten, Nationaltrachten und geſchmackvolle Büh
nenbilder zu zeigen. Jm Sturm haben ſich
die Schlager die ganze Welt erobert, ſo
„Pardon, Madame“, „Ja ſo ein Mädel, un-
ariſches Mädel“, „Meine Mama war aus
okohama“, „Reich mir zum Abſchied noch

einmal die Hände“ uſw. Da diefe Operette
auch hier viel Intereſſenten finden dürfte,
jei ſchon jetzt empfohlen, Karten zu herabge-

ſetzten Preiſen im Vorverkauf „Tivolt“ zu
löſen.

ßluge, kleine Frau.

Unſer Benjamin iſt in das Alter ge-
kommen, wo man ihm mal was Belehrendes
zeigen kann: den Zoo und das Aquarium,
hin und wieder einen geeigneten Film, vor
allem natürlich die Muſeen.

Neulich beſuchten wir das Naturkunde-
Mufeum.

Alles Mögliche gab es dort zu bewundern
auch ein Löwentier.

„Geh nicht zu nahe heran!“ ſagte meine
kluge kleine Frau zum Benjamin.

„Laß ihn doch der Löwe iſt ja ausge-
ſtopft“, wagte ich zu bemerken.

„Aber wenn er noch nicht ganz
ſtopft iſt!“

ausge

Wagner-Erſtaufführungen im Ausland.
Am Palmſonntag findet die Erſtauffüh-

rung von Richard Wagners „Parſifal“ im
Opernhaus zu Laiba H ſtatt. Am Vormitta
wird eine Wagner- Feier verenſtalte der
der Wnſikſchriftſteller Gerhard Krauſe in
deutſcher Sprache die Feſtrede halten
wird. Noch in dieſem Frühiahr veranſtalten
die Opern in Oslo und in Kowno die
Er*aufführung des „Parſifal“. Die rumä-
niſche Erſtaufführung des „Par'“ fal“, die
kürzlich in der Bukareſter Oper ſtattfand, er-
zielte einen außerordentlichen Beifall. Auf
Veranlaſſung des Kaiſerlichen Konſernnoto
riums in Tokio werden im Laufe des Mai
Wagners „Lohengrin“ und „Der fliegende
Holländer“ in Tokio zum erſtenmal ihre fapa-
niſche Bühnenaufföſbeung erleven.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanftalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gilles. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſebnra
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Kleine Anzeigen des, Mers eburger Iageblatt
Suche zum 15. April
ſolides, fleißiges

Hausmädchen
nicht unter 17 Jahr.,
am liebſten v. Lande

Fleiſcherei Klotz,
Brühl 2

Nationalgeſinnter
Landwirtſchafts-

Gehilfe
für alle Arbeit geſ.
Daspig, Wendenſtr.5

nete

Fleitziges, ſauberes

Mädchen
nicht unter 17 Jahr.
für Geſchäftshaush.
ſofort geſucht.

Hachmeiſter,
Bäckerei

Reumarkt 21

Jn Gutshaushalt wird
funges

Mädchen
mit höherer Schulbil
dung zur Mitarbeit im
Haushalt und Beauf-
ſichtigung und Nachhilfe
der Schularbeiten der
Kinder (höhere Schule)

eſucht. Familienan-
luß und Taſchengeld

wird gewährt. Meldun
gen mit Lebenslaufuſw.
unter T. 5074 an die
Geſchäftsſt. dieſer Zei-

tung erbeten. S

1 jung. i dchen
zur Hausarbeit und
Bedienen der Gäſte
ſofort geſucht

Kaffee Rei Luld

K e et d.

Kräftiger
Bäckerlehrling

geſucht. Sohn achtb.
Eltern, mit beſten
Schulzeugnmiſſen.
Off. unt. C1079 Geſch.

Jung. Mädchen ſucht
Aufwartung

Zu erfragen Geſch.

Erfahrene
irtſchafterin

Hoteldirektrice
welche in der Hotel-
branche durchaus be
wandert iſt, gut ko-
chen kann, ſehr ord
nungsliebend, ſolid,
zuverl. u. freundlich
iſt u. kl. Hotel in
ſchönſter Sommer-
friſche Thür. ſelbſt.
leiten kann, g. und
langi. Zeugn. beſ.,
per bald geſucht.
Angeb. erb. unter A
17036 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Beſſeres jg. Mäd-
chen mit höh. Schul
bildung ſucht Stelle
als

naustochter
Familienanſchl. und
Taſcheng. erwünſcht
Angeb. erbet. unter
A 17053 a. d. Geſchſt
dieſer Heitung.Aung. machen

das noch nicht in
Stellung war, aber
mit allen häusl. Ar
beiten vertraut iſt,
ſucht Stellung gleich
welcher Art. hAngeb, erbet. an
Johanna Patſchke,
Bretleben (Thür.).

geſund und fleißig.
nicht unter 20 J., z.
15. April od. 1. Mai
geſucht. Angeb. mit
nur guten Zeugn.
in Fr. Apoth. Sturm

Laucha (Unſtr.). 8

Geſucht z. 15. 4. ode
1. 5. tüchtiges zuverl.
k. Hausmädchen
micht unter 23 J.) f
zr. Landhaushalt.
Servier- u. Nähkennt-
giſſe gewünſcht. Zeug-
niſſe, Lichtbild. Geh.
Anſprüche erbittet
Frau Bretſchneider
zeb. v. Bodenhauſen

Lebuſa,
Herzberg (Elſter), Ld

Junger Wann, augen
blicklich freiw. Arbeitsd.
ſuch:

Stellung
als Volontär in Auto-
Wagenlackiererei zur
Weiterausbildung geg.
Koſt Logis u. Taſchen
geld. Walter Jfland,
Buttſtädt i. Th., Bis-
marckſtraße 17

Berufy-Landwir
33, verheir., ſucht be
liebigen Wirkungs
kreis ber beſcheidenen
Anſprüchen, mit allen
Bodenarten ſowi
Viehzucht beſt. vertr
Sicherer Disponent
Erſtkl. Zeugn. ſtehen
zur Verfügung.
Gefl. Angebote an

Fritz Heermann,
Wittſtock,

Poſt Schönermark
Kreis Prenzlau
Rrandenbüuro

EhrlichesAlleinmädchen Geb. Dame l u re
ſucht Stellung zur
Führung d. Haus
halts in gutem
Hauſe. Gute langj.
Zeugniſſe. Angeb.
unt. V. 23 980 an
die Geſ*Fftsſtelle
dieſer Ztg.

—AJung. Mädchen m
guten Kochkenntn
ſucht
Vraktikanten-

ſtelle
in größ. Küchenbe
trieb. Angeb. an

Platz Erfurt,
Daberſtedter Straß

Nr. 12,
17jähriges, ſolides

Mädchen
ucht Stell. für ſof
oder ſpäter. aErna Großkopf,

Gerbſtedt,
Kaiſerſtr 50.

Shrliches, 22jähriges
Mädel ſucht S

Stellung
zum 1. Mai in beſſ.
Haushalt um ſich
weiter auszubilden
Taſcheng. erwünſcht
Ingebote an

Emma Ghutezeit,
Werderthau,
Poſt Oſtrau,

Kr Bitterfeld

Wer erhaufen

III

Geſchäftshaus
mit gr. Laden u. 2-Fam.
Wohng. billigſt zu ver
kaufen. Grundſtück in
ſehr gutem Zuſtand, zu
Lebensmittelgeſch. ſehr

geeignet. Gr. Obſt u.
Gemüſegarten vorhand.
Näheres durch K. Will
hain, Bad Berka C. 11

Jn Bad Berka am
Reichsehrenhain iſt ein

Laden
mit Wohnung am
1. Juni zu vermieten.
Bis jetzt wurde eine
Stickerei, Woll u. Kurz
warengeſchäft darin be-
trieben. Gegr. 1888.

Auch als Filiale geeig.
Oswald Thiele,

Bad Berka,
Bismarckſtr. C 48.

In t. Zuſtand
befindliches

Gut
von 40--45 ha zu
kaufen geſ. Angb
unt. V. 23 965 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zta.

Seriös!
Einſame vermög

Dame wünſcht Ge-
dankenagustauſch m
höh. Beamten, Lehr
od. dergl.. 40--65 J
zwecks Ehe. Evtl.
kleine Reiſe, getr
Kaſſe. Nicht anonym
Angeb. erbet. unter
A 17051 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

I

Sandwirt ſucht
Wirtſchaft

von 70--90 Morg.
zu kaufen. Bed. iſt
aut. wirtſchaftlich
Zuſtand. Um näh
Angaben ab. nur
vom Beſitzer, wird
geb. unt. V. 23 957
an die Geſchäftsſt
dieſer Zta.

Witwe. im Alter v.
47 Jahren in Gera,
mit liebenswürdigem
Charakter u. größ.
Geſchäfts grundſtück,
wünſcht d. Bekannt-
ſchaft eines gebildet.
Herrn Beamter zw
päterer

Heirat
Zuſchriften möglichſt
mit Bild unt. T50581
Geſch.

zwerg
Rehpinſcher verk.

Rittergut Löſſen.

Großer
Zieh u. vofhund

zu verkaufen,
Hauptmann,
Neumark 38

Legehühner
zu verkaufen

Halliſche Str. 68

Bruteier
v. weißen Leghorn

(Leiſtungs-Zucht)
gibt ab

Richord Tauche

Rundfunk
m gab Donnerstag

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
114.00: Werbenachrichten der Teutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Operettenmelodien (Scballplatten), im
Anſchluß an Wetterbericht u. Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt,
Zeitangabe.

13.15: Das einfache Liebhaberkonzert (Schall-
platten).
Anſchließend: Börſenbericht.

Filmberichte.
Erwerbsloſenfunk.
Kinderſtunde
Wirtſchaftsnachrichten.
Nachmittags

Dirigent: Theodor Blumer.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.

14.00:
14.30
15.00:
15. 35:

16.00:
orcheſter.

Waſſerſtandsmeldungen,

Wetterdienſt und

konzert. Das Funk

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſti
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Orcheſterſätze aus Operr
(Schallplatten).

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: E. T. A. Hoffmann: Die Geſelß

ſchaft im Keller.“ Sprecher: Reginald
Buſe.

16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.10: Philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft.

Nietzſche über das Preußentum. Prof.
Dr. Albert Dietrich.

17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Wir und das Ausland (1): Deutſch

land und ZJtalien Fritz Arnhövel und
Pietro Solari.17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 18.30: Lebende Tonſetzer. 5 Geſänge für

18.15: Steuerrundfunk. eine Altſtimme von Otto Frickhoeffer,
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch. nach Dichtungen von Hölderlin.
18.45: Wir geben Auskunft 18.55: Wetterbdéricht für die Landwirtſchaft.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſer
20.00: „Die

rik Herſe
21.10: Blick in die Zeit.

ſchwarze

nach Wilheim Raabes Novelle von Hen-
Galeere.“ Hörſpiel Dienſtes.

19.00: Deutſch für Deutſche.
19.30: Das Gedicht.
19.35: Stunde des Landwirts.
20.00: Unterhaltungskonzert.

21.20: Fritz Theil-Stunde. Das Leipziger 50 40 t reSinfonieorcheſter. Dirigent: Der Kom Der deutſche Mythos; Arfred Roſen
poniſt

22.20: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Nachtmuſik. Das

Dirigent:Funkorcheſter

GeflügelfarmZöſchen e

Hilmar Weber.
W

J S

ſind, nicht aufgedruckt wie bei den andern Muſtern.
Die Streifen, ob ſie nun eingewebt oder aufgedruckt ſind, laufen faſt immer diagonal zur Stoffkante und werden

auch ſo verarbeitet. Dadurch, daß man die Streifen in verſchiedenen Lagen aneinanderſetzt, erzielt man ſehr
hübſche und neue Wirkungen. Am Rock richtet man es in der Regel ſo ein, daß die Streifen vorn und rück-
wärts in der Mitte und rechts und links ſeitlich in einem Winkel zuſammenlaufen. Die Taille bekommt durch
unregelmäßige Teilungslinien ein ſehr dekoratives Ausſehen, das keiner anderen Garnitur bedarf. Aber auch
eine ſtreng ſymmetriſche Aufteilung von längs- und querlaufenden Streifen kann ſehr reizvoll ausſehen, wie es
das Modell K 5665 zeigt. Die Zuſammenſtellung von über der Bruſt querlaufenden und in dem breiten Gürtel-
teil der Taille längslaufenden Streifen iſt für viele Figuren ſehr vorteilhaft und läßt den Oberkörper breit,

S

n
e
e
h

Links: K 5589. Som-
merkleidchen aus Leinen,
mit einem roſa- brau
nen Karomuſter bedruckt.
Kragen und Gürtel aus
einfarbigem roſa Leinen.

4

WESS

S

WI
J W

z
S

V

de

blretken u hars
52 und Karos ſind große Mode in dieſem Frühling. Man ſieht ſie auf allen Stoffarten, in allen Breiten

und Größen, vielfarbig, zweifarbig und einfarbig, das heißt Streifen und Karos, die in den Stoff eingewebt

K 5663 und M 19087.

berg.
Anſchließend: Wetter, Tages u. Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Nachtmuſik.

K 5665 und M 1998.
Ein ſehr hübſches hell
blau und weiß geſtreiftes

n amüſanter
nienführung gearbe
Darüber einen marine

Capemantel.blauen

beiAlleinverkauf nur

Merseburg Otto Dobkowit2z

Einfaches Mantelkleid in
Kaſackform aus hellſand-
farbenem Jerſey. Dazu
ein dreiviertellanges
Cape aus ſchottiſch
kariertem Wollſtoff.

K 5644. Sportliches
Laufkleidchen aus in ſich
geſtreiftem Wvollſtoff.
Großes einſeitiges Re
vers und hohe Stulpen
aus weißem Pikee. Ein
ſeitige Linienführung.

K 5658, ſtber einem ein
fachen Sommerkleidchen
aus blauweiß geſtreif
tem Chinakrepp, vorn
durchgeknöpft, eine loſe
halblange Jacke aus
ſtarkblauem Wollkrepp.

K 5651. Rotweiß ge
ſtreiftes Waſchſeiden
kleid Einſeitige Linien

rung, links eine auf

s 1397. Koſtüm mit
ſehr kurzer boleroartiger
Jacke aus ſchottiſch ka-
riertem Wollſtoff. Der
Armel iſt oben an derSchulter mit abſtehen- K5661. Schwar
den Falten gearbeitet. Lhr u

weißen Karo
und halblangen
Armeln. Dar

K 5620. Abendkleid aus hellem Chiffon über eine halb
mit kleinem, ganz fein geſtricheltem lange weiße Lei-Karo. Um die Taille eine Schärpe aus nenjacke mit cgewächſtem Band in der Karofarbe. Epaulettenteilen 7 9

Taille und Hüften dagegen ſehr ſchlank erſcheinen. Bei den Karos ſpielen die wollenen
Plaidſtoffe eine große Rolle. Man verarbeitet ſie zu Sportröcken und dreiviertellangen Capes,
die über einfarbigen Koſtümen und Mantelkleidern getragen werden. Auf Kleiderſtoffen
ſieht man Pepitakaros, dann ein neues kleines Karo, genannt „pied de poule“, ſehr viele
Abwandlungen des Schottenkaros und ſchließlich auf dünnen Chiffons und Kreppſtoffen ein
ſehr fein geſtricheltes Karo, am ſchönſten in einer lebhaften Farbe auf hellem oder ganz hell
auf dunklem Grund.

Alle Karoſtoffe werden am beſten denkbar einfach verarbeitet, da das Muſter an ſich ſchon
lebhaft genug iſt. Als Aufputz iſt höchſtens ein weißes Pikeekrägelchen oder am Abendkleid
eine breite Schärpe aus gewachſtem Band geſtattet. Je ſchlichter der Stoff verarbeitet wird,
um ſo beſſer kommen die ſehr hübſchen Muſter zur Wirkung, beſonders dann, wenn ſie

lebhaft in der Farbe ſind. Heddy Hadank.
Zu allen Modellen Ullstein-Schnittmuster unter den hier angegebenen Num-
mern in groben Kaufhäusern und Modewarengeschäften fast aller Städte

Leuna
Das feit Fahrzehnten bewährte Großkaufhans für ualikäkswaren zu niedrigſten Preiſen

Am Sonnkag. dem 9. April, iſt unſer Geſchäft von 12-18 Ahr geösffnet. I
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Am Dienstag, dem 4. April 1933, entschlief
nach kurzer Krankheit mein lieber Mann,
mein guter Vater, der Pfarrer

Johann feinsten
im Alter von 711 Jahren,

In tiefer Trauer und doch in der Hoffnung
auf ein Wiedersehen dereinsi

Gertrude Reinstein
Felix Reinstein

Kröllwitz, den 5. April 1933.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem
7. April 1933, von der Kirche in Kröllwitz
aus statt.

Durch Gottes unerforschtem Rat verschied nach
kurzem Leiden unerwartet am Dienstag. den 4. April 1933,
10* Uhr, unser sehr Vverehrter

Herr Pfarrer

kelix Reinstein
Mehr als 42 Jahre hat er in unermüdlicher Treue

seinen Gemeinden vorgestanden und mit ihnen Freud
und Leid getragen.

Die Gemeinden werden ihm ein
bewahren

treues Andenken

Die Kirchengemeinden
von Kröllwitz u. Daspig.

Die Beerdigung findet in Kröllwitz Freitag, den
7. April 1933, 15 Uhr, statt.

Gestern mittag 11.30 Uhr entschlief nach
längerem schweren Kkrankenlager unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel, der
Privatmann

Albert Bartmuß
im 76. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Franz BSartmu6
Creypau, den 5. April 1933.

Ihr.

Fs

oder 2 leere Wohn

Wiſſenſchaftl. Vereinigung

Donnerstag, den 6. April 1933,
20,15 Uhr, in „Müllers Hotel“
Oberregierungsrat Armbruſter ſpricht
übergkkultismus als Wiſſenſchaft

2. Teiſ: Die paraphyſiſchen Phänomene
Eintritt für Nichtmitglieder RM. 0,75
Schüler RM. 0,25. Nach dem Vor-

trag Gemütliches Beiſammenſein.

Ischias, Hexenschuß,Adeuma Gliederreißen, Neuralgie
(Nervenschmerzen). Gicht

Gern teile ich kostenlos ein einfaches Milte
mit, das mir und zahlreichen Patienten n
kurzer Zeit halt. Ueber 5000 Dankbriefe
(Ich verkaufe nichts). Krankenschwes ter
Margret Heber, Wiesbaden H 24.

Gergeſſen Sie nicht!

Auf alle Konſerven geben wir
bis Sonnabend, den 8. April

10 Rabatt
Walter Sech l iſcht

Thams K Garfs
Niederlagen

It? Füln?Nur noch 8 Tage dauert der

Total-Ausverkauf!
Heraus mit der Ware
eu jedem Preis
noch ſPosten Küüchenyuofetts
1 Post. Schlafzimmer
1 Posten Einzelmöbel

Waschtische, Nachtkons. Sofas. lische,
Stühle, Flurgarderoben, Belistellen

Alles zu Preisen.
Kommen Sie sofort zu uns.

Sie können viel Geld verdienen.

Möbolhaus Hallensia
Halle (Saale)

Merseburger Str. am Riebeckplatz.

Freiw. Feuerwehr

S

Donnerstag, den
6. ds. Mts. 20 Uhr,
Zugführer-
Verſammig.
im „Alten Deſſauer“

Das Kommando.

Blobels
Restaurant
Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Jed. Donnerstag
v

Schlachtefeſt

O Bollmann,
Preußerſtraße 4.

Mswürtige
Theater

Ausstellung
Die schöne Wohnung
bis 12. April 1938, werktäglich 10 bis 18 Vhr

Es werden gezeigt:
Neue wohlfeile Serienmöbel
Deutsche WK Möbel
DeWe Möbel der Deutschen Werkstätten
Moderne Künstlermöbel
Zeitlose Stilmöbel
Neue Polstermöbel und Einzelmöbel
Teppich- und GardinenschauEintritt frei

Versöumen Sie nicht, diese grobe sehemwerte Ausstelſung zu besuchen.
Sie werden über die niedrigen Preise för gute Wertmöbel öbefraseht
sein. 50 dillig vird man gute Möbel, Teppiche und Sordinen nicht
wieder Kaufen können

Einrichtungshaus M ca rti ck
Halle (Saale) Am Alten Markt Iinh. Rich. Ziemer

Donnerstag, 6. April
Stadttheater Halle (S.)

20 bis gegen 22
4. Konzert des ver-
ſtärkt. Stadttheat.
Orcheſter. Tanz-
muſik aus fünf
Jahrhunderten.

Neues Theater Leipzig
19.30 22.30
D. Waffenſchmied

Altes Theater Leipzig
20 22 45

Der Liebeskalender.
Gebrauchtes

Herren-
Fahrrad

zu kauſen geſucht
Preis-Offert unter
C 1070 Geſch.

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße:

Tel. 2319
Uhren und

Gold waren handlg.

e

er Oſterhaſe
ſchmückt jetzt alle Schaufenſter
um fedem den Oſterbedarf in Erinnerung

zu bringen. Wenn Sie mit zahlreicher
Oſterkundſchaft rechnen wollen, dann
vergeſſen Sie vorher nicht, Jhr Angebot
in dem größten aller Schaufenſter, dem

„Merſeburger Tageblatt“
aus zulegen. Je früher die Anzeige,
um ſo ſchneller der Erfolg.

Junges kinderloſes
Ehepaar (Angeſt.) ſ.
Stube und Küche

räume in Leung od.
Merſeburg. Off. unt.
C 3077 Geſch. An

Todesfälle
Marbranſtädt

Robert Raſchke, Malermeiſter,
74 Jahre

Weißenfels
Karl Volland, 60 J.,
6. April, 14 Uhr

Bahnhof Webau
Albin Arnold,
ſekretär, 59 J.

Naumburg
Helene
87 Jahre

Halle
Hedwig
65 Jahre

Leipzig
Reinhold Schaefer, Reichsbahn-
Inſpektor a. D., 57 J., Beerd.
7. April. 14,15 Uhr, Südfriedh.

Beerd.

Reichsbahn-

Preuß geb. Höltje,

Fuchs geb. Koenig,

Wegen TodesfallKeine Sprechstunde

Dr. Ruhnow, Zahnarzt, Leuna

Kreuzstr. 3 Tel. 3016

Wiederaufnahme der Praxis
am Montag, den 10. April

Ah

T MeGewandtes, kräftige

niſſen zum 1. Mai
Vorſtellen von 11

Merſeburg,

Mädchen efür Küche und Haus, mit guten Zeug-

Frau Dobkowitz,

geſucht, evtl. ſpäter

J

Für die anläßlich unſerer Ver
mählung erwieſenen Glück-
wünſche und Gratulationen ſprechen
wir hiermit zugleich im Namen
unſerer Eltern unſeren herzlichſten
Dank aus.

Polizei-Wachtmeiſter
Oskar Henkel u. Frau
Hildegard geb. Kaßler

Merſeburg, April 1933
Unteraltenburg 49

Gefl. Ang. m. Preis
unter C 1080 Geſch.
erbeten.

h-ßimmerWohnung

I Uhr. Nunnten 7 leEntenplan.
n Ruinen

Reinh. Rimbach
mit Bad, W-C.,

möglichſt m. kl. Gart.
und Balkon oder
Loggia, in guter

Wohnlage v. Herrn
in leit. Stellung geſ.

Ruhiger Mieter,
pünktl. Mietezahler.

Wohnung
2 Zimmer u. Küche
von alleinſteh. Dame
geſucht. Z. erfr. Geſch.

Auſpolſtern
MöbdelHarniſch
Oelgrube 1.

Möbl. zimmer
Nähe Schloß, von

hausR Domsſr
Große Quswahl, trotz Steigender

Preise ohne Prefservönung!

ruhigem Herrn in
leit. Stell. geſ. Off.
unt. C 1081 Geſch.

Aelterer Beamter
ohne Kinder, ſucht
z. 1. Mai od. ſpäter
2 Stuben,

Kammer, Küche mit
Zubehör. Off. unter
C 3078 Geſch.

S

33immer-Wohng.
mit Zubehör zum
I. Mai zu vermiet.
Schladebach 87 a

7

Staubſauger
„Volta“, 123 V., bill.

zu verkaufen.
Birkenweg 33 Toni

Freundlich möbliert.

J immer
init Frühſtück billig
zu vermieten. Zu

h

an We ar limmererigreidh

4

Futterrüben
verkauft

Zſcherneddel 18

GustavkilingerMerfseburg S Brüh 7Kleine Anzeigen

koren
lorbTluiſ nun

E. Kandelhardt

tierm. WeberDipl.-Optiker, Bahnhokfstr. 11

Roter Brückenrain 66 Tel. 3279

Moderne Besohfanstait

Erich Schluckwerder
Schuhmachermstr. Clobicau. Str. 142

W
Olſlorkl

Hans ToWwara
Merseburg, Gutenbergstr. 13.

u n

rin tut C III IIIen ettnn rer u ihn un ne
k Licht fürs

Auto ist unsere Spezialität
UTO-LICOHT

Merseburg
Weißenſelser Str. 47 Tel. 2964

Fo

7 7
J 7

N Lkalluo

Na
Rundfunkanlagen

EleKtrorriausWagnerstr. 6 Tel. 2530

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

MeEBBBBeEEMEEGEEGEEERCIIIGEentttttteettee l I III III III
n
I

III
än. Sornuää

Hans Bo0oS
Baugeschàäft, Stufenstraße 3

Molonu r ä M
O eFritz Bas rian

Halise r

ne
Otto Elbe

Schmale Str. 20, Tel. 2690
tet

Wilhelm Vrich Walter SanitzAutogen- u. Aluminiumschweißere5Grünestraße 2. Weißenfelser Str. 2 Tel. 2664

Die Handwerkertafel
ist die beste und billigste Reklame
des Handwerks. Es kostet nur Pfennige und
Sie haben eine gute laufende Empfenlung.
Verlangen Sie Vertreterbesuch!

MMerseburger Tageblatt (Kreishiatt)
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